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ZEITUNG DER RUSSLANDDEUTSCHEN

Am 25. Januar fand eine Sit­
zung des Ministerkabinetts statt. 
An Ihrer Arbeit beteiligten sich 
die Regierungsmitglieder, Leiter 
von Republlkämtem, Holdings­
und anderen Gesellschaften, Ver­
waltungschefs der Gebiete, der 
Stödte Almaty und Leninsk, die 
Vorsitzenden der Territorialaus­
schüsse des Staatlichen Komitees 
für Eigentum, Chefs der Gebiets­
verwaltungen der National­
bank.

Erörtert wurden die Ergebnis­
se der sozialökonomischen Ent­
wicklung der Republik lm Jahre 
1993, der Aktlonsplan der Regie­
rung sowie Ihre Erklärung über 
die Wirtschaftspolitik In diesem 
Jahr.

Die Sitzung eröffnend, sagte 
der Ministerpräsident Sergej Te- 
reschtschenko, die Frage gehe 
viel tiefer und stehe grundsätz­
lich anders. Es handele sich näm­
lich um den Übergang zur quali­
tativ neuen Etappe der wirt­
schaftlichen Umgestaltungen lm 
Lande.

Er unterstrich, daß der Haupt­
kurs, den die Regierung in die­

AUMA-nun auch
in Kasachstan

. Der Ausstellungs- und Messe- 
V__Ausschuß der Deutschen Wirt­

schaft e.V. (AUMA) hat nun auch 
auf dem Boden Kasachstans Fuß 
gefaßt. Die Zusammenarbeit mit 
kasachischen Partnern auf dem 
Gebiet des Ausstellungswesens 

\ } wurde hier indirekt schon früher 
in bestimmten Kreisen vorberei­
tet, doch zu konkretem Handeln 
kam es erst jetzt, nachdem die 
Firma „KASEXPO", Leiterin 
M. T. Moldagalijewa, die auch 
die Veranstalterin dieses Tref­
fens Ist, die Außenhandelskam­
mer und das Zentrum für ge­
schäftliche Zusammenarbeit der 
Republik Kasachstan „ATAME- 
KEN" die Repräsentanten des 
AUMA Herrn Günter Blauert, 
den Projektleiter der DMA, 
Messe-, Marketing und Ausstel­
lungsgesellschaft GmbH, und 
Herrn Matthias Wüstefeld, Ab­
teilungschef des AUMA, zu Be­
such eingeladen und sie der Öf­
fentlichkeit vorgestellt hatten.

( , Die beiden Geschäftsleute ka- 
' men, um die Geschäftskreise der
Republik mit dem Ausstellungs­
wesen in Westeuropa Insgesamt 
und in Deutschland Insbesondere 
bekannt zu machen. Das erklär­
ten sie während der Präsenta­
tion der Ausstellung zum The­
ma „Messeplatz Deutschland", 
die am 26. Januar d. J. lm Haus 
der Freundschaft mit dem Aus­
land der Republik Kasachstan 
stattfand.

Die Teilnehmer-dieses Tref­
fens (es waren auch Vertreter 
aus Usbekistan und aus einigen

Alternative nicht vorhanden
sem Jahr verfolgen werde, die 
Zügelung der Inflation und die 
Festigung des Tenge, die Ent­
stehung und Stabilisierung des 
Instituts des Privateigentums 
seien. Den genannten Hauptauf­
gaben werde alles untergeordnet 
sein. Bei dieser Politik gebe es 
keinen Platz für Schuldner, 
bankrotte Betriebe, Strukturen, 
die sich an der Inflation be­
reichern. Diese Politik werde lm 
praktischen Leben zur Erarbei­
tung der Löhne und nicht zu de­
ren Einbeziehung In die Preise 
führen. Die neuen Aufgaben wür­
den sehr rigorose Maßnahmen 
fordern, und diese müsse man 
durchführen, so schwer es uns 
auch fallen möge.

Mitteilungen zur Tagesord­
nung machten der Wirtschaftsmi­
nister Bejsenbal Isteleuow und 
der erste stellvertretende Mi­
nisterpräsident Akeshan Kashe- 
geldln.

Es wurde betont, daß es 1993 
nicht gelungen war, eine Stabi­
lisierung der Wirtschaft zu er­
zielen. Kennzeichnend für die Si­
tuation in der Republik sind ein 
weiterer Rückgang der Pro­

Gebieten Kasachstans anwesend) 
konnten mit Genugtuung fest­
stellen, daß Deutschland mit sei­
nem Gesamtumfang der Waren­
ein- und Ausfuhr (für mehr als 
1 300 Milliarden DM) zu den 
starken wirtschaftlich führenden 
Staaten der EG gehört. Diesen 
Erfolg hat das im zweiten Welt­
krieg zertrümmerte und vor kur­
zem wiedervereinigte Deutsch­
land nur dank einem ausge­
zeichneten Ausstellungssys t e m 
erzielt.

Als die Hauptaufgabe seiner 
Tätigkeit, betrachtet es der 
AUMA, den Handelspartnern- 
(Ausstellern, Veranstaltern und 
Besuchern) Kenntnisse über die 
Markt- und Ausstellungssysteme 
zu vermitteln, darüber hinaus 
auoh über die Warenangebote 
und Strukturen dieser Einrich­
tungen binnen und außerhalb des 
Landes. Damit will AUMA den 
Ausstellern und Kunden ihren 
Wahl oder die Teilnahmepoten­
zen erleichtern helfen. Durch die 
AUMA-Aktivltäten werden die 
Interessen der Selten gesichert. 
Es ist eine Plattform ausgear­
beitet worden, die den Aus­
stellern, Veranstaltern und Be­
suchern günstige Voraussetzun- 
gen zur Partnerschaft bietet. Die 

äste betonten übrigens, daß die 
Veranstaltung von Ausstellungen 
und Messen in Deutschland eine 
kostspielige Sache sei, die auch 
manchmal Schaden zufügen kön­
ne.

Hannover, Hamburg, Frank­
furt am Main, Düsseldorf, Ber- 

duktion In allen Zweigen der ma­
teriellen Sphäre. ein Absinken 
des Lebensstandards des Volkes 
und eine allgemeine Instabilität 
der Wirtschaftstätigkeit.

Das Bruttolnlandsprodukt Ist 
gegenüber 1992 um 12,9 Pro­
zent zunückgegangen, der Um­
fang der Industrieproduktion hat 
sich um 16,1 Prozent, der Agrar­
produktion um 9,8, der Bau- und 
Montagearbeiten um 25 Pro­
zent verringert.

Die blöße Freilassung der 
Preise ohne die konsequente Fi­
nanz-, Haushalts- und Kredit­
politik hat die Tendenz des wirt­
schaftlichen Rückgangs nicht 
grundsätzlich ändern können, 
sondern hat zu einem unregu­
lierbaren Preisanstieg geführt. 
Besonders hohe Preise haben 
sich für die Produktion des 
Brennstoff-Energle-Komp 1 e x e s, 
der Hütten-, Chemie- und Erd­
ölindustrie herausgebildet. Die 
Verbraucherpreise und -tarlfe ha­
ben sich auf das 23fache er­
höht.

Die Folge des zügellosen 
Wachstums der Verbraucherprei­

lin, Leipzig — das sind noch bei 
weitem nicht alle wichtigsten 
Ausstellungs- und Marktzentren 
Deutschlands.

Herr Matthias Wüstefeld führ­
te auch manche Tatsachen an. So 
nehmen z. B. die gesamten Aus­
stellungsfl ä c h e n in Berlin 
194 991 km2 und in Hannover 
802 395 km2 ein. Im Jahre 1992 
beteiligten sich an deh Ausstel­
lungen in Deutschland über 
130 000 Aussteller (zum Ver­
gleich: lm Jahr 1989 waren es 
99 917 Aussteller). Auch die 
GUS-Länder lassen sich in der 
letzten Zelt auf solchen Veran­
staltungen sehen. Kasachstan be­
teiligte sich z. B. an der Buch­
ausstellung in Frankfurt am . 
Main und an der Pelzwarenaus­
stellung in Pirmasens. Im Jahre 
1988 beteiligten sich nur 22 
Aussteller an 18 Ausstellungen, 
aber schon zwei Jahre später 
nahmen 235 Aussteller aus der 
GUS an 35 Ausstellungen und 
Messen teil.

Die wichtigste Aufgabe der 
Veranstaltung und der Vorbe­
reitung von Ausstellungen sah 
Matthias Wüstefeld in der Wer­
bung. Bekanntlich ist sie ein we­
sentlicher Bestandteil Jedes Un­
ternehmens. Ohne die Ware at­
traktiv vor- und auszustellen, ohne 
deren Vorteile zu erläutern und 
sie den Kunden interessant zu 
machen, ist es nicht möglich, Er­
folg zu erzielen. Das ist „klar 
wie dicke Tinte". Herr Wüste­
feld nannte viele Kriterien, die 
zum Erfolg führen: vor allem die 
gut gestaltete Information (Pres­
se, Fernsehen, Rundfunk, Stände 
usw.) Wichtig ist es auch, die 
Resultate der Partner und Teil­
nehmer richtig auszuwerten. Auf 
diesem Gebiet existiert sein extra 
ausgearbeLtetes System: Arbeit 
mit Ausstellern, Veranstaltern 
und Besuchern, Analyse ihrer 
Kompetenz usw.

Die statistische Arbeit führt 
der AUMA zusammen mit vielen 
Einrichtungen durch, wie z. B. 
mit der Gesellschaft für frei­
willige Kontrolle von Messe- 
und Ausstellungszahlen (FKM).

Das Ausstellungswesen ist an 
und für sich ein recht spezi­
fischer Mechanismus. Dies müs­
sen auch die zahlreichen Aus- 
siellungsveranstalter hier in Ka­
sachstan in Betracht ziehen und 
sich nach Weltmaßen richten, um­
so mehr, als Kasachstan sich zu 
einem souveränen Staat erklärt 
hat. Obwohl die Souveränität der 
Jungen Republik noch viele 
wirtschaftliche Probleme bringt, 
finden die ausländischen Unter­
nehmer hier trotzdem einen 
wichtigen Anwendungsbereich 
für ihre Möglichkeiten. Die vor 
kurzem vom Zentrum für ge­
schäftliche Zusammenarbeit der 
Republik Kasachstan veranstalte­
te internationale Messe auf dem 
Gebiet der Erdölindustrie, an der 
sich 24 Länder beteiligten, oder 
die lm vorigen Jahr stattgefunde­
ne Messe ,/Karkara '93*’ haben 
bewiesen, daß die Républik in 
dieser Hinsicht Fortschritte 
macht. Kasachstan muß das letzt­
endlich zum Austritt aus der 
Krise verhelfen, und weitere 
Möglichkeiten für Zusammenar­
beit bieten.

Der Außerordentliche und Be­
vollmächtigte Botschafter Herr 
Axel Welsnaupt verlas den Tref­
fenstellnehmern ein Grußschrei­
ben der Botschaft der Bundes­
republik Deutschland in Almaty; 
ihnen wurde außerdem ein Video­
film über Deutschland als Messe­
platz vorgeführt.

Heinrich AURAS

Unser Bild: (v.l.n.r.) Matthias 
Wüstefeld, Abteilungschef des 
AUMA, und Günter Blauert, Pro­
jektleiter der Messe-, Marke­
ting- und Ausstellungsgesell­
schaft .GmbH (DMA), während, 
des Treffens.

Foto: Wladimir Wakolkln 

se war das Absinken des Le­
bensstandards der Bevölkerung. 
Der Preisindex im verflossenen 
Jahr betrug 2 265 Prozent. Da­
bei erhöhten sich die Preise 
für Lebensmittel aufs 23fache, 
für Industriewaren aufs 18fa- 
che, für Dienstleistungen aufs 
41fache. Die Produktion der 
wichtigsten Lebensmittel ging 
zurück, wie folgt: von Fleisch 
um 12,6 Prozent, von Weiß­
zucker um 36,1, von Margari­
nenprodukten um 48, von Pflan­
zenöl üm 25,4 Prozent.

Darauf ergriffen die Sit­
zungsteilnehmer das Wort.

Der Präsident Nursultan Na­
sarbajew zog das Fazit der Dis­
kussion, in der neben Kritik an 
der Regierung auch konkrete 
Vorschläge zum Austritt der 
Wirtschaft aus der Krise ge­
macht wurden.

Er nannte konkrete Ursachen 
des Produktionsrückgangs, die 
nicht nur von den zerstörten 
Verbindungen mit den Partnern 
aus dem nahen Ausland, sondern

Dokumente, die zur 
Konsolidierung rufen

Wie bereits gemeldet, hat der 
offizielle Besuch der Staatsdelega­
tion unserer Republik in der Uk­
raine mit der Unterzeichnung ei­
ner Reihe von Dokumenten geen­
det, die darauf zielen, die ge­
genseitig vorteilhafte Zusam­
menarbeit zwischen den beiden 
Ländern weiter zu vertiefen und 
zu erweitern. Von besonderem 
Interesse Ist diesbezüglich das 
gemeinsame Kommunique, in dem 
festgestellt wird, daß die Posi­
tionen des gesamten Kreises der 
behandelten tragen einander na­
hestehen oder völlig übereinstim­
men.

Unter anderem betonten die 
Seiten die große Wichtigkeit des 
kasachisch-ukrainischen Gipfel­
treffens im Rahmen einer weite­
ren Steigerung des Potentials 
bilateraler Beziehungen und des 
Zusammenwirkens in der interna­
tionalen Arena. Dabei brachten 
die Präsidenten Nursultan Na­
sarbajew und Leonld Krawtschuk 
Ihre beiderseitige Einsicht in 
die Notwendigkeit wirksamer 
Bemühungen darum, den Mecha­
nismus der Realisierung der er­
zielten Vereinbarungen zu festi­
gen. Dies betrifft vor allem den 
In Kiew unterzeichneten Vertrag 
über Freundschaft und Zusam­
menarbeit, den Konsularvertrag, 
das Protokoll über die Konsulta­
tionen zwischen den Außenmini­
sterien, die Abkommen über die 
mllitärtechnlsche Zusammenar­
beit, die Grundsätze der Zusam­

Kasachstan:
ABYLCHAN KASTEJEWS 

PALETTE

Im Staatlichen Museum der 
bildenden Künste von Almaty, 
das den Namen des Malers Abyl- 
chan Kastejew trägt, fand ein 
Abend zum Gedenken dieses Mei­
sters statt. Zu seinem 90. Ge­
burtstag wurde da eine große 
Ausstellung seiner Werke eröff­
net, ein Film über das Leben 
und Schaffen Kastejews gezeigt 
und fand ein Treffen mit der 
Witwe des Malers, seinen Ver­
wandten und Kollegen statt.

Zahlreiche Aquarellen Kaste­
jews besingen die Schönheit des 
Heimatlandes und seiner Men­
schen. Die Bildnisse des kasachi­
schen Volkshelden AmangeJdy 
Imanow, des Akyns Dshambul 
und anderer zeugen vom Interes­
se des Malers für hervorragende 
Persönlichkeiten. Die Farben-

Rundfunksender melden
In der Handelspolitik wollen 

die USA in diesem Jahr China 
ein besonderes Augenmerk zu­
kommen lassen. Die lm Juni 
erneut anstehende Entscheidung 
über eine Verlängerung der 
Meistbegünstigungskiausei werde 
eines der zentralen Themen sein, 
sagte einer der Wirtschaftsbe­
rater von US-Präsldent Bill 
Clinton In seinem Ausblick auf 
1994 in Washington. Einer Er­
neuerung war In 1993 nur mit 
der Auflage zugestimmt worden, 
daß Peking die Menschenrechte 
stärker als bisher beachten wer­
de.

Der Weltsicherheitsrat hat ein­
stimmig beschlossen, die bisher 
zehn Mann starke militärische 
Beobachtermission In Georgien 
schrittweise um weitere 50 

auch unmittelbar von den Un­
zulänglichkeiten in der Arbeit 
der Exekutlvorgane und ver­
schiedenen Wirtschaftsdienste her­
rühren. Nach Ansicht des Präsi­
denten verbessert sich gegen­
wärtig die Lage in der Republik­
wirtschaft. Eine besonders merk­
liche Wandlung zum Besseren sei 
lm Dezember vorigen Jahres ein­
getreten. Man müsse analysieren, 
wodurch das gelungen sei, und 
sich zugleich ein klares Bild über 
die chronisch zurückbleibenden 
Betriebe verschaffen.

■ iu0?3 angebrochene Jahr, er­
klärte Nursultan Nasarbajew 
werde zweifellos schwierig und 
äußerst angespannt sein. Wir 
hätten Jedoch alle Vorausset­
zungen, die Sache so zu organi­
sieren, damit 1994 zum letzten 
Jahr eines weiteren Abgleitens 
in den wirtschaftlichen Abgrund 
werde. Gerade diese exakte und 
eindeutige Linie müsse zum Leit­
motiv der ganzen bevorstehen­
den Tätigkeit der Regierung wer­
den. Darauf gelte es, alle ihren 
praktischen Anstrengungen zu 
konzentrieren.

Das Ministerkabinett faßte 
über alle erörterten Fragen ent­
sprechende Beschlüsse.

(KasTAG)

menarbeit bei der Ausübung kos­
mischer Tätigkeit, die Gestal­
tung der Verrechnungen zwischen 
den Nationalbanken der belderi 
Länder.

Bel der Erörterung der Pro­
bleme der Kemwafienabrüstung 
begrüßte unser Staatsoberhaupt 
die Jüngste dreiseitige Erklärung 
der Präsidenten der Ukraine, 
Rußlands und der USA als einen 
wesentlichen Beitrag zur Garan­
tie der globalen Sicherheit und 
Stabilität. Sein ukrainischer Kol­
lege sprach sich seinerseits für 
die Unterstützung des von unserer 
Republik verabschiedeten Be­
schlusses über den Beitritt zum 
Vertrag über die Nichtverbrei­
tung von Kernwaffen mit dem 
Status eines kernwaffenfreien 
Staates aus.

Die Leiter der beiden Länder 
beauftragten die Experten, die 
Arbeit zwecks Abschluß des Ver­
trages über rechtliche Beziehun­
gen und rechtliche Hilfe in Zi­
vil- und Kriminalfällen fortzuset­
zen. Vorbereitet werden soll auch 
die Unterzeichnung eines Abkom­
mens, das Fragen der Rechte von 
nationalen Minderheiten und Völ­
kern regeln könnte.

Nursultan Nasarbajew lud Leo­
nld Krawtschuk ein, Kasach­
stan offiziell zu besuchen. Diese 
Einladung wurde mit Dank an­
genommen.

(KasTAG)

Tag für Tag
skala dieser Werke ist so echt, 
daß sie beim Zuschauer die 
Empfindung der Wahrheit und 
der Ewigkeit des Lebens hervor­
rufen.

Abylchan Kastejew Ist uns al­
len nicht nur als erster kasachi­
scher Maler, sondern auch als 
ein äußerst gutherziger Mensch 
teuer. Viele lebende Maler, die 
erfahrene Künstler sind, hatten 
unter seinem Schutz gestanden 
Davon sprachen zahlreiche Red­
ner während des Treffens.

EIN GESCHENK 
FÜR KRANKENHÄUSER

100 000 Einmalgebrauchs­
spritzen überreichte die Pawloda­
rer Aktiengesellschaft „Med po­
lymer" dem Präsidenten der 
Republik Nasarbajew als Ge­
schenk. Wie inzwischen bekannt 
wurde, werden sie unter den

Beobachter zu verstärken. In der 
Resolution Nr. 892 heißt es, der 
Rat sei zu einer Überprüfung des 
Mandats der Beobachtermission 
bereit, wenn sich konkrete Fort­
schritte bei den Bemühungen um 
eine umfassende politische Lö­
sung ergäben. Der Sicherheitsrat 
äußerte seine ernste Sorge über 
die humanitäre Situation in Ge­
orgien, vor allem über das 
Schicksal der Flüchtlinge.

Für 309 Mitarbeiter des US- 
Auslanssenders Radio Liberty 
(RL) beginnt das Jahr mit der 
Kündigung. Damit verliert fast 
ein Drittel der 1 017 In München 
Beschäftigten des nach Osteuro­
pa und Asien ausstrahlenden 
Senders zum März beziehungs­
weise Juni 1994 die Arbeit. Ins­
gesamt würden In München 342

А

Ein Geschenk für Theaterfans
AimNJ°ht. von.une4ähr yendet sich das Deutsche Theater 
der d2^irikSe ’mmer wieder den Werken
zu nio ,e” Klassiker und besonders ihrer Liebeslyrik 
muciv г01! Ь,е^п uns die Schauspieler des Theaters ihre 

nh?SCh'POeJ^C?en Miniaturen aus den Balladen und 
Gedichten von Friedrich Schiller an
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«Немецкая Газета»:
Республика Казахстан прожила год по новой Консти­

туции. Что он принес государству и его народам?
Стр. 3

Почему избиратели в России отдают свои голоса за 
хубера^ ЖИРИНОВСКОГО> а в Германии — за партию Шен-

Стр. 4

Dieser Tage beging die Dichterin und Erzählerin Elsa 
Ulmer ihren 50. Geburtstag. Ihre ersten zaghaften Verse 
erschienen anfangs der 60er Jahre. Seither sind ihrer Feder 
zahlreiche Gedichte und Erzählungen entsprungen
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Neue Briefmarken

Posftarnt von Almaty ist am 24. Januar mit dem 
Absternpeln neuer Briefmarken des Ministeriums für Post- 
und Fernmeldewesen begonnen worden
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Seminar, das früher 
stattfinden sollte

Die Journalisten waren sich 
einig: Das Seminar zum Thema 
„Privatisierung und die Pres­
se" bezweckte die Erläuterung 
dessen, wie man über Privati­
sierung schreiben solle. Allem 
Anschein nach hatte eine Reihe 
von In der letzten Zelt in der 
Republikpresse veröffentlichten 

kritischen Beiträgen die Lei­
tung des Staatlichen Komitees 
für Vermögenswerte der Re­
publik Kasachstan veranlaßt, die 
Journalisten zu versammeln, um 
Ihnen einzureden: Die Privatisie­
rung verlaufe gut, und deren 
Bemühungen „in die richtige 
Bahn" zu lenken.

Die Initiatoren des Seminars 
waren das genannte Komitee 
und die US-Ägentur für Inter­
nationale Entwicklung (USAID). 
Die Amerikaner — wir sind in­
zwischen schon daran gewöhnt — 
traten als Sponsoren auf: Sie 
spendierten Geld für die Heraus­
gabe von Handzetteln, für den er­
frischenden Morgenkaffe.

Kinderkrankenhäusern verteilt. 
„Medpolymer" hat den Heilan­
stalten des Gebiets unentgeltlich 
bereits Hunderttausende Erzeug­
nisse überreicht. Der Betrieb Ist 
noch lm Bau begriffen, stellt Je­
doch auf seinen provisorischen 
Produktionsflächen monatl 1 c h 
eine Million Spritzen her. Hier 
hofft man auf die Inbetriebnah­
me der speziellen Produktlonsab- 
tellungen noch In diesem Jahr. 
Das Anlaufen der neuen Fließ­
straße wird es ermöglichen, wei­
tere 75 Millionen Spritzen pro 
Jahr herzustellen.

„Auf diese Welse wird Paw­
lodar den größten Teil des Re- 
publlkbedarfs daran decken 
können, und der Staat wird 
mehrere Millionen Dollar spa­
ren, wenn er deren Ankauf im 
Ausland aufgibt", sagt der Ge­
neraldirektor der Aktiengesell­
schaft Serik Sultanow. Auch die 
Wohltätlgkeltsmögllchkelten des 
Kollektivs werden dadurch er­
weitert. Unsere Medizin braucht 
starke Unterstützung, und wir 
helfen ihr nach Kräften mit."

Stellen abgebaut, erklärte der 
Personaldirektor von RL, Ste­
phan Kellar.

Die deutsche Wirtschaft hat 
Jetzt die Welchen für eine Fi­
nanzbeteiligung an der Weltaus­
stellung „Expo 2000" in Hanno­
ver gestellt. Der Bundesver­
band der Deutschen Industrie, 
der Deutsche Industrie- und 
Handelstag sowie die Spitzenver­
bände des Groß- und Außenhan­
dels, des Einzelhandels, des 
Handwerks und der Sparkassen 
gründeten dazu In Bonn eine 
,^Expo"-Betelligungsgesellsch a ft 
der Deutschen Wirts c h a f t 
GmbH." Sie soll mindestens 20 
Millionen Mark bei Unternehmen 
für die 20-Prozent-Betelllgung 
der Wirtschaft am Stammkapital 
der geplanten Expo-Gesellschaft 
in Hannover elnsammeln.

Dis Zahl der Drogentoten ist 
In Berlin und den alten Bundes­

Elnzelverkaufspreis 2,00 DM

Herr Karlbshanow, Vorsit­
zender des Staatlichen Komitees 
für Vermögenswerte und Prlva- 
tlslerungslelter, war in diesem 
Seminar abwesend. Es waren 
auch nicht so viele Journalisten 
erschienen. ’ Die Semlnarveran- 
stalter versetzten darauf die Ver­
sammelten In Staunen: Alles be­
gann mit der Vorlesung zum The­
ma „Was sind die Marktver­
hältnisse?" Viele Anwesenden, 
denen die Geduld platzte, well 
sie eine konkrete Analyse des 
Privatisierungsprozesses hören, 
verließen das Seminar. Die Ame­
rikaner sprachen laut und lachten 
über etwas Eigenes. Man konnte 
sie verstehen: Sie hatten, so gut 
sie konnten, geholfen und trugen 
die Hälfte der Ausgaben bei der 
Durchführung einer für den 
Jungen souveränen Staat so not­
wendigen Veranstaltung. Nur ei­
ne Frage blieb nach diesem 
Seminar unbeantwortet: Wozu?

Wjatscheslaw NABOKOW

UNTERRICHTSSPRACHE 
KASACHISCH IN EINER 
BESSERUNGSANSTALT

Kaum Jemand wundert sich ge­
genwärtig über die Eröffnung 
neuer Klassen In den Schulen, 
die das Erlernen der Staatsspra­
che bezwecken. Daß aber in den 
Gefängnissen beschlossen wur­
de, Kasachisch zu lernen, ist ei­
ne unerwertete und angenehme 
Nachricht. In der Abendscnule der 
Besserungsanstalt Nr. 66 von 
Atyrau sind zwei Klassen mit 
kasachischer Unterrichtssprache 
eröffnet worden. Ein Teil des 
Spezlalkontlngents, das sind 60 
Mann mit unvollendeter Mittel­
schulbildung, erwerben hier 
Kenntnisse In ihrer Mutterspra­
che. Neben den Häftlingen ha­
ben auch die Mitarbeiter ande­
rer Nationalitäten beschlossen, 
die Sprache Mahambets und 
Abals lesen und sprechen zu 
lernen.

(KasTAG)

ländern lm Jahr 1993 teilweise 
drastisch gesunken. Das hat eine 
dpa-Umfrage bei den Innenmi­
nisterien und Polizeibehörden er­
geben. In Ostdeutschland Ist die 
Heroln-Abhä nglgkelt — wie 
schon zu DDR-Zeiten — ein mar­
ginales Problem. So gab es in 
Sachsen weder 1992 noch 1993 
Dirogentote zu beklagern.

Die Mehrheit der deutschen 
Autofahrer befürwortet die Be- 
frenzung der Höchstgeschwlndlg- 
eit In Wohngebieten auf 30 

Stundenkilometer. Das geht aus 
einer Untersuchung unter PKW- 
Fahrern in 14 ost- und westeuro­
päischen Ländern hervor, die lm 
sächsischen Görlitz zum Ab­
schluß einer deutsch-polnischen 
Tagung von Verkehrssicherheits­
experten vorgestellt wurde. Der 
Studie zufolge sprachen sich 57 
Prozent der Westdeutschen und 
66 Prozent der Ostdeutschen für 
Tempo 30 ’r Wohngebieten aus
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Ein Geschenk für Theaterfans
Recht hat das alte Sprichwort, 

welches besagt, daß die Liebe 
den Menschen dumm macht. Aber 
dieses Gefühl war zugleich 
die Triebfeder zum Schaf­
fen, zu Heldentum und sogar zu 
Selbstaufopferung. Die einen 
brachten Ihre Liebe durch Kampf­
taten zum Ausdruck, die anderen 
durch poetische Dichtungen, Bal 
laden und Serenaden. Bis heute 
noch bewundern wir die von 
Liebe durchdrungenen Werke 
von Goethe, Puschkin, Dante, 
Shakespeare und natürlich auch 
von Friedrich Schiller. Die 
Werke der Klassiker lehren uns 
nicht selten richtig zu handeln, 
so z. B. in unserer wiederspruchs­
voller Zelt. Nicht von ungefähr 
wendet sich das Deutsche Thea­
ter Almaty in seinem Schaffen 
Immer wieder den Werken der 
deutschen Klassiker und be­
sonders ihrer Liebeslyrik zu. Wir 
konnten uns davon am Beispiel 
der Aufführung „Kabale und Lie­
be" von Schiller oder „Deutsch­
land. Ein Wlncérmärchen" von 
Heine und vieler anderer über­
zeugen. Diesmal bieten uns die 
im Theater noch gebliebenen 
Schauspieler Viktoria und Hein­
rich Lein ihre musikalisch-poeti­
schen Miniaturen aus den Balla­
den und Gedichten von Friedrich 
Schiller. Das Schauspiel soll den

Titel „Der Becher" tragen und 
auf den beliebten Balladen 
„Der Taucher", „Der Hand­
schuh", u.a. beruhen. Natürlich 
wird das Spiel mit Musik, Ge­
sang und Tanz begleitet. Hein­
rich Lein, Vertreter der Jüngerer 
Schausplelergeneratlon des Thea­
ters, dazu ein guter Gitarrespie­
ler und der Geigespieler Adil 
Shanbakljew haben sich wirk­
lich Mühe gegeben, um das 
Stück musikalisch zu unterma­
len. Auch musikalisch zu unterma 
len. Auch die Bühnenbilder das 
Jungen rußlanddeutschen Frei­
zeltmalers Paul Lauer machen 
die Aufführung attraktiver. Mit 
Genugtuung werden die Zu­
schauer die Tänze der Schwestern 
Alwine, Lilli und Nelli Weiß 
mann aufnehmen. Diese drei 
Mädchen vom Theaterstudio, die 
uns noch ziemlich unbekannt 
sind, können unter den Theater­
fans ebenfalls Aufsehen erregen. 
Die Inszenierung wurde vom 
in ganz Kasachstan bekannten 
Theaterregisseur Juri Konenkln 
besorgt. Kurzum, uns erwartet 
eine interessante Premiere, von 
der wir nicht enttäuscht sein 
werden und die wiederum be­
weisen, wird, daß das Deutsche 
Schauspielhaus In Almaty noch 
existiert und uns mit neuen Auf­
führungen zu erfreuen vermag.

Davon konnte Ich mich während 
der Probe, zu der Ich liebenswür­
dig eingeladen wurde, über­
zeugen.

Zunächst aber die Meinung 
des Reglesseurs des Deutschen 
Schauspielhauses Juri Konen­
kln:

„Wir bemühen uns, ein solches 
Spiel zu liefern, das im Deut­
schen Theater schon längere 
Zelt nicht mehr gegeben hat. 
Unser Ziel ist, die Aufmerk: 
samkelt der Zuschauer an das 
Schaffen von Friedrich Schil­
ler und an die Musik von Johann 
Sebastian Bach, Wolfgang Ama­
deus Mozart, Richard Wagner zu 
konzentrieren. Unsere Jüngste 
Gastspielreise nach Deutsch­
land hat mich einmal mehr da­
zu veranlaßt, die Poesie von 
Schiller • vom gegenwärtigen 
Standpunkt aus auf der Bühne 
zu interpretieren."

Heinrich Lein, der die Haupt­
rolle spielt und zugleich der Ver­
fasser des Bühnénsplels Ist, hat 
sich schon längst mit der Idee 
herumgetragen, einen Überblick 
über das Schaffen von Friedrich 
Schiller bühnenwirksam zu ge­
stalten.

„Schön an der „Stschepkin'- 
Theatershochschule hatten wir
uns ziemlich viel mit den Dich­
tungen von Friedrich Schiller

auseinandergesetzt. Während un­
serer letzten Sommerspielreise 
schlug Ich unserem künstleri­
schen Leiter Juri Konenkln vor, 
sich den Liebesgedichten von 
Friedrich Schiller zuzuwenden. 
Kurz danach konnte ich auch 
meinen Entwurf der Aufführung 
vom Standpunkt eines heutigen 
Supermanns über die Liebe, wie 
sie $el. fertigstellen. Anfang 
Februar soll nun die Erstauffüh­
rung stattfinden. Ich will unseren 
Freunden versichern: Solange 
wir noch da sind, atmen und le­
ben, wird auch das Deutsche 
Theater Almaty existieren und 
seine Zuschauer mit neuen Auf­
führungen erfreuen".

Die Arbeit am Stück ist schon 
fast beendet, und wir hoffen 
sehr, es am 5. Februar 1994 um 
18. Uhr genießen zu können.

(Das Theater befindet sich 
Satpajew-Ecke Rosybakljew-Stra- 
ße).

Heinrich AURAS

Unsere Bilder: „Ich bin ein 
Mann! Wer ist es mehr?‘‘-Heln- 
rlch Lein; das Bild mit Tänzen- 
Schwester Weißmann; Heinrich 
und Viktoria Lein- als Hauptper­
sonen der Aufführung des Deut­
schen Theaters Almaty „Der Be­
cher" von Friedrich Schiller.

Fotos: Michail Sorokoumow

Bundesinnenniinister Manfred Kanther:

„Ich gebe 
lieber offen zu,

was unvermeidlich ist, als mit vagen
Versprechungen

„Leider erleben wir auch ein 
halbes Jahrhundert nach Цет 
Ausbruch des Zweiten Weltkrie­
ges, daß Immer noch Tausende 
von Deutschen Ihre angestammte 
Heimat verlassen. Die dramati­
schen Aussiedlerzahlen früherer 
Jahre sind zwar etwas zurückge­
gangen. Wir rechnen aber damit, 
daß auch in absehbarer Zukunft 
Jahr für Jahr über 200 000 Aus­
siedler nach Deutschland kom­
men werden. Die Rußland­
deutschen bewältigen damit noch 
Immer Ihr schlimmes Kriegsfol­
genschicksal. Für sie alle gilt 
unverändert der Grundsatz der 
Aussiedlerpolitik der Bundesre­
publik Deutschland: ,Das Tor für 
die deutschen Aussiedler nach 
Deutschland bleibt offen!' Und es 
wird auch nicht brutal zuge­
schlagen durch Neuordnung des 
Staatsangehörigkeitsrechts." Dies 
sagte Bundesinnenminister Man­
fred Kanther beim „Tag der 
Heimat 1993" des Bundes der 
Vertriebenen In Berlin. „Unsere 
Landsleute aus Ost- und West­
preußen, Pommern und Schle­
sien, aus dem Sudetenland so­
wie aus den deutschen Sied­
lungsgebieten in Ost- und Süd­
osteuropa haben als Folge des 
Zweiten Weltkrieges ein schwe­
res Schicksal erlitten. Sie haben 
große Opfer für alle Deutschen 
erbracht", sagte Kanther. Der 
Minister fuhr fort: „Dieser Tag 
Ist ein würdiger Anlaß zur Be­
kundung des Dankes an alle, 
die die deutschen Flüchtlinge 
und Vertriebenen sowie bis in un­
sere Gegenwart auch die Aussied­
ler bei ihrer wirtschaftlichen, ge­
sellschaftlichen und politischen 
Eingliederung in Deutschland un­
terstützt und Ihnen zu einem 
neuen Zuhause verholfen ha­
ben."

„Für uns alle ist der Tag der

zu hausieren..."
Heimat ein Bekenntnis zur Ge­
schichte der alten deutschen Kul­
turlandschaften im Osten." Mi­
nister Kanther betonte, es sei 
wichtig, allen Deutschen die Be­
deutung und Notwendigkeit der 
Pflege des' deutschen Kulturer­
bes des Osten bewußt zu erhalten.

Der Innenminister ging dann 
auch auf die Finanzhilfen zur In­
tegration deutscher Aussiedler 
„Die Bundesregierung hat der 
Frage angemessener finanzieller 
Hilfen zur Eingliederung deut­
scher Aussiedler stets eine beson­
dere Bedeutung zugemessen und 
wird es auch künftig tun. Wir 
werden aber auch lm Bereich der 
Aussledlerpolltik nicht umhin 
kommen, die finanziellen Hilfen 
an die gegenwärtige Wirtschafts­
und Finanzschwierigkelten anzu­
passen." Minister Kanther be­
gründete dies; „Auch die Bun­
desrepublik Deutschland Ist von 
der weltweiten konjunkturellen 
Abschwächung stark erfaßt. Sie 
schlägt sich lm Bundeshaus­
halt vor allem In Form vermin­
derter Steuereinnahmen und ar­
beitsmarktbedingter Mehrausga­
ben nieder. Hinzu kommen gro­
ße Herausforderungen mit er­
heblichen finanziellen Belastun­
gen lm Zusammenhang mit der 
Herstellung der deutschen Ein­
heit, der Gewährleistung unserer 
Inneren Sicherheit und bei der 
Übernahme von internationalen 
Verpflicht u n g e n, die dem 
Selbstverständnis des geeinten 
Deutschland entsprechen oder als 
Aufbauhllfe für östliche Nach­
barländer unserem großen In­
teresse an friedenswahrender 
Stabilität in Europa."

Ohne Umschweife stellte Mi­
nister Kanther fest: „Ich bedaue­
re zutiefst, daß nach den Neu­
regelungen zum Kriegsfolgen­

recht und bei der Betreuung der 
Aussiedler soziale Transferlei­
stungen nicht mehr in dem Um 
fang möglich sind, wie wir uns 
das alle wünschen. Aber ich ge 
be lieber offen zu, was unver­
meidlich ist, als mit vagen Ver­
sprechungen zu hausieren, die 
4chnell enttarnt würden."

Der Bundesinnenminister be­
tonte besonders das Augen­
merk und die Verantwortung für 
die Deutschen, die in Ihrer Jetzi­
gen Heimat bleiben wollen, um 
dort die Zukunft mitzugestalten: 
„Die Bundesregierung und das 
Parlament stehen auch in der 
Verantwortung für diejenigen 
Deutschen, die in Ihrer ange­
stammten Heimat In den mlttel- 
und osteuropäischen Ländern so­
wie In den Nachfolgestaaten der 
ehemaligen UdSSR bleiben wol­
len. Deutschland ist Ihnen Hilfe 
und Solidarität schuldig." Mi­
nister Kanther hob auch die be­
deutende Brückenfunktion zwi­
schen dem deutschen Volk und 
den Völkern Osteuropas und der 
ehemaligen Sowjetunion hervor, 
die gerade Jene Deutsche aus­
üben können, die in Ihrer an­
gestammten Heimat bleiben. Der 
Innenminister ging auf die viel­
fältigen Hilfen ein, die die Bun­
desregierung leistet. „So erhal­
ten die Deutschen In ihren heu­
tigen Siedlungsgebieten Hilfen 
lm gemeinschaftsfördernden, so­
zialen, wirtschaftlichen und kul­
turellen Bereich. Alle Untérstüt- 
zungskmaßnahmen sind mit den 
Jeweiligen Regierungen sowie 
mit den betroffenen Menschen 
und ihren Vertretern abge­
stimmt."

Für entsprechende Projekte in 
diesen Gebieten stehen 1993/94 
rund 200 Millionen Mark zur 
Verfügung. Neben dieser Pro­
jektförderung werden die Be­
mühungen für den Ausbau der 
Selbstverwaltungen in den tra­
ditionellen Siedlungsgebieten der 
Deutschen in Rußland unter­
stützt. Es Ist Ziel der Bundes­
regierung, durch schnelle, um­
fassende und gezielte Hilfen in 
den genannten Bereichen Insge­
samt die Lebensbedingungen für, 
die Deutschen in den Aussied- 
lungsgebleten kurzfristig spürbar 
zu verbessern.

(Redaktion Mediendienst zum 
Thema deutsche Aussiedler)

in

Die deutsche Frage
der russischen Staatsduma, 1906 — 1917

„Engelchen, mach Freude"
Ein ergreifender Film 

deutsche Kinder im Krieg:
„Engelchen, mach Freude!
Bring mir Irgendwas, das 

schmeckt,
dann werde ich glücklich 
und fliege mit dir in den 

Himmel."
Im Oktober 1993 wurde im 

Rahmen des 13. Augsburger 
Kinderfilmfestes auch der 88- 
Minuten-Strelfen „Engelchen, 
mach Freude" gezeigt, den ne-, 
ben den interessierten Kinobe- 
. uchem auch viele Schulklassen 
an Vormittagen geschlossen sa­
hen — und zahlreiche Kinder 
zwischen 10 und 15 fast an­
dächtig verfolgten.

Held des Films ist der sechs­
jährige Georg, dargestellt von 
Wowa Frank. Georg erlebt nach 
dem Abtransport seiner Eltern in 
die Trudarmee die ganze Trost­
losigkeit eines „herrenlosen" 
Kindes während des Krieges, 
das für sich als Trost nur die 
Flucht in das Märchen sieht. 
Die Natur selbst ist es, die ihm 
ein Storchennest als Rettungs­
ring zuwirft, in dem Georg die 
wundersamsten Dinge vorfindet, 
ohne zu ahnen, daß da gute

aus Turkmenien über rußland-

Menschen mitten im Krieg im­
mer wieder nachgeholfen naben: 
Sie hatten das Herzensleid des 
Kindes gesehen, das beim ersten 
Blick in das Nest ein buntes 
Osterei findet, das ihm aber 
aus den Händen gleitet und am 
Boden zerschellt.

So liegen bei weiteren Blicken 
In das Nest ein neues Ei, ein 
Maiskolben im Nest oder sogar 
ein Fläschchen mit Milch, und 
das in einer Gegend, In der 
es keine Kuh gibt. Wie kann Je­
mand ahnen, daß die Milch aus 
Tante Lisas Brüsten stammt... 
Aber das gehört schon zu den 
„Intimitäten" des Filmes, die 
man jedem rußlanddeutschen 
Kind seit Menschengedenken oh­
ne weiteres zumuten konnte.

Zu den Besonderheiten des 
Filmes gehört auch, daß sein 
Regisseur Usman Saparow we­
der ein Deutscher noch ein An­
gehöriger eines Jener Völker 
der ehemaligen UdSSR ist, de­
nen man normalerweise am ehe­
sten ein Insiderwissen über Ruß­
landdeutsche zutraut (Juden, 
Ukrainer, Russen), sondern ein

in Turkmenien aufgewachsener 
Tatare, der allerdings als Ver­
treter einer Minderheit feinstes 
Gespür für die Probleme einer 
anderen Minderheit hat. Oben­
drein wuchs Saparow, Jahrgang 
1938, zusammen mit Kindern 
auf, die er in seinem Film dar­
stellt. Rußlanddeutsche aus der 
Vorkriegszeit, die in der Nähe 
von Städten (insbesondere in der 
Ukraine) lebten, kennen die Si­
tuation: Auf der einen Straßen­
seite lebten deutsche Bauern 
(Kolchosnikl), auf der anderen 
deutsche und nichtdeutsche Ar­
beiter, Lehrer, Ärzte...

Obwohl Usman Saparow in ei­
nem persönlichen Gespräch mit 
Volk auf dem Weg großen Wert 
auf die Feststellung legte, daß 
es sich nicht um einen Doku­
mentar-, sondern um einen künst­
lerischen Film handelt — worin 
ihm Filmexperten sicher ohne 
Einschränkung zustimmen wer­
den —, müssen selbst sehr kri­
tische Rußlanddeutsche zugeben, 
daß es ihnen weitaus schwieri­
ger ist, in „Engelchen, mach 
Freude" ein,, Haar In der Sup­
pe" zu finden, denn in allen an­
deren Filmen über die Vertrei­
bung in Rußland. U. Saparow hat

sogar bei der Auswahl seiner 
Darsteller peinlich darauf ge­
achtet, daß ein guter Querschnitt 
durch die Ortsbevölkerung ge­
wahrt bleibt. Gewahrt blieb auch 
der Mischmasch der Sprachen. 
Deutsch von Anno Katharina II., 
Russisch aus dem modernen So- 
wjetnussisch und Turkmenisch 
als die angestrebte Zukunftsspra- 
che der Republik zwischen Ka­
sachstan, Usbekistan, Afghani­
stan, dem Iran und dem Kaspi­
schen Meer. Filmvorführer lösen 
dieses Problem durch Einspre­
chen in deutsch. Vorgesorgt hat 
die Regie auch für englisch­
sprachige Zuschauer mit vor­
handenen englischen Untertex­
ten. Wer weiß, vielleicht interes­
sieren sich einmal sogar unsere 
amerikanischen Freunde (Lands­
leute wie M. Miller aus Fargo 
u.a.) für den Film. Saparow, der 
lm Juli 1994 wieder nach 
Deutschland kommen will (Mün­
chen), würde sich freuen, zu­
mal er einen zweiten Teil des 
Filmes plant, in dem es um das 
Schicksal der deutschen Eltern 
in der Trudarmee der Kriegsjah­
re geht. Dafür braucht man na­
türlich Geld. Die turkmenische 
Regierung will helfen.

VadW

Jacob Schmal -

Denn es gibt 
anderes Land auf

Aber auch hier galt es, Vor­
sicht zu üben, dann eine Ent­
deckung seitens der Lagerwäch­
ter oder von sonst Jemandem 
aus der Lagerbehörde hätte zu 
großen Unannehmlichkeiten ge­
führt. Der Brotsack wäre ihnen 
ohne weiteres abgenommen wor­
den, was übrigens auch manch- 
mals passierte. Auch hätte sich so 
etwas auf den entsprechenden 
Trudarmlsten äußerst negativ aus­
gewirkt, der wäre drangsaliert 
worden (und wurde es auch In 
Einzelfällen).

Doch trotz aller Fährnissen 
wagten sich unsere notgeplag­
ten Mütter, Frauen und Schwe­
stern immer und immer wieder 
auf den Weg mit dem einzigen 
Streben, ihren Liehen und Näch­
sten das Dasein wenigstens et­
was zu erleichtern. Meine Mut­
ter hatte es sogar einige Male 
gewagt, wofür ich ihr wahrhaf­
tig nicht genug danken konnte, 
solange sie lebte. Jetzt ist sie 
schon seit 16 Jahren tot, aber 
wenn wir Geschwister ihr Grab 
besuchen, geht das Erinnerungs­
gespräch Immer wieder um die­
se ihre mütterlichen Guttaten ge­
genüber einem Jeden von uns.

So mancher Name dieser hel­
denmütigen Frauen blieb mir lm 
Gedächtnis, die, um Ihren Män­
nern zu Hilfe zu eilen, buchstäb­
lich alles in die Waagschale war­
fen: ich will hier einige von 
Ihnen nennen: Marie Lackmann

(Fortsetzung. Anfang Nrn. 1,4)

aus dem weiten Chakassien war 
mit unter den ersten, die da an­
kamen. Sie war zu Hause Mitar­
beiterin des Wolgadeutschen 
Rundfunks gewesen, ich kannte 
auch ihren Mann David — er 
war nun bei den Ladearbeitern 
und hatte es schwer genug; Emi­
lie Dummler, die Frau des Grim­
mer Lehrers Roland Dummler; 
Tatjana Erdmann — eine Rus­
sin, die sich mit unserem Lands­
mann Peter Erdmann noch zu 
Hause In Grimm verheiratet hat­
te und Jetzt als „Volksfelndln" 
dasselbe Los, wie auch unsere 
Wolgadeutschen Frauen teilen 
mußte; dabei hatte sie an der 
Wolga bleiben können, falls sie 
sich von ihrem Mann losge­
sagt hätte. Sie zog vor, mit ihm 
nach Sibirien zu gehen; Frau 
Thomas, die Gattin des Ge- 
schlchtslehrers Anton Thomas 
an der Grimmer Mittelschule, lag 
unter Bastmatten zum Zudecken 
von Gemüsebeeten paar Tage 
versteckt, bis sie ihren Mann 
sehen konnte; Lydia Seibel, ei­
ne Grimmer Bankangestellte, leg­
te, wie viele andere, nicht nur 
einmal diesen Leidensweg zu­
rück, um ihrem Mann Alexander 
Seibel und dessen Bruder Otto- 
mar unter die Armee zu grei­
fen; Anna Salzmann — meine 
Kusine, zu Hause Sekretärin des 
Volksgerichts lm schon genann­
ten Dörfchen Iljlnka, legte den 
Weg zum Lager oftmals zurück 
und brachte Ihrem Bruder Wol- 
demar Salzmann, einem der be

sten Traktoristen aus dem Grim­
mer Kolchos „Kollektlvlst," was 
zum Essen.

Ihnen und unzählig vielen an­
deren sollte heute ein Denkmal 
ohnegleichen gesetzt werden 
und des Volkes Pfad zu Ihm wür­
de nie zuwachsen. Vielen Drang­
salen waren unsere Frauen in 
jenen grausamen Jahren ausge­
setzt, die für unsere Nachkom­
men immer noch nicht gehörig 
geschildert worden sind und ih­
rer Beschreibung harren.

Natürlich konnte die Hilfe
dieser Frauen unser Los nicht
gründlich verbessern, aber für 
manche war das doch längere 
Zelt ein Ausweg. Jene aber, die 
gar nichts von auswärts er­
hielten, weder in Brotsäcken von 
Ihren Müttern oder Frauen, noch 
In Paketen per Post, erging es 
sehr schlecht. Ich weiß das nicht 
vom Hörensagen, sondern aus ei- 
fenem Erlebnis. lm August 

942 wurde meine Mutter mit 
Ihren minderjährigen Kindern 
und unserer alten Großmutter, 
zusammen mit Tausenden ihres­
gleichen selbst aus Sibirien aus­
gesiedelt. Diesmal hatte man für 
diese Unglücklichen den hohen 
Norden, die Tundra, ausgewählt. 
Das Ist zwar ein anderes Thema, 
das später vielleicht noch aufs 
Ta*pet kommen wird, hier er­
wähne ich es nur, um zu sa­
gen: Mit dieser neuen, zweiten 
Aussiedlung meiner Mutter und 
deren Leldensgefähtinnen stell­
ten sich Ihre Besuche zu unse­

rem Lager ein: mir und auch 
vielen anderen war somit Ihre 
kleine Hilfe entzogen, und das 
hatte schwere Folgen für die al­
le, und natürlich auch für 
mich.

Aber zurück zur Arbeit. In 
verhältnismäßig kurzer Zelt war 
es trotz alledem schon selbst­
verständlich geworden, daß die 
Anbeltsergebnisse Im Holzfällen 
Ja auch beim Laden In der 
Leistungstabelle in dreistelligen 
Zahlen geschrieben standen. Heu­
te noch muß man sich wundern 
über den Arbeitselan, den die 
Menschen entwickelten, um Ho­
hes zu leisten...

Und da schlug ein Gewlchter 
aus dem kalten Frosthlmmel ein. 
Uns war gleich am Anfang ge­
sagt worden, daß hier lm Lager 
alle Gesetze der Kriegszelt ohne 
Jegliche Linderung gültig seien. 
Wie Ist aber doch der Mensch 
beschaffen — man konnte sich 
einfach nicht vorstellen, daß das, 
was gültig Ist an der Front, 
ohne weiteres auch lm tiefen 
Hinterland angewendet werden 
könnte.

Eines Abends verbreitete 
sich lm Lager wie ein Lauffeuer 
die Nachricht, drei Mann seien 
durchgegangen. Das Gerede über 
dieses Geschehen wollte dann 
kein Ende nehmen. Es wurde ge­
munkelt, sie hätten vor, sich an 
die Front durchzuschlagen. Sol­
che Gespräche waren für uns 
nicht neu. Immer wieder konnte 
man bald hier, bald dort hö­
ren, der Platz eines Jeden sei 
heute eben an der Front und 
nicht hier. Zwar sei es Ja weit 
genug bis dorthin, doch wer 
nichts wagt, gewinnt auch nichts. 
Man fühlte, der Gedanken an 
die Front raubte so manchem die 
Nachtruhe. Dazu trug bestimmt 
auch die unbestreitbare Tatsa­
che bei, daß Jeder von uns sich 
seiner Unschuld bewußt war. 
Und dies rief das Gefühl inneren 
Protestes hervor.

Jetzt stellte es sich heraus: 
Drei von unseren Trudarmlsten

Bei ihrer ersten Einberufung 
in Petersburg am lü. Mai 1906 
zählte die Duma sechs deutsche 
Vertreter. Bei ihrer vierten Ses­
sion (1914 führten 14 Duma- 
Abgeordnete .deutsche Namen, 
und zwar: Joseph Zimmer (Don- 
gebiet), Hermann 
(Jekaterinos 1 a w ), 
Adolf Klch (Kiew), Baron Ser­
gej Steiger (Kiew), Baron Niko­
laus Wolf, Baron Alexander Mey­
endorf und Baron Otto von En­
gelhardt (alle Livland), Graf 
Emmanuel Bennigsen (Estland), 
Oskar Brasche (Estland), Baron 
Hamllkar Felkersam (Kurland), 
Oskar Grimm (Nowgorod), Lud­
wig Lutz (Cherson), Waldemar 
Wlnberg (Taurlen) und Peter 
Schröder (Taurlen).

Diese Parlamentarier haben ei­
nen wichtigen Beitrag bei der 
Ausarbeitung progressiver Ge­
setzesvorlagen nicht nur für deut­
sche, sondern für alle "" 
Rußlands geleistet. So 
schrieb L. Lutz als erstes 
glied der Duma den Gesetzesent­
wurf zur Verbesserung der per­
sönlichen i 
samen Rechte 
Frauen und 
sam einen anderen 
den Absolventen

• vaten Mittelschulen 1 
das Recht einräumte, 
des Abschlußexamens ...___
scher Sprache zu bestreiten.

Über einen langen Zeitraum 
war die deutsche Frage über­
haupt kein Tagesordnungspunkt 
der Duma. Doch mit dem Erstar­
ken des Militärpotentials Deutsch­
lands und dem Ansteigen der rus­
sisch-deutschen Span n u n g e n 
wuchs auch die antideutsche 
Stimmung lm Lande. Diese Stim­
mung hatte freilich auch andere 
Gründe, besonders im Süden Ruß­
lands, wo deutsche Kolonisten 
mit Hilfe von moderner Technik 
und Lohnarbeitern schnell wohl­
habend wurden, was den benach­
barten (russischen) Gutsherren 
und Bauern unangenehm Ins Au­
ge stach. Die antideutsche Stim­
mung wurde durch die Presse­
kampagne „gegen die deutsche 
Vorherrschaft" geschürt und 
auch In der Duma wahrgenom­
men. So beschuldigte z. B. Fürst 
Mansyrew lm November 1913 
die Deutschen wegen ihrer „weit­
gehenden politischen Ziele", und 
Prof. Lewaschew aus Odessa un­
terstellte den Deutschen Verrat 
lm Falle eines Krieges mit 
Deutschland. Auf deutscher Seite 
wandte sich wiederum L. Lutz als 
einer der ersten gegen diese Her­
aufbeschwörung des „deut­
schen Dranges nach dem Osten", 
und Baron H. Felkersam vertei­
digte den „Deutschen Verein", 
der beschuldigt wurde, aus 
Deutschland politische Literatur 
zu beziehen. Am 1.1.1914 be­
tonte er die Treue der Koloni­
sten zur Krone mit den Worten: 
„Gott der Herr hat aus uns Deut­
sche gemacht, und Deutsche blel-

Bergmann 
Alexander-

Bürger 
unter- 

Mit-

und vermögenswirk- 
verheirate t e r 

H. Felker- 
i Entwurf, der 

von vier prl- 
im Baltikum 

, einen Teil 
in deut-

ben wir selbstverständlich auch 
das hindert uns aber nicht dar­
an, treu ergebene und loyale 
Bürger des Russischen Reiches 
zu sein." Der Baron betonte, daß 
die deutschen Vereine in Ruß­
land ausschließlich kulturelle 
Ziele verfolgten und sich gegen 
die Folgen der Zwangsrussifizie- 
rung in kleinen Städten und 
Doriern wehrten, „wo es noch 
eine unbedeutende Anzahl von 
Menschen deutscher Volkszuge­
hörigkeit der unteren Klasse 
gibt".

Fürst Mansyrew ließ sich aber 
durch die Argumentation des 
deutschen Barons nicht beein­
drucken und fuhr fort, die deut­
schen Vereine, die in der Regel 
5-7 000 Mitglieder hatten, des 
militaristischen Nationalis m u s 
und der Strafrepressalien gegen 
Bauern während der Revolution 
(von 1905) zu bezichtigen.

Gegen Fürst Mansyrew wand­
te sich auch Baron Meyendorf, 
der darauf hinwies, daß die 
Deutschen nicht aus politischen, 
sondern aus ökonomischen Grün­
den nach Rußland gerufen wor­
den waren. Baron Meyendorf be­
zeichnete alle Anschuldigungen 
als absurd und speziell gegen 
Deutsche gerichtet, da etwa est­
nische oder lettische Vereine 
von niemandem wegen politischer 
Umtriebe verdächtigt würden. 
Unterstützt wurde die deutsche 
Position auch von Alexander 
Fjodorowitsch Kerenski, dem spä­
teren Ministerpräsidenten 
provisorischen

der 
Regierung bis 

zum Sturz durch die Oktoberre­
volution vom 
1917.

Insgesamt muß aber gesagt 
werden, daß russische Mitglie­
der der Duma gegen "
deutsche Hetze auftraten. So kri­
tisierte Nowikow (Moskau) scharf 
die Polizeimaßnahmen In Mos­
kau, die „für die Einschränkung 
des deutschen Einflusses an den 
Hochschulen" sorgen sollten. 
(Im November 1916 legte der Bil­
dungsminister sein Gesetz über 
das „Verbot des Unterrichts in 
deutscher Sprache" vor.) Das 
Eintreten von Duma-Abgeordne­
ten mit gesundem Menschenver­
stand konnte aber die chauvinisti­
sche Propaganda nicht zum 
Schwelgen Dringen, denn schon 
zu Beginn des 1. Weltkriegs war 
diese Propaganda Teil der Poli­
tik. Im Herbst 1914 hatte man 
mit der Ausarbeitung von Ge­
setzen begonnen ,dle sich gegen 
deutschen Landbesitz richteten, 
zuerst nur lm Grenzbereich, dann 
auch lm Gebiet Jekaterlnoslaw. 
1915—1916 galten die sog. Li­
quidationsgesetze für ganz Ruß­
land. Am 13. Dezember. 1915 
bewegte das Gesetz über die Li­
quidation von Grund und Boden 
der Kolonisten die Gemüter. 
Gutsbesitzer- und Regierungs­
kreise beabsichtigten, mit diesem 
Land einen Fonds für Dorfbewoh­
ner ohne eigenen Grund und

7. November

die antl-

Boden zu bilden Damit’ würden 
„russische Gutsbesitzer 
nächsten 100 Jahre 
Unordnung in der 
schäft erlöst", meinte 
geordnete A. P. Sturkow. 
der Vertreter des Kriegsministe­
riums, General M. N. Leontjew, 
präzisierte: „Der Kampf ist nicht X
gegen Einzelpersonen, sondern '
gegen die geschlossene Masse 
der unteren Schichten, die Ko­
lonisten, zu führen."
Karasun, ein Mitglied der Staats­
duma aus dem Gouvernement 
Cherson, entdeckte im Novem­
ber 1915 die ..antirussische 
Besonderheit" des deutschen 
des: „Das deutsche Kapital 
die Gelder aus Deutschland 
nen niemals dem Land, in 
sie eingesetzt werden..."

Trotz der Massenhysterie 
gen alles Deutsche während 
1. Weltkriegs muß auch gesagt 
werden, daß die Staatsduma in 
ihrer Gesamtheit versuchte, dem 
zu widerstehen. So lehnte sie 
systematisch mit Mehrheit d . 
Gesetzentwurf über die deutsc.^Z 
Vorherrschaft ab und stimmte 
auch den Liquidationsgesetzen 
vom 2. Februar und 13. Dezem­
ber 1915 nicht zu. 
der Kadetten, 
warnte: „Sie irren sich... 
Jenlgen, die mit dem Boden 
Kolonisten beginnen, werden 
Ihrem Land weitermachen..."

Diese gesunde Haltung 
Mehrheit der Duma, aber auch- 
die mangelhafte Aussaat und der 
Rückgang der Lebensmittelreser­
ven schon im Frühling 1916 
führten dazu, daß der Minister­
rat beschloß, Jene Kolonisten für 
weitere zwei Jahre auf ihrem 
Land zu belassen, die bereit wa­
ren. es zu bearbeiten, lm Januar 
1917 wurde beschlossen, die Li­
quidationsgesetze außer Kraft zu 
setzen, und später wurden sie 
bekanntlich von der Provisori­
schen Regierung ganz aufgeho­
ben. Die Meinung allerdings, die 
Provisorische Regierung und die 
Oktoberrevoluton hätten die 
Deutschen vor der Deportation 
nach Sibirien gerettet, ist falsch. 
Es waren die Lebensmittelkrise 
und die Duma.

für die v 
von d< i 

Landwirt---** 
der Ab- 

Und

Gel- 
und 
die- 
dem
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des

Der Führer 
P. N. Miljukow, 

Die­
der 
bei

der

Duma — Name von Parla­
menten in Rußland, so Bojaren­
duma und Stadtduma. Insbeson­
dere aber die Reichs- bzw. Staats­
duma nach der Revolution von 
1905. Präsident Jelzin hat den 
Namen wieder eingeführt

Deutsche
Allgemeine

Zeitung 
der Rußlanddeutschen

waren morgens auf Arbeit ge­
gangen, und am Abend kehrten 
sie In die Zone nicht zurück. Die 
Wachthabenden piesackten am 
Tor längere Zelt die Ladearbeiter 
mit denen Jene drei gemeinsam 
gearbeitet hatten, ließen sie aber 
dann doch In die Zone ein, und 
die Fahndung begann. Es ver­
ging ein Tag um den anderen, das 
Ereignis war In aller Munde, 
doch-wie es damit stand, wuß­
te keiner. Soweit wir nun mit der

Talga und Ihren unermeßlichen 
Welten vertraut waren, wußten 
wir indessen auch, daß darin den­
noch, wie man sagt, keine Steck­
nadel verloren gehen konnte. 
Das Wach- und Kontrollsystem 
war so genau durchdacht und or- 
ganlslert, daß es tatsächlich kein 

•urchgehen gab; wohin sich Je­
mand auch gewagt l.IK-, II:. 
wäre er auf Wach, 
ßen.

wt hätte, überall 
Wachposten gesto-
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Новая Конституция—это
начало конституционной реформы

' Многие полагают, что выбо­
ры в новый парламент респуб­
лики и местные представитель­
ные органы связаны лишь с 
выдвижением кандидатов в де­
путаты, сбором подписей в их 
поддержку да предвыборной 
агитацией. Мнение ошибочное. 
Чтобы хорошо провести их, ну­
жна огромная подготовитель­
ная работа, направленная на 
обеспечение четкой деятельно­
сти 135 избирательных окру­
гов, почти 10 тысяч участковых 
комиссий и столько же участ­
ков, где непосредственно будет 
проходить голосование. Для 
оформления помещений потре­
буется большое количество ра­
знообразных материалов: толь­
ко на оборудование одних ка­
бин, например, уйдет более 350 
тысяч погонных метров ткани. 
Бумага для бюллетеней, кон-

7 марта—выборы в республике

Проверка
верты, скрепки, карандаши, ма­
сса других канцелярских при­
надлежностей — не перечесть 
всего того, что необходимо для 
столь ответственных мероприя­
тий. Поэтому не случайно на 
проведение выборной кампании 
правительство выделило 36 мил­
лионов тенге. Сумма внуши­
тельная.

Корреспондент КазТАГ по­
просил 'заместителя председа­
теля Центризбиркома Алексан­
дра Судьина коротко расска­
зать о том, как в республике 
выборная кампания обеспечи-

ГОТОВНОСТИ
вается в материально-техничес­
ком отношении.

— Хочу подчеркнуть, — ска­
зал он, — что президент и пра­
вительство постоянно интере­
суются ходом подготовки к вы­
борам и в случае надобности 
оказывают помощь в решении 
тех или иных проблем. В част­
ности, нам удалось своевре­
менно договориться с россий­
скими предприятиями о постав­
ке нужного количества разно­
цветной бумаги для изготовле­
ния бюллетеней.

Центризбирком провел нес­

колько совещаний с руководи­
телями заинтересованных ми­
нистерств и ведомств, главами 
областных администраций. Им 
предложено взять под конт­
роль весь комплекс вопросов, 
связанных с предвыборной кам­
панией, обеспечение участков 
необходимыми материалами, 
транспортом, связью, охраной. 
В центре внимания должно 
быть содействие комиссиям в 
успешном проведении выдви­
жений и регистрации кандида­
тов в депутаты. Первая про­
верка показала, что подготов­
ка к выборам в республике идет 
без нервотрепки и излишней су­
еты. Думаю, и пройдут они 
организованно. Для этого у нас 
есть и силы, и возможности.

Геннадий ЛУНЕВ, 
корр. КазТАГ

Конституции Республики Казахстан исполнился год. Кален­
дарный срок небольшой, но и немалый, если учесть уплотнен­
ность времени и его насыщенность событиями. Год был напря­
женным, трудности нарастали. Вопреки ожиданиям, жизнен­
ный уровень населения не улучшился. Реформа и преобразо­
вания идут нелегко. В то же время происходило дальнейшее 
укрепление престижа республики на международной арене. 
Введена национальная валюта. Прекратили свою деятельность 
Советы — политическое наследие тоталитарно-партийного ре­
жима. Все это совпало с конституционной реформой, начало 
которой положила Конституция Казахстана, принятая 28 ян­
варя 1993 года

ОСНОВНОЙ ЗАКОН 
ПЕРЕХОДНОГО ПЕРИОДА

Что дала Конституция рес­
публике и ее народу? Прежде 
всего, она имела огромное мо­
рально-политическое значение. 
Казахстан впервые за многие 
века официально провозгла­
шен единым, суверенным, де­
мократическим государством. 
Подтверждена незыблемость 
национальной государственно­
сти. Конституция в целом со­
риентирована на человека, что­
бы сделать его свободным и за­
щищенным. «Республика Казах­
стан, — записано в ней, — вы­
сшей ценностью признает чело­
века, его жизнь, свободу и не­
отъемлемые права и осущест­
вляет свою деятельность в ин­
тересах гражданина и обще­
ства». равноправие и равенство 
всех, независимо от их нацио­
нальной принадлежности, соци­
ального н имущественного по­
ложения, объявлены основными 
конституционными принципами 
и нормами.

Вместе с тем Конституцию 
нужно рассматривать как Ос­
новной закон переходного пе­
риода, сориентированный на 
констатацию ближайших задач 
и решаемых социально-эконо­
мических и политических про­
блем, связанных с преобразо­
ваниями.

Прежде у нас была Консти­
туция Казахской ССР. Она 
представляла собой добросо­
вестно переписанную копию 
Конституции СССР, правда, с 
отдельными поправками, отра­
жающими схему построения го­
сударственных органов в со­
юзной республике. Не было 
опыта и подготовленных кад­
ров для конституционного за­
конодательства. К тому же 
демократические реформы на­
чались с поисков путей их 
проведения, и они еще не впол­
не определились. Становление 
1 укрепление национальной го­

сударственности также имели 
свои проблемы.

Конституция разрабатывалась 
н принималась в противоречи­
вых условиях. Она отразила 
расстановку социальных сил и 
групп с разной политико-идео­
логической ориентацией, неоп­
ределенность и выжидательный 
характер в позициях ряда ру­
ководящих органов и влиятель­
ных политиков, причастных к 
этому процессу. Тем не менее, 
Конституция, несмотря на свой 
«переходный» характер и не­
реализованные возможности, 
сыграла и продолжает выпол­
нять положительную роль в ка­

Год по новой Конституции
Минул год, как Верховный 

Совет Казахстана, называе­
мый теперь непременно с при­
лагательным «самораспустив­
шийся», принял новую Консти­
туцию республики — новую по 
отношению к тому документу, 
который назывался Конститу­
цией Казахской ССР, а в сущ­
ности, первую Конституцию 
нового государства.

«Первую» и «новую», пото­
му что нельзя всерьез (если 
подходить к проблеме с точки 
зрения права, а не идеологии, 
разумеется), считать государ­
ством такое образование, кото­
рое не имело своего собствен­
ного голоса в международной 
жизни, не могло сделать и ша­
гу без позволения на то Мо­
сквы, как равно нельзя считать 
своей собственной Конституци­
ей документ, в котором не то 
что каждая фраза и каждое 
слово, но даже каждая запятая 
были выверены верховными то­
варищами с брежневской Кон­
ституцией, словно по ватерпа­
су и нивелиру

Нельзя, но считали.
ЧтЬ нового произошло, од­

нако, в жизни народов суверен­
ного Казахстана за период, 
прошедший после принятия Ос­
новного закона?

По мнению политиков, госу­
дарственных деятелей, этот год 
принес, если и немного пере­
мен, то очень существенных. В 
их ряду первой по праву счи­
тается укрепление престижа 
Казахстана на международной 

честве Основного закона респу­
блики.

КОНСТИТУЦИОННАЯ 
РЕФОРМА И
НОВЫЙ ПАРЛАМЕНТ

Нет сомнения, что новый 
парламент, который будет ско­
ро избран, займется продолже­
нием конституционной рефор­
мы. Первоочередными задача­
ми, по-видимому, будут совер­
шенствование Основного зако­
на, устранение пробелов и не­
доработок, имеющихся в нем.

Некоторые из них, на мой 
взгляд, таковы. Конституция, 
провозгласив Казахстан респу­
бликой, оставила в неопреде­
ленности ее властно-управлен­
ческое устройство — государ­
ственную форму. Является ли 
она президентской или парла­
ментской, хотя бы преимуще­
ственно? На это нет ясного 
ответа.

Далее, президент хотя и объ­
явлен главой государства и га 
рантом Конституции, оказался 
без конституционных прав при­
нимать решения о роспуске 
парламента и назначении новых 
выборов в критических услови­
ях. В свою очередь, парламент 
не обладает полномочием отре­
чения президента от должнос­
ти в случаях совершения им 
преступления или потери мо­
рального права быть на этом 
высоком посту.

«Висячим» осталось и прави­
тельство. Насколько оно само­
стоятельно и, будучи высшим 
исполнительным органом госу­
дарственного управления, ка­
кую несет ответственность за 
дела в республике, каковы рам­
ки его важнейших функцио­
нальных полномочий, возможно 
ли выражение недоверия пра­
вительству и в каких случаях 
такое допустимо — эти и дру­
гие важные вопросы остались 
неотрегулированными. Содер­
жащиеся в Конституции указа­
ния о том, что Кабинет Мини­
стров «правомочен решать во­
просы государственного управ­
ления» (Статья 84), осуществ­
ляет свою деятельность «на 
основе и во исполнение Кон­
ституции и законов» (Статья 
86), являются абстрактными и 
в равной степени относятся к 
любым другим органам госу­
дарства. Двойственность поло­
жения Кабинета Министров 
выразилась и в том, что он был 
с одной стороны «ответствен 
перед президентом», а с дру­
гой — подконтролен Верхов­
ному Совету «по Вопросам ие­

арене. Сюда относятся также 
ликвидация Советов, политиче­
ского наследия тоталитарно­
партийного режима, как их на­
зывают теперь.

Это событие, то есть прекра­
щение деятельности Советов, 
бесспорно, имеет большое, од­
но из решающих значений в 
строительстве демократического 
государства. Но прошло оно в 
обшем-то малозаметно. И сла­
ва богу, бескровно в пря 
мом и переносном смысле.

Некоторые бывшие народ­
ные депутаты готовы постучать 
себе в грудь: вот, мол, мы ка­
кие сознательные — саморас­
пустились, не то что в России.

— Хотел бы я посмотреть, — 
парирует аналитик, — как бы 
вы самораспустились, не слу­
чись кровавых октябрьских 
дней в Москве, не прояви та­
мошняя исполнительская власть 
решительности в борьбе с оп­
лотом тоталитарного режима! .

Таковы рассуждения полити­
ков. А если с вопросом относи­
тельно перемен, связанных с 
принятием новой Конституции, 
обратиться на городских и 
сельских улицах к простым лю­
дям — рабочему, крестьянину, 
инженеру, предпринимателю, 
и т. д.? Уверен: один пожмет 
плечами, другой выразит свое 
удивление мимикой, третий пе­

респросит: «Что? Нового?..» Ес­
ли и встретится гражданин, ко­
торый станет перечислять по­
ложения. впервые закреплен­

волнения законов». Существо­
вала потенциальная возмож­
ность превращения правитель­
ства «во вторую канцелярию» 
президента и в той же мере — 
в «рабочий орган» парламента. 
А главное — такая ситуация 
могла породить его безответст­
венность.

Значение своеобразной «ми­
ны», подложенной под госу­
дарственный механизм, имели
положения Конституции, закре-. по конституционному законо- 
пившне двоевластие по верти^\дательствУ. занимающийся во- 
кали и раздвоение региональ­
ного управления. Верховный 
Совет объявлялся «высшим
представительным органом», а 
Советы в регионах — местны­
ми «представительными орга­
нами», деятельность которых 
координировалась и обеспечи­
валась, в том числе и матери­
ально, парламентом? В свою 
очередь, президент учреждал 
свое исполнительное управле­
ние в регионах в лице глав ад­
министраций. Эти структуры 
функционировали параллельно. 
Двоевластие на местах созда­
вало конфликтные ситуации, 
связанные с борьбой за пре­
обладание в системе реальной 
власти. К чему все это в кон­
це концов привело? Представи­
тельные органы в регионах, 
осознавая свою несостоятель­
ность в новых условиях, досро­
чно СЛОЖИЛИ СВОН полномочия. 
К необходимости принятия та­
кого же решения пришел и сам 
Верховный Совет.

Реформа должна идти не 
только по пути внесения изме­
нений и дополнений в Консти­
туцию, но и разработки и при­
нятия законов, именуемых кон­
ституционными. Это доволь­
но трудная и ответственная ра­
бота, требующая, кроме ком­
петентности и коллективного 
ума, тщательного анализа пре­
дметов и отношений конститу­
ционного регулирования, ис­
пользования позитивного опы­
та парламентаризма в других 
странах.

В числе первостепенных за­
дач, связанных с совершенст­
вованием Основного закона, ду­
мается, надо выделить в осо­
бенности такие: увязывание и 
стыковка прав и свобод граж­
дан, провозглашенных в первых 
семи главах Конституции, с 
функциями и ответственностью 
государства и его органов по 
их обеспечению и реализации; 
конституирование сильной ис­
полнительной власти и сильно­
го парламента в рамках прези­
дентской республики; создание 
законодательной базы для по­
следовательного проведения 
принципа разделения единой и 
системной государственной вла­
сти на три ее ветви с четкими 
определениями и разграничени­
ями полномочий и ответствен­
ности каждой из них; сущест­
венный пересмотр раздела Кон­
ституции, посвященного Вер­
ховному Совету (Глава 12). И 
еще. Следует отказаться от 
объявления его «высшим пред­
ставительным органом» с реги­
ональными структурами. Кон­
трольная функция парламента 

ные в Основном законе, то это 
будет едва ли не уникум.

А между тем в новой Кон­
ституции впервые закреплен 
приоритет человека перед госу­
дарством (государство во имя 
человека, а не наоборот, как 
было при коммунистическом 
строе). Это очень существенное 
положение. Жаль, конечно, что 
оно пока не реализовано...

А между тем новая Консти­
туция открыла дверь перед до­
рогой, ведущей к рыночной 
экономике. Жаль, конечно, что 
и здесь, на этой дороге, еще 
много ям, больших и малень­
ких, ухабов, преград как есте­
ственных, так и искусственно и 
искусно сооружаемых...

А между тем новая Консти­
туция — это основа, фунда­
мент гражданского общества, 
стены которых мы начинаем 
возводить. Другое дело, что не 
все у нас получается, «камен­
щики» мы неважные, но мы 
учимся, хотим стать хорошими 
строителями: для себя возво­
дим общий дом.

Отчего же тогда люди так 
реагируют на вопрос о новой 
Конституции? В чем причина 
их, в сущности, безразличия к 
ней?

Год, что прошел с момента 
принятия нового Основного за­
кона, не принес им облегчения, 
наш жизненный уровень не 
только не стабилизировался, 
чтобы потом, пусть медленно, 
но начать все же подниматься, 
напротив, опустился. И вве­

не может быть ограничена об­
ластью только исполнения бюд­
жета (пункт 5 статьи 63). О 
комитетах, как основных функ­
циональных органах, образуе­
мых Верховным Советом, нет 
даже упоминания в Консти­
туции. Новый парламент в чи­
сле других комитетов, по-види­
мому, будет иметь и Комитет 

просами, в основном, конститу­
ционной реформы.

О КОНСТИТУЦИОННОЙ 
КУЛЬТУРЕ

Конституционная культура 
— часть общегражданской. Это, 
можно сказать, для нас новое 
понятие. В условиях тотали­
тарной системы об основном 
законе вспоминали главным 
образом в День конституции. 
Даже такой орган, как Вер­
ховный Суд СССР, за сорок 
лет (1936—1976 гг.) только два 
раза ссылался на нормы кон­
ституции. Между тем полити­
ческая культура, о дефиците 
которой много говорят, начи­
нается именно с конституцион­
ной.

Конституционная культура 
включает в себя как уважение 
к Основному закону, его нор­
мам и их исполнение, так и 
жизненность, оптимальность и 
стабильность самой Конститу­
ции, ее нормативных установ­
лений. Все это взаимно связа­
но. Конституция, ее положения 
должны восприниматься всеми 
как должное. Это первейшее 
условие законности и нравст­
венности. Настраивание своего 
поведения и выработка устой­
чивой волевой установки в рус­
ле предписаний норм Консти­
туции, уважения к ним и их со­
блюдения — непременное усло­
вие самоутверждения личности 
в правовом государстве. Кон­
ституционная культура начина­
ется с малого — с уважения и 
почитания государственных си­
мволов (флаг, гимн, герб), с 
привычки встречать стоя главу 
государства— президента— при 
его появлении, с умения при­
дать своим интересам и требо­
ваниям, а также своей деятель­
ности характер осуществления 
конституционных прав н сво­
бод. Уважение и любовь к ро­
дине, самоутверждение в об­
ществе и коллективе — словом, 
многие нравственные ценности 
приходят с конституционной 
культурой.

В первую годовщину Конс­
титуции республики мы все 
больше осознаем, что возведе­
ние фундамента гражданского 
общества и правового государ­
ства, сориентированных на об­
служивание граждан, ход пре­
образований, выход из кризиса 
и обеспечение стабильной об­
становки в нашей стране в зна­
чительной степени связаны с 
проведением конституционной 
реформы.

Салык ЗИМАНОВ, 
академик 

(КазТАГ)

дение национальной денежной 
единицы не оправдало надеж­
ды. Курс тенге, которому от 
роду чуть более двух месяцев, 
за столь короткое время упал 
в два раза. (Имею в виду не на 
валютной бирже, а в пунктах 
обмена и на черном рынке, ко­
торый вопреки всем запретам 
существует-таки, то есть там, 
куда обращаются простые лю­
ди).

Благодаря введению первых 
признаков рыночных отноше­
ний сегодня почти ликвидиро­
ван дефицит товаров. Но по 
причине их дороговизны они 
недоступны большинству насе­
ления.

«Замораживание» зарплаты 
и, напротив, «размораживание» 
цен на продукты первой необ­
ходимости (кроме хлеба), пред­
принятое как остро необходи­
мая мера руководством рес­
публики с целью финансовой 
стабилизации, приведут и уже 
приводят к дальнейшему паде­
нию нашего жизненного уров­
ня.

Какой может быть у челове­
ка интерес к конституционным 
положениям и нормам, если у 
него голова кругом идет — чем 
накормить семью, во что обуть 
и одеть детей?..

Как бы мы сегодня не отно­
сились к основоположникам 
научного коммунизма (и впрямь 
ведь звучит нелепо — научный 
коммунизм), а высказывание 
одного из них насчет прямой 
зависимости сознания от уров­
ня бытия верно. И с этим ни­
чего не поделаешь — зависит 
оно, и все тут!

Владимир ШТИРЦ

• • новости • новости • новости • новости z===^

...ИЗ КУСТАНАЯ
ЗА ЗДОРОВЬЕМ - 
В «СОСНОВЫЙ БОР»

Оказывается, совсем не обя­
зательно ехать на берега теп­
лых морей или знаменитые кав­
казские курорты, чтобы попра­
вить свое здоровье. Достаточ­
но найти место поближе к до­
му. Это и дешевле, и не тре­
буется акклиматизации. Таким 
местом на Кустанайщине яв­
ляется санаторий «Сосновый 
бор».

Санаторий сравнительно мо­
лод —ему недавно исполни­
лось всего десять лет. За эти 
годы он снискал себе популяр­
ность не только в нашей ре­
спублике, но также в ближ­
нем зарубежье. В бытность 
СССР здесь поправляли здо­
ровье господа даже из Англии 
и Турции.

Расположен санаторий в 
живописном уголке природы. 
Воздух здесь настоян на терп­
ком запахе хвои, летом не 
жарко, зимой безветренно и 
покойно. Гуляющие чуть л« не 
с рук подкармливают ставших 
совсем ручными белок. Но 
главная его достопримечатель­
ность — это, конечно, уни­
кальная высокоэффективная 
минеральная вода, лечащая 
и облегчающая страдания при 
заболеваниях: сердечнососу­
дистых, гинекологических, ор­
ганов пищеварения и нервной 
системы, опорно-двигательно­
го аппарата и связанных с об­
меном веществ.

Санаторий оснащен совре­
менной диагностической и ле­
чебной аппаратурой, здесь хо­
рошо оборудованы различные 
процедурные кабинеты, в част­
ности, для грязелечения и во­
долечения. К услугам отды­
хающих прекрасно обставлен­
ные двухместные номера, имее­
тся клуб, библиотека и дру­
гие условия для отдыха. Здесь 
работают высококвалифициро­
ванные врачи, внимательный и 
отзывчивый медперсонал.

Но доступно ли все это при 
нынешних нешуточных ценах 
на санаторные путевки про­
стым рабочим, крестьянам, лю­
дям умственного труда? Не 
пустуют ли номера, не про­
стаивает ли оборудование?

— Спрос на путевки по-

...ИЗ КАРАГАНДЫ
ВЧЕРАШНИМ 
УПРАВЛЕНЦАМ МЕСТО 
В ШКОЛАХ И БОЛЬНИЦАХ

В области решили сократить 
аппарат управления: слишком 
тяжела эта сума для област­
ного бюджета.

В первую очередь будут под­
вергнуты реорганизации город­
ское управление здравоохране­
ния и городской отдел народ­
ного образования. Сокращен­
ные смогут найти работу в 
школах и больницах, где не 
хватает специалистов.

Только 15 процентов управ­
ленцев покинут аппарат обла­
стной администрации. А ведь 
за последние два-три года чис­
ленность органов управления 
не только в Казахстане, но и 
других странах СНГ выросла 
в два раза. Видимо, дел в го­
сударствах не поубавилось: и 
национальные валюты надо бы­
ло вводить, и приватизировать, 
и новые налоги устанавливать.

АМЕРИКАНСКОЕ 
ОБУЧЕНИЕ
НЕ ПРИЖИЛОСЬ

В сентябре 1993 г. в Кара­

...ИЗ КЕНИГСБЕРГА
ЖИТЬ ТЯЖЕЛО, 
УМЕРЕТЬ - НЕ ЛЕГЧЕ

Все чаще средн калинин­
градцев заходят разговоры на 
грустную тему — о похоронах. 
Не секрет, что с каждым днем 
эта печальная процедура ста­
новится все дороже и дороже. 
На сегодняшний день стои­
мость спецуслуг такова. Гроб 
— 20—33 тысячи, катафалк — 
14 тысяч, захоронение —8—12 
тысяч, музыка — 10 тысяч, ав­
тобус для музыкантов — 10 
тысяч. Если к тому же приба­

И зима не сломала графика 
подготовки ферм к внедрению 
израильской технологии содер­
жания и кормления скота в МП 
«Животновод» учхоза имени 
Гагарина Кустанайского райо­
на. Строится автоматизирован­
ный доильный зал, цех первич­
ной обработки молока, рекон­
струируется кормораздатчик, 
монтируется компьютерная ус­
тановка.

— В Израиле самая высокая 
в мире продуктивность коров,— 
говорит директор МП Анато­
лий Кабло. — На одной из та­

прежнему высок, — говорит 
главный врач санатория Вик­
тор Луценко.

— А как удается выжить 
такому высокому комплексу? 
Ведь это все требует немалых 
средств?

— Пока удается, — отвеча­
ет господин Луценко. — А как 
будет завтра, сказать трудно. 
В минувшем году нам при­
шлось много поработать с 
предприятиями и организация­
ми, заинтересованными в том, 
чтобы их люди у нас поправ­
ляли здоровье. Мы выделили 
им комнаты, и они своими си­
лами отремонтировали их, об­
ставили новой мебелью, в каж­
дую комнату поставили холо­
дильник, телевизор. Так общи­
ми усилиями и вступили в зи­
му в полной готовности.

Минувшим летом санаторий 
оказался в чрезвычайно труд­
ных условиях из-за неисправ­
ности в сливной канализации. 
Благодаря помощи областной 
администрации, областного 
профсоюзного центра и фон­
да социального страхования 
удалось реконструировать на­
сосную станцию, обустроить 
два пруда-накопителя и вы­
полнить другую работу. И в 
зиму вступили с хорошей го­
товностью. Сейчас все хозяй­
ство работает четко, на пол­
ную загрузку действуют ме­
дицинское оборудование и ле­
чебные кабинеты.

Как и в прежние времена 
«Сосновый бор» действует 
круглосуточно. И, как и пре­
жде, пустующих мест нет.

«ХВОСТЫ» 
ПОЙДУТ В ДЕЛО

Кажется, Генри Форд од­
нажды сказал: «Для зачина 
нового дела нужны не деньги, 
а умная голова».

Вспомнилось это в связи с 
тем, что многие годы безус­
пешно решалась проблема 
переработки «хвостов» — от­
валов обогащения железной 
руды — в Соколовско-Сарбай- 
ском горно-производственном 
объединении.

За десятилетия работы ком­
бината в его «хвостах» скопи­
лись миллионы тонн флотаци­

ганде был открыт Казахстан­
ско-американский центр малого 
бизнеса, куда американские 
специалисты прибыли препода­
вать менеджмент, маркетинг, 
основы международного пра­
ва, английский язык и другие 
дисциплины.

— Это учебное заведение во­
зникло по нашей инициативе,
— сказал на презентации Цен­
тра мэр города Ш. Уразалннов.
— Ведь многие формы орга­
низации малого бизнеса можно 
применять и у нас, так что не 
надо изобретать велосипед...

Прошло четыре месяца, и уче­
ники экспериментальных кур­
сов чувствуют себя подготов­
ленными к открытию собствен­
ного дела... в Америке, но не в 
Казахстане. Ибо американские 
преподаватели не в состоянии 
объяснить, как можно начать 
бизнес, если банк не выдает 
кредиты, а налоги душат. По­
этому решено, что в следующем 
году бизнесу станут обучать 
свои собственные преподавате­
ли. Однако будет ли средн них 
практик-универсал, ориентиру- 

вить расходы, связанные с 
оформлением свидетельства о 
смерти, венки, ленты, времен­
ный памятник и номерной знак 
(всего 15—20 тысяч), то по­
лучается даже по самому ми­
нимуму круглая сумма.

Конечно, не каждая семья 
способна выложить за погре­
бение близкого родственника 
столько денег. Нередки случаи, 
когда родственники отказыва­
ются от умершего и последне­
го приходится хоронить за го­
сударственный счет, т. е. как 
бродягу.

Молоко по-израильски
мошних ферм. где побывала 
наша делегация, получают в 
день по 60 килограммов моло­
ка от каждой коровы. Для нас 
— это фантастика. Тем не ме­
нее мы решили дерзнуть. По­
просили израильских коллег 
помочь нам. Они пошли навст­
речу. К работам приступили в 
мае, и многое уже сделано. У 
нас с мая по октябрь действует 
зеленый конвейер: скот, как и в 

онных отходов. В этой, по су­
ти дела, золе содержатся, и не 
в малых объемах, такие цен­
ные компоненты как сера, 
цинк, медь, металлический (не­
радиоактивный) кобальт. И 
кто только не пытался исполь­
зовать эти залежи! Увы, то­
гда, в бытность Союза, ни у 
нас, ни за рубежом нужной 
суммы не набиралось. А если 
и находились предпринимате­
ли, готовые вывезти шлаки, 
как например, японцы, то 
предлагаемая ими цена не уст­
раивала нашу сторону.

Казалось бы, теперь при ны­
нешней бедности и вовсе не до 
этой проблемы. Но тут срабо­
тало утверждение Форда. На­
шлись умные головы в том же 
ССГПО, в целинном горно­
химическом комбинате и в 
«Каз металле».

Объединив свои интеллек­
туальные возможности, эти ор­
ганизации разработали техно­
логию и сконструировали фло­
тационную колонку и другое 
необходимое оборудование 
для извлечения из «хвостов» 
пиритно-кобальтового концен­
трата и металлического ко­
бальта, столь необходимого 
компонента для получения ле­
гированных сталей.

Ö опытно-промышленн о м 
цехе, где организовано малое 
государственное предприятие 
«Пирит-комплекс ЛТД», со­
оружена промышленная фло­
тационная машина. По под­
счетам специалистов, если из 
имеющихся 12 миллионов тонн 
«хвостов» переработать только 
2900 тонн, что по программе 
будет выполнено за первые 
десять месяцев, то и тогда все 
расходы окупятся.

Теперь нашелся еще один 
желающий включиться в строи­
тельство второй установки. 
Это совместное американожа- 
захстанско-российское пред­
приятие «Амкарос». Это оно 
извлекло из «хвостов» пиг­
мент, который позволяет по­
лучать высококачественные 
краски для автомобилей.

И все же, как ни хороши 
головы, как нм заманчивы 
идеи, а без серьезных инвести­
ций не обойтись. Будем наде­
яться, что желающие из отхо­
дов получить доходы найду­
тся.

Константин ЦАЙЗЕР 

ющнйся и в местной и в миро­
вой экономике — вот вопрос.

ЖУТКАЯ 
НОВОГОДНЯЯ 
СТАТИСТИКА

По словам заместителя на­
чальника УВД города, полков­
ника милиции М. Дюбанюка, 
такого новогоднего праздника, 
как нынешний, в городе еще не 
было.

Провожали 1993-й и встреча­
ли 1994-й в Карагандинской 
области «весело». За празднич­
ные дни было зарегистрирова­
но 162 преступления. В их чис­
ле убийства, самоубийство, не­
счастный случай и алкогольное 
отравление. Произошло шесть 
дорожно-транспортных проис­
шествий, в которых один чело­
век погиб, а семеро получили 
увечья. Кроме того, в сводке 
зафиксированы грабежи, изна­
силования, угоны и квартир­
ные кражи. 76 вызовов посту­
пило на семейные скандалы. В 
пьяных драках пострадало 20 
человек. А всего с 30 декабря 
по 2 января обнаружено 20 
трупов.

Разнообразны, если не до 
жути фантастичны сюжеты пра­
здничных драм. В ходе пьяной 
ссоры сын, ранее судимый, пе-

Правда, и в этом деле за­
брезжил луч надежды. Стра­
ховая компания «'Веди Явь», 
страхуя своих клиентов, га­
рантирует им «нормальные по­
хороны», выделяя в случае их 
смерти более сотни тысяч руб­
лей.

Как сообщили вашему коррес­
понденту в страховой компа­
нии, желающих стать их кли­
ентами хоть отбавляй.

К СОСЕДЯМ ПО 
ЧУЖОМУ ПАСПОРТУ

У Калининградской области 
ныне две границы: с Польшей 
и Литвой. Если на Западе все 
давно устоялось, и одна и дру­
гая сторона имеют устоявшне-

Израиле, круглый год на стой­
ловом содержании. Не уступа­
ют по качеству и грубые кор­
ма — житняковое и люцерно­
вое сено. Однако в рационах 
недостаточно белка, будем по­
вышать его содержание бла­
годаря расширению посевов 
смесей зернобобовых, особен­
но гороха.

МП «Животновод» будет 
головным предприятием по

МАЛЮТКА 
МОТОРОСТРОИТЕЛЕЙ

Наряду с выпуском основной 
продукции — двигателя с воз­
душным охлаждением, кото­
рый пользуется большим спро­
сом на рынке СНГ, — куста­
найский завод «Автодизель» 
налаживает выпуск и товаров 
народного потребления.

Вначале было слово, за ним 
последовало дело. Группа эн­
тузиастов еще на временных 
площадях завода решила осво­
ить выпуск малогабаритной 
стиральной машинки, название 
которой полностью отражает 
желание домохозяек — «Ар­
ман», то есть «Мечта».

Каждая семья, особенно име­
ющая малолетних детей, с удо­
вольствием приобрела бы «Ар­
ман», которая относится к раз­
ряду остродефицитных това­
ров. В отличие от других по­
добного класса машина куста­
найских моторостроителей от­
личается большей емкостью ба­
ка. Он увеличен до двадцати 
пяти литров, благодаря чему 
закладывается не один, а пол­
тора килограмма белья, на ней 
установлено реле времени: ми­
нуту белье крутится в одну 
сторону, минуту — в другую. 
Отсюда выше качество стирки.

Раньше почти все комплекту­
ющие детали завозились из 
России и Прибалтики. Теперь, с 
установкой в цехе соответству­
ющего оборудования, многие 
детали изготавливаются на ме­
сте из отходов химической про­
мышленности.

Это сырье идет и на изго­
товление десятка наименований 
других необходимых в быту то­
варов, как то: школьные при­
надлежности, наборы посуды 
для туристов, горшочки для 
выращивания рассады и цветов 
и многое другое. Выпуск всего 
этого наладило организованное 
на заводе малое предприятие 
«Урал».

К сожалению, «Арман» не 
всегда имеется в местных ма­
газинах. Из-за неотрегулиро­
ванное™ взаиморасчетов с пос­
тавщиками комплектующих 
большая часть готовой продук­
ции уходит по бартеру за пре­
делы области.

Нина ПАНКРАТОВА 

ререзал горло родному отцу. 
Охранники магазина, не согла­
сившись с тарифом оплаты за 
такси, избили двух водителей, 
одному сломали руку. На кар­
низе подъезда одного из домов 
в центре Караганды обнару­
жен труп гражданина Л. Как 
сказали родственники, утром 
он пошел проводить гостей...

ЗЛОУМЫШЛЕННИК 
УСТРОИЛ КАНИКУЛЫ

Недавно ученики школы 
№ 7 г. Шахтинска Карагандин­
ской области получили допол­
нительные каникулы.

Неизвестный злоумышленник, 
разбив оконное стекло, забро­
сил в школу банку из-под май­
онеза, в которой было зало­
жено 12 граммов ртути. Пока 
работники санэпидемстанции 
проводили дезактивацию, за- 
нятня в школе были прекра-.-^ 
щены.

Учителя полны решимости 
отыскать злоумышленника, ко­
торый,'наверное, чувствует се­
бя героем: за последнее время 
даже по причине сильных мо­
розов и снежйЫХ бурь заня­
тия в школах не прекращались 
на такой срок, а ему удалось 
их прервать.

Татьяна ГОЛ ЕН ЕВА 

ся традиции, то на востоке на­
ши соседи, похоже, государст­
венную границу с Российской 
Федерацией всерьез не воспри­
нимают.

Во всяком случае на про­
пускных пограничных пунктах 
нередко встречаются курьез­
ные случаи.

Так, например, литовские 
граждане частенько пытаются 
попасть в Калининградскую 
область... по чужому паспор­
ту. Правда, российские погра­
ничники тоже не лыком ши­
ты, быстро распознают подвох. 
И тем не менее, «эксперимен­
ты» соседи продолжают...

Вениамин ТЕРЕМЕЦКИЙ

внедрению новой технологии. 
Содержать здесь намечено в 
основном коров израильской 
породы. Их привезут в апреле, 
когда завершится реконструк­
ция. По расчетам специалис­
тов они дадут по семь тысяч 
килограммов молока в год. В 
других хозяйствах района соз­
даются пять дочерних пред­
приятий со скотом местной се­
лекции, но с израильской тех­
нологией кормления и содержа 
ння. Семитысячных удоев там 
ожидают достичь через пять 
лет. (КазТАГ)
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Вопросы—новому парламенту
На вопросы, касающиеся жертв 
декабря, 1986 года, Конститу­
ционному суду должен ответить 
новый Верховный Совет

Несколько дней назад Кон­
ституционный суд республики 
возобновил рассмотрение дела о 
проверке конституционности 
принятых различными инстан­
циями решений, связанных с 
декабрьскими событиями 1986 
года в столице и ряде областей 
республики. Но вскоре вынес 
определение о приостановке су­
дебного разбирательства. По­
чему?

Ведь в десяти томах матери­
алов, полученных судом, содер­
жатся опросы сотен бывших 
высших должностных лиц, сви­
детелей, очевидцев тех траги­

ческих дней. Представлены так­
же заключения восьми комп­
лексных экспертиз, большое ко­
личество рассекреченных доку­
ментов из архивов ЦК КПСС. 
ЦК Компартии Казахстана, 
КГБ и МВД бывшего Союза и 
республики, другие ранее неиз­
вестные документы.

’ Тем не менее, как разъясни­
ли в пресс-службе Конституци­
онного суда, с самого начала 
судебного разбирательства ста­
ло ясно, что без участия пред­
ставителя Верховного Совета 
республики дело рассматривать 
нельзя, поскольку необходимо 
проверить ряд важнейших ре­
шений, за правомерность кото­
рых должен отвечать именно 
Верховный Совет,

В частности, предстоит выяс­
нить, почему приговоренные к 
смертной казни Кайрат Рыс- 
кулбеков и Мырзагул Абдыку- 
лов были помилованы лишь 
Президиумом Верховного Со­
вета СССР, а не Президиумом 
Верховного Совета республи­
ки. Ждет ответа и вопрос, по­
чему Президиум Верховного 
Совета в массовом порядке на­
граждал военнослужащих и ра­
ботников органов внутренних 
дел, подавивших выступление 
молодежи незаконными мето­
дами. Кто скажет, почему, на­
пример, Андрей Статеннн до 
решения суда был лишен депу­
татских полномочий и звания 
Заслуженного строителя рес­
публики? Почему жертвы де 

кабрьскнх событий законом «О 
реабилитации жертв массовых 
политических репрессий» от 14 
апреля 1993 года не прирав­
нены к ним? Почему, наконец, 
Верховный Совет, представляю­
щий интересы всего народа, по 
существу уклонился от рассмо­
трения вопросов о жертвах де­
кабря 1986 года? Вопросов 
много.

Совершенно ясно, что на них 
не сможет ответить никто, 
кроме Верховного Совета. По­
этому Конституционный суд' и 
приостановил рассмотрение де­
ла до образования нового Вер­
ховного Совета. От него, как 
правопреемника самораспустив­
шегося, видимо, и будут по­
лучены ответы на вопросы, ка­
сающиеся тысяч людей.

(КазТАГ)

Чего хочет « Лад »
Недавно в Акмоле, в город­

ском общественном центре, 
прошла конференция областно­
го славянского движения 
«Лад». День был морозный, на­
роду собралось немного, но 
разговор получился большой и 
горячий.

Председатель областной ор­
ганизации «Лад» Виктор Глу­
шков сделал обстоятельный 
отчет о проведенной за год ра­
боте, немало внимания уделил 
положению с правами некорен­
ного населения в Казахсане, 
проблеме двойного гражданст­
ва. Правда, речь касалась 
только русских, хотя в повест­

ке и было сказано «некоренное 
население».

Надо заметить: активность 
деятелей «Лада» за послед­
нее время в выдвижении своих 
требований вызвала заметное 
обострение в отношениях с ме­
стными казахскими обществами. 
Негативную реакцию вызвали 
сбор «Ладом» подписей о пре­
доставлении некоренным жите­
лям двойного гражданства, 
отправка президенту Ка§ахста- 
на Нурсултану Назарбаеву пи­
сьма с надеждой на решение 
ряда вопросов, касающихся 
славянского населения.

Участники конференции гово­

рили о необходимости предо­
ставить русскому языку стату­
са государственного. Ибо, от­
мечали они в своих выступле­
ниях, на нем говорят более 70 
процентов населения Казахста­
на. Поднимался также вопрос 
о возвращении городу Акмоле 
прежнего названия «Целино­
град» и не замалчивать юби­
лейную дату 40-летия освоения 
целины.

Разговор коснулся раскола, 
произошедшего в обществе 
«Лад», об образовании само­
стоятельного украинского об­
щества «Ватра».

На конференции высказыва­
лось предостережение о возмо­
жном запрещении «Лада». Ес­
ли это произойдет, говорили 
некоторые ее участники, тогда 
может возникнуть другое об­

щество, подпольное и более ра­
дикальное.

Не были обойдены внимани­
ем и предстоящие выборы в 
республиканский парламент. 
Среди участников конференции 
распространялась листовка с 
призывом принять в избира­
тельной кампании активное 
участие. В листовке были такие 
слова: «Единство и сплочение 
позволят избрать в органы вла­
сти достойных представителей 
наших интересов, способных 
влиять на формирование госу­
дарственной политики».

Общество «Лад» своим деви­
зом сделало слова: равнопра­
вие, сотрудничество, лад.

Леонид БИЛЬ
г. Акмола

Источник шока
Какова жизнь, таков и избиратель

сии! И не за коммунистов же...» 
Один из моих соплеменни­

ков, ответивших так, уже к 
концу нынешнего года уедет 
на постоянное место жительст­
ва в Германию, сменит граж­
данство, и я теперь знаю на­
верняка, за кого он там будет 
голосовать.

Он не искушен в политике, не 
аналитик, происходящим в 
России событиям дает оценки 
в соответствии с тем, что в его 
семье ставится на обеденный 
стол, во что одеты и обуты его 
дети, что в слезах рассказыва­
ют родственники приятеля, бе­
жавшие из некогда братской 
союзной республики, с трудом, 
в сущности, задаром продав­
шие там жилье и ставшие те­
перь в России бездомными.

А когда мой соплеменник 
окажется в Германии, его изби­
рательское кредо будет форми­
роваться под воздействием та­
мошних социальных и общест­
венных обстоятельств. Это ес­
тественно, само собой разуме­
ется.

А вот, друмаю я, естественна 
ли перемена политических ори­
ентаций моего приятеля, докто­
ра наук, жившего и работав­
шего в Алматы, а ныне живу­
щего и работающего в Берли­
не? Oij был консультантом на 
общественных началах социал- 
демократической партии Казах­
стана, активно пропагандиро­
вал социал-демократические 
идеи в алматинских газетах, а 
поселившись в Берлине, стук­
нувшись раз и другой лбом об 
стену германской бюрократии 
при интегрировании в тамош­
ние условия, переориентировал 
свои симпатии на республикан­
цев.

В письме ко мне он написал, 
что социал-демократы оказа­
лись такими же болтунами, как 
и коммунисты, говорят одно, а 
делают другое, что ему все 
больше нравятся своей реши­
тельностью, твердостью респу­
бликанцы, что они, как выяс­
нилось, совсем не такие, каки­
ми их рисует пресса.

Я думаю теперь: за кого на 
выборах в бундестаг, ландтаг 
или ратушу он будет голосо­
вать?..

И еще я думаю: а за кого бы 
он голосовал, если бы переехал 
на постоянное место жительст­
ва в Россию, а не в Герма­
нию, и принял бы участие в 
выборах депутатов Государст­
венной думы? За коммунистов 
— нет, ибо не только никогда 
не состоял в их партии, но все­
гда был антикоммунистом. За 
«Выбор России» — тоже нет: 
еще живя в Казахстане, он 
критиковал гайдаровский шоко­
вотерапевтический вариант ре­
форм. Как, впрочем, и проекты 
Явлинского, Так за кого? Кто 
там остается?..

В ПРОШЛОМ ГОДУ в жур­
нале «Шпигель» было опубли­
ковано интервью с Генрихом 
Гроутом, тогдашним лидером 
национального движения рос­
сийских немцев, ныне отошед­
шим от него по причине, как 
он сам заявил, бесперспектив­
ности и бесплодности этого 
движения. В беседе с журна­
листом «Шпигеля» он сказал, 
что руководство немецкого на­
ционального движения в рес­
публиках бывшего СССР, в 
случае нерешения проблем рос­
сийских немцев, будет агити­
ровать граждан Германии — 
переселенцев из СНГ — го­
лосовать на выборах в бундес­
таг за республиканцев.

Эта публикация наделала 
тогда много шуму, особенно 
отрицательно была воспринята 
в ViDA. Почему — понятно.

(Тем из наших чи­
тателей, которые не знают, что

В ЭТИ ДНИ средства мас­
совой информации СНГ и за­
рубежья уже меньше заняты 
персоной Жириновского, чем 
были заняты ею во второй по­
ловине прошлогоднего декабря, 
когда победа его партии на рос­
сийских парламентских выборах 
буквально ввергла в шок анти­
фашистов, антинационал-социа­
листов, сторонников мира, де­
мократов и вообще честных, 
добропорядочных, здравомыс­
лящих людей.

Быть может, через энное ко­
личество времени, после его 
очередной выходки, развязно­
го, необдуманного (?) выска­
зывания теперь уже в качест­
ве депутата Государственной 
думы России, его имя вновь 
замелькает на страницах газет 
и журналов, не будет сходить с 
уст телерадиокомментаторов.

Но вероятнее всего, журна­
листы, пораскинув мозгами, 
перестанут приковывать внима­
ние читателей и слушателей к 
каждому шагу «сына русской 
женщины и юриста» ч, вспом­
нив, что лучшим классическим 
средством в борьбе против по­
добного рода феномена неког­
да были смех и ирония, сдела­
ют его героем своих фельето­
нов и памфлетов. А другие из 
пишущей братии, в первую 
очередь публицисты-политоло­
ги, займутся анализом почвы, 
на которой взрастают такие ли­
деры.

Фельетонный зачин с сатири­
ческим попаданием в «фено- 
менное», что называется, яблоч­
ко, уже сделан на днях в «Из­
вестиях» самим Леонидом Ли­
ходеевым. И публикации с ана­
лизом почвы, электората (то 
бишь круга избирателей, голо­
сующих на выборах за какую- 
либо политическую партию), 
также появляются уже. По да­
нным опроса ВЦИОМ (Всерос­
сийского центра исследования 
общественного мнения), опуб­
ликованных в конце прошлого 
года в тех же «Известиях» 
(№ 251), сторонники партии 
Жириновского в два-четыре ра­
за чаще других отметили, что 
ТВ, радио и газеты изменили их 
первоначальные намерения от­
носительно голосования.

Журналистское влияние на 
перемену избирательских на­
мерений, без всякого сомнения 
(не только согласно данным 
ВЦИОМ), весьма велико. Но 
оно, по моему убеждению, все 
же вторично, средства массо­
вой информации выступают 
только в качестве механизма, 
обнажающего суть проблемы, 
а почва, питающая феномены, 
формируется состоянием соци­
ально-экономического здоровья 
общества. Сознаю, что это про­
писная истина, но далеко, ой 
как далеко не все желают при­
знать такое положение.

Именно почва, на которой 
взрастают Жириновские, как 
отечественные, так и зарубеж­
ные, именно жизненные обсто­
ятельства, меняющие первона­
чальные намерения избирате­
лей, вызывают раздумья, оза­
боченность .тревогу.

ПОСЛЕ парламентских вы­
боров в России, ошеломивших 
своими итогами едва ли не все 
мировое сообщество, я поинте­
ресовался в письмах у своих 
российских родственников и 
давних знакомых, за кого они 
голосовали. В их ответах я по­
чти не сомневался, поскольку с 
ними уже имел споры-разго­
воры о проходящих в СНГ ре­
формах, о причинах бедствия 
и прочем, и все же они меня 
расстроили. «Конечно, за Жи­
риновского. За кого же еще мы 
могли голосовать? Не за вну­
ка же пролетарского писателя, 
соавтора (вместе с Ельциным) 
нынешнего безобразия в Рос­

из себя представляют герман­
ские республиканцы, и потому 
нм не понятна причина шума 
от заявления Гроута, будет дос­
таточно сказать, что руководи­
тель республиканской партии 
Германии Франц Шенхубер
— это немецкий вариант Жири­
новского).

Вина за трагедию российских 
немцев лежит на двух государ­
ствах — нацистской Германии 
и коммунистического СССР, — 
столкнувшихся тоталитарными 
лбами в кровавой бойне, при­
несших в жертву свои наро­
ды. Их наследники — ФРГ и 
Россия — по мнению Гроута, 
в сущности, не стремятся ис­
править последствия войны, не 
хотят, чтобы была восстанов­
лена государственность россий­
ских немцев, чтобы они сохра­
нились как этнос. И.при таком 
отношении голосовать за пра­
вящую партию?.. Нет, лучше — 
за оппозицию.

Не вызвать недовольство сре­
ди членов христианско-демо­
кратической патии Германии 
такое заявление господина 
Гроута, конечно же, не могло.

Кому не известно, что пере­
селенцев из СНГ в Германии 
очитают людьми второго сор­
та. Немногим, очень немногим 
удается быстро интегрировать­
ся в германское общество. А 
сейчас, когда переселенцам 
вообще нет никаких льгот, ко­
гда даже пособие по безрабо­
тице сокращено до минимума, 
нередки случаи, когда впав в 
отчаяние, они совершают пре­
ступление. Об одном таком 
факте сообщила недавно ра­
диостанция «Маяк»: переселе­
нец из Казахстана, отчаявшись 
найти выход из положения, 
убил четверых своих дет£й...

Это, конечно, крайности, слу­
чаи, из ряда во выходящие. Но
— тоже реалии, тоже жизнь.

Согласно данным того же 
опроса ВЦИОМ, на который я 
здесь уже ссылался, исход пар­
ламентских выборов в России 
был предопределен ухудшени­
ем материальной жизни людей, 
вызванными трудностями, неу­
дачами и ошибками реформ, 
беспорядками, анархией в об­
ществе.

А за кого голосуют в Герма­
нии вчерашние граждане СССР, 
жители России, Казахстана, 
Киргизии и т. д.? I

«В ландтагах и ратушах ФРГ 
свои Жириновские и Зюгановы 
появились раньше, чем в Рос­
сии», — пишет Евгений Бовкун 
в статье «Национал-патриоты и 
коммунисты в парламенте ФРГ: 
много шума из ничего («Изве­
стия» от 18.01.1994 г.). Он при­
водит такой факт: «Партия де­
мократического социализма 
(ПДС) как наследница восточ­
ногерманских коммунистов,
уже имеющая своих депутатов 
в бундестаге, получила впечат­
ляющее число мандатов в ма­
гистратах Бранденбурга в кон­
це 1993 г. Это был шок для не­
мецкого общества».

В России и в Германии шок 
от одного и того же источни­
ка.

Победу на выборах герман­
ским Жириновским и Зюгано­
вым принесли, конечно же, не 
только бывшие гэдээровцы, ко­
торых в ФРГ также считают 
людьми второго сорта. Свою 
лепту, думаю, внесли и бывшие 
наши соотечественники.

И еще одна мысль возника­
ет, когда читаешь данные оп­
роса ВЦИОМ, письма и статью 
из Германии: а ведь скоро со­
стоятся выборы и в казахстан­
ский парламент...

Владимир ШТИРЦ

Каждая нация 
гордится такими

Давно стало банальностью утверждение о том, что в каж­
дом народе есть свои герои и подонки, гении и, скажем здесь 
помягче, недалекие, умственно недоразвитые люди. Это толь­
ко националисты, независимо от того, как они называются те­
перь — национал-патриоты, национал-фундаменталисты или 
еще как, — одурманенные своей идеей и одурманивающие ею 
других, твердят, несмотря на упомянутую здесь банальность, 
об исключительности своего народа, поливая при этом грязью 
других, коих считают виновниками своих неудач и глупостей.

Каждый человек, не считая печально больных, рождается 
талантливым, важно только вовремя обнаружить способности, 
а, может, и сверхспособности, дать толчок к их развитию.

Жанат Кожабеков, которого вы видите на фотоснимке 
Юрия Казакова, с точки зрения иных, быть может, и не об­
ладает сверхспособностями, но в среде своих сверстников, то­
варищей по учебе он выделяется, более того, можно даже ска­
зать, что представляет исключительность. Жанат родился в 
Целинограде, ныне Акмола, здесь закончил среднюю общеоб­
разовательную школу, поступил в здешний же сельхозинсти­
тут, проучился в нем два года на экономическом факультете, 
изучив, помимо основных дисциплин, немецкий, английский и 
арабский языки, после чего был, как наиболее способный, на­
правлен на учебу в США. Стал первым, кого направил АСХИ 
в тамошний экономический университет.

Им могут гордиться преподаватели института, школы, ко­
торую он закончил, и конечно же, его родители. £

В. Ш.

Свои
Первое медресе открыто при 

мечети Кустанайского област­
ного центра. В нем начались 
занятия по подготовке служи­
телей культа. За учебные сто­
лы село 15 учащихся — пред­
ставителей районов и городов 
области. Все юноши ранее по-

кадры
лучили неполное или полное 
среднее образование. Теперь 
они дополняют свои знания 
изучением корана, постулатов- 
шариата, обрядов и обычаев, 
арабского языка.

Корр. КазТАГ

По страницам 
„Infodienst"

ПЛАНИРУЕТСЯ 
ГЕРМАНО-РОССИЙСКИЙ 
УНИВЕРСИТЕТ

В деле создания германо­
российского университета ини­
циатива должна исходить от 
российской стороны. Этот воп­
рос обсуждался Германо-рос­
сийской правительственной ко­
миссией по делам российских 
немцев на очередном заседа­
нии, состоявшемся с 1 по 2 но­
ября 1993 г. в Санкт-Петербур­
ге.

Немецкая сторона выразила 
свою принципиальную готов­
ность содействовать этому де­
лу путем установления межву­
зовского сотрудничества, орга­
низации курсов повышения ква­
лификации, предоставления 
стипендий и обмена преподава­
телями. Группа российских 
специалистов приглашена в 
Германию на обсуждение зара­
нее переданных предложений.

СОЗДАЕТСЯ ВЫСШАЯ 
УПРАВЛЕНЧЕСКАЯ ШКОЛА

Правительства обеих стран 
договорились об активном вза­
имодействии в деле создания 
Германо-российской высшей 
управленческой школы 
по подготовке главным обра­
зом должностных лиц для ор­
ганов самоуправления россий­
ских немцев. Это взаимодейст­
вие будет осуществляться в 
рамках встреч экспертов и 
квалифицированных сотрудни­
ков уже в 1994 г.

Германская сторона на пос­
леднем совещании правитель­
ственной комиссии по делам 
российских немцев в Санкт- 
Петербурге выразила готов­
ность поддержатъ.даунм^ про­
ект. .. ■

БОЛЬШЕ ПЕРЕСЕЛЕНЦЕВ, 
МЕНЬШЕ ХОДАТАЙСТВ

До конца октября 1993 г. в 
Германию переехало 158815 пе­
реселенцев из бывшего Совет­
ского Союза. В течение первых 
10 месяцев двух предыдущих 
лет их число составляло соот­
ветственно 144757 и 126282 
человека.

В целом за указанный пери­
од число переселенцев из Сред­
ней, Юго-Восточной и Восточ­
ной Европы уменьшилось по 
сравнению с 1991 г. (185898 че­
ловек) и 1992 г. (173746 чело­
век) до 168653 человек в 1993 
году. В октябре в ФРГ прибы­
ло 20716 переселенцев (всего 
21402) из СНГ. За время с 1-го 
января по 31-е октября 1993 г. 
было подано всего 203634 (в 
1992 г. — 328034) заявлений на 
получение разрешения сменить 
гражданство, из них 187658 
(1992 г. — 328034) приходится 
на бывший СССР. Уполномо­
ченный по делам переселенцев 
правительства ФРГ д-р Хорст 
Ваффеншмидт заявил: «Циф­
ры показывают, что приток «по­
здних» немецких переселенцев 
продолжает стабилизироваться. 
Закон о порядке возмещения 
ущерба, нанесенного войной, 
оправдал себя.

«Каждый немец в переселен­
ческих областях имеет время 
спокойно решить, желает ли он 
остаться или переселиться в 
Германию. Ворота в Германию 
останутся открытыми», — за­
верил парламентский госсекре­
тарь федерального министра 
внутренних дел. Особое значе­
ние следует обратить на умень­
шение заявлений из СНГ, где 
все еще проживает около 2,5 
млн. немцев.

Многие российские немцы 
желают переселиться в центры 
поселения в России, которым 
оказывают поддержку прави­
тельство ФРГ, Российское пра-

(Продолжение. Начало в № 4) 

вительство, а также союзы 
российских немцев. Это — Ал­
тайский край и Омская об­
ласть, а также Волжский реги­
он. Сюда же необходимо отне­
сти регионы вокруг Санкт-Пе­
тербурга.

Совместно с федеральными 
землями правительство ФРГ 
изъявляет готовность и в даль­
нейшем способствовать небюро­
кратическому и оперативному 
рассмотрению заявлений, посту­
пающих из кризисных облас­
тей Восточной Европы, в рам­
ках процедуры принятия в гра­
жданство. Сотрудники феде­
рального административного ве­
домства оказывают консульта­
тивные услуги на местах.

ТРЕБУЕТСЯ ЗАЩИТА Г 
УГОЛОВНЫХ НАПАДЕНИЙ

Правительство Российской 
Федерации должно обеспечить 
защиту российских немцев, пе­
реселяющихся в Федеративную 
Республику Германия, от огра­
бления. Необходимо также пре­
сечь соучастие российских го­
сударственных органов в подо­
бных преступных деяниях, тре­
бует депутат бундестага Харт­
мут Котик.

Вопрос о подобных инциден­
тах был поднят уполномочен­
ным федерального правитель­
ства по делам переселенцев, 
парламентским госсекретарем 
при федеральном Министерстве 
внутренних дел в беседе с за­
местителем российского премь­
ер-министра Сергеем Шахраем 
во время его визита в Москву. 
Господин Кошик между тем 
направил запрос в адрес пра­
вительства ФРГ о том, какие 
меры предприняла российская 
сторона с целью предотвраще­
ния подобных выпадов.

В немецкой прессе в послед­
нее время сообщалось о следу­
ющем: «преступные банды в 
бывшем Советском Союзе все 
больше специализируются на 
грабеже переселенцев, выезжа­
ющих в ФРГ. Многим лицам 
немецкого происхождения не 
остается в буквальном смысле 
этого слова ничего в качестве 
имущества, кроме последней 
рубашки на теле... Так, напри­
мер, -в Москве автобусы с пе­
реселенцами, следовавшие в 
аэропорт, были остановлены ми­
лицией, а пассажиры подверг­
нуты личному обыску и ограб­
лены, лишены таким обра­
зом последних денег».

Из других сообщений следу­
ет, что немецкие переселенцы 
в бывшем Советском Союзе 
совершенно бесправны и пол­
ностью предоставлены произво­
лу властей. Также совершенно 
ненадежна доставка почты. 
Частные письма еще, как пра­
вило, доходят, но вложенные 
купюры пропадают. Официаль­
ная почта доставляется поч­
тальоном только за наличные 
деньги, по возможности за ва­
люту. Чтобы получить загра­
ничный паспорт, необходимо 
уплатить не только большую 
сумму денег, но и дать огром­
ную взятку. У стоящих в оче­
реди перед посольством или 
консульскими отделами ФРГ 
банды требуют «налога» до 
100 долларов.

АКТИВНАЯ ПОМОЩЬ 
ГОРОДОВ и 
ФЕДЕРАЛЬНЫХ ЗЕМЕЛЬ

«В процессе больших изме­
нений, происходящих в России, 
важно заверить людей в том, 
что мы их не оставим на про­
извол судьбы!» — уверяет д-р 
Хорст Ваффеншмидт, уполно­
моченный правительства ФРГ 
по делам переселенцев. Поэ­
тому он выступает за партнер­
ство во многих сферах.

Россия, по его мнению, воз­
лагает большие надеж ты на

Германию. Российское прави­
тельство надеется на участие 
других европейских государств 
в восстановлении народного 
хозяйства в Российской Феде­
рации. Благодаря человечес­
ким, культурным, социальным 
экономическим контактам осо­
бо тесная связь существует пре­
жде всего с Германией. Парла­
ментский госсекретарь утвер­
ждает, «что на первом плане 
партнерства не всегда стоит 
финансовая или экономическая 
задача». Хорошо отдавая се­
бе отчет в том, сколько в Гер­
мании уже сделано для СНГ, 
а, следовательно, для россий­
ских немцев, он требует все-та­
ки приложить еще больше уси­
лий.

«Я понимаю, что нет еше тех 
или иных рамочных условий. 
Мне известны также серьез­
ные неудачи. Но одновременно 
с ними налицо и многие вдох­
новляющие примеры. Комитет 
немецкой экономики для вос­
точноевропейских стран распо­
лагает важными информацион­
ными службами, услугами ко­
торых можно воспользоваться 
в любой момент» ,— констати­
рует госсекретарь.

Непосредственную помощь 
могут оказать своей деятель­
ностью церкви и благотвори­
тельные союзы. При этом речь 
идет не только о распределении 
гуманитарной помощи, но и о 
благотворительных и медицин­
ских учреждениях. Наряду с 
Немецким Красным Крестом 
евангелическая и католическая 
церкви способствовали созда­
нию в России благотворителе 
ных учреждений. «

Господин Ваффеншмидт об­
ращает внимание на Омский 
лютеранский центр, а также на 
католический центр в городе 

Марксе на Волге. Немецкая сто­
рона, в свою очередь, поддер­
живает также благотворитель­
ную деятельность епископа ка­
толической церкви, Его преос­
вященства Верта в Новосибир­
ске.

Некоторые германские федеу' 
ральные земли продолжаютжо^' 
оперирование с молодыми госу-” 
дарствами бывшего Советского 
Союза; земля Северный Ренн- 
Вестфалия — с Российской Фе­
дерацией, а Бавария — с Укра­
иной. Земля Саксония-Ангальт 
взяла на себя обязательства в 
Омской области.

НЕМЦЫ ДОЛЖНЫ 
ОСТАВАТЬСЯ 
В КАЗАХСТАНЕ

Около 6 процентов из поч^Р 
17 миллионного населения Ка­
захстана — лица немецкого 
происхождения. На севере 
этой республики проживает еще 
примерно 600—700 тысяч нем­
цев; там они составляют 11 
процентов общего населения. 
Как заверяет президент Нур­
султан Назарбаев, он хочет, по 
возможности, оставить немцев 
в стране.

В беседе с Фолькером Рюе, 
федеральным министром обо­
роны, президент заявил, что, 
будучи немцем, можно сде­
лать в Казахстане карьеру. 
Так, например, комендантом 
окружного военкомата столи­
цы Алма-Ата — называемой 
сегодня в Казахстане с нацио­
нальным самосознанием Алма­
ты — является полковник не­
мецкого происхождения по фа­
милии Майер. Назарбаев обес­
покоен большим числом пере­
селенцев в Германию. Однако 
он не называет причин этого 
массового переселения: расту­
щие этнические и экономичес­
кие трения между основным 
населением и национальными 
меньшинствами.

Институт Гете уже давно 
планирует открыть филиал в 
столице Казахстана. Но проект 
затерялся в джунглях местной 
бюрократии. Из этих сообра­
жений федеральный министр 
Рюе попытался привлечь вни­
мание президента Казахстана к 
немецкому предложению; На­
зарбаев пообещал заняться 
этим вопросом лично.

(Окончание следует)

Миниатюры
Из цикла «Импульсы»

В прошлом году («ДАЦ» № 38) была опубликована под­
борка миниатюр писателя Герольда Бельгера, которые он на­
зывает и «импульсами». Сегодня предлагаем вниманию чита­
телей еще одну подборку «импульсов».

УМ И ХИТРОСТЬ
Будучи по самой природе 

своей очень добродушными, а 
нередко и простодушными, ка­
захи имеют порой склонность 
воображать себя хитрыми, нм 
даже льстит казаться хитрыми. 
«Ох, и хитрец же я!» — выда­
ется как достоинство. И чудит­
ся им, что они в состоянии пе­
рехитрить если и не всех, то 
многих. Между тем их хит­

рость абсолютно очевидная, про­
зрачная, беспомощная, а то и 
бессмысленная, как у ребенка- 

шалуна. И вся их хитрость 
способна перехитрить лишь са­
мих себя. Кстати, и, немецкая 
хитрость не далеко ушла. Она 
даже еше более примитивна.

Вот эта постоянная игра в 
хитрость — вовсе не безобид­
ная забава. Она тормозит ум. 
А у ума и хитрости — разные 
родители. Отец хитрости — ко­
варство. Мать ума — муд­
рость.

1988
САНКИ

Покойный мой друг, профес­

сор Виктор Герман, рассказы­
вал: были у него в детстве, еще 
там, на Волге, железные, с 
сидением, санки. Когда немцев 
выселили, определили вес по­
клажи >на одного человека — 
80 кг. (Я это, кстати, те пом­
ню. Видно, в разных местах это 
было по-разному). Родители, 
понятно, санок брать не захоте­
ли. Однако пожалели маль­
чонку, привязали санки к теле­
ге в надежде, что по дороге на 
станцию они отвяжутся. На 
счастье маленького Вити, не 
отвязались. И привез он их бла­
гополучно в Кустанайскую об­
ласть. А в голодный 1944 год 
он их отдал детям баскармы, 
председателя колхоза, за мешок 
овса, и тем самым спас семью 
от голодной смерти.

1980
ДА И НЕТ

А вот другой его рассказ. В 
голодном 1921 году его отец, 
Александр Герман, пятнадцати­
летним подростком отправился 
на поиски работы в Донбасс. 

По-русски не знал ни слова. А 
в кармане было у него один 
рубль 20 копеек. Он так оброс, 
что ему посоветовали зайти 
сначала в парикмахерскую. За­
шел. Сел в кресло. Услужливый 
парикмахер что-то спросил, и 
подросток из немецкой деревни 
Поволжья произнес единствен­
ное слово, которое он знал по- 
русски: «Да». Постригли. Па­
рикмахер спросил что-то еще, 
и ответ снова был: «Да». По­
мыл голову. Еще вопрос, и 
опять; «Да!». Сделали массаж, 
компресс. Снова парикмахер за­
дал вопрос, и последовало не­
уклонное: «Да!». Помазали кре­
мом. Следующий вопрос — и 
ответ: «Да1». Побрызгали оде­
колоном. Словом, пришлось в 
парикмахерской оставить все 
деньги. Зато в следующий раз 
юноша оказался умней. На пер­
вые два вопроса он отвечал: 
«Да», а на все последующие 
твердо и решительно: «Нет!». 
Обогатил язык.

1980

РУССКАЯ ИДЕЯ
О ней много говорят, но что 

это — толком никто не знает. 
А, по-моему, это то же самое, 
что русский снег, русская зима, 
русский узор, русский простор, 
русское небо, русское поле, 
русское мессианство, русский 
рубль.

1993
НАРОД И НАСЕЛЕНИЕ

Что значит родина?
Место, где у тебя есть про­

шлое, настоящее и будущее. 
Жить только настоящим, толь­
ко в настоящем — значит, 
жить не на родине, жить вне 
родины.

Собственно, у кого есть роди­
на, тот и народ. Остальные — 
население.

1993
6000 ИЛИ 5999?

В мире существует шесть ты­
сяч этносов — прочитал я сего- 
тня в «Известиях».

Подумалось: скоро их оста­
нется 5999. Российские немцы 
как этнос на грани исчезнове­
ния.

11.12.91.
ПОЕЗД УШЕЛ...

Часто снится один и тот же 
сон. Я должен спешно куда-то 
ехать. И за мной вот-вот дол­
жны прийти. Времени в обрез. 
Скорей, окорей! Я лихорадочно 
собираю самое необходимое. 
Как попало швыряю вещи в 
чемодан, пихаю в сумку, завя­
зываю в узел. Вокруг тарарам. 
Все валится из рук. И я не 
одет. Не успеть, не успеть!

Ошалело выскакиваю нз до­
му. И спохватываюсь; нет би­
лета. А главное: нс могу вспо­
мнить, куда мне ехать. Куда, 
куда?! Издалека слышен гудок, 
стучат колеса. Я бегу, бегу, бе­
гу, задыхаюсь, спотыкаюсь и 
стою, как вкопанный, на ме­
сте. И вновь бегу, бегу, обми­
рая от страха, от неведомого 
ужаса, от гибельного предчув­

ствия, что пропал, пропал, нет 
мне спасения, а вокруг — ни 
одной живой души. В отчая­
нии, в безумии я исступленно 
кричу, я исхожу в предсмерт­
ном крике, а голоса нет...

Просыпаюсь измученный, 
опустошенный.

А поезд ушел.
1993

ИЗ ГНЕЗДА
Мы выпали из истории, как 

желторотый птенец из гнезда. 
Кто сгинул, кто уцелел, выжил, 
а гнезда родного нет. К чужо­
му гнезду не прилепишься. А 
пристроишься — так разве что 
с краешка. Неуютно, ненадеж­
но. Чуть что — вновь вылетел. 
И опять карабкайся, продирай­
ся сквозь чащобы мытарств и 
лишений.

Что ж... у бездомного какая 
доля?

Вот и исхлестали нас нещад­
но ливни истории, истрепали 
метели беопутной политики. 

истолкли ветры судьбы пре­
вратной.

Так и остались на меже — 
не «здесь» и не «там».

Здесь — нельзя, там — не­
возможно.

Здесь мы — «свой» немец, 
«наш», «русский», «российский», 
хотя, бывало, и «гадины тыла», 
«унутренннй враг», «иноро­
дец», «немец-перец», «колбаса», 
«вражеская нация», «шпион», 
«диверсант», «спецпереселенец», 
«фриц», «фашист»;

а там — то «хаймкерер», то 
«шпэтхаймкерер», то «ауезнд- 
лер», то «шпэтауезидлер», то и 
вовсе «фремде», то «русский», 
то «иван».

Странно: в России «русский 
немец» чаще всего — «фриц», в 
Германии — «иван».

Все перепуталось. Не разбе­
решься. А все из-за того, что 
выпали из истории, как желто- 
клювый птенец из гнезда.

1993

Геральп БЕЛЬГЕР
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Никто не в состоянии
проверить целый народ

Сложное обращение с 
немцы могут вынграть 
сведения счета или мести.

Графиня Мариен Денхофф 
—' видная представительница 
немецкого журнализма, соиз­
датель газеты «Цайт». Рабо­
тает в редакции этого влия­
тельного еженедельника с 1946 
года. Написала ряд книг. Нес­
мотря на свои 84 года Мариен 
Денхофф продолжает публич­
но высказываться по важным 
вопросам современности, заду­
мывается о состоянии немецкой 
нации. Ее материал на эту те­
му мы перепечатываем из еже­
недельника «Цайт».

Со времени объединения Гер­
мании прошло три года. За эти 
три года между обеими частя­
ми целого создалось больше 
обоюдного отчуждения, чем за 
предыдущие сорок лет. Почему?

Лишь немногие предугадыва­
ли, что большая и неподдель­
ная радость объединения про­
держится недолго. За исчезнув­
шей после почти тридцати лет 
Стеной со всей очевидностью 
обнаружились иные стены. На­
чиная с 1990 года все яснее и 
яснее становилось, что послед­
ние четыре десятилетия немцы 
жили в принципиально различ­
ных мирах.

Различными были системы 
ценностей, образ жизни, цели, 
общественные структуры, пов­
седневная атмосфера. Особен­
но веской причиной отчужде­
ния между двумя частями Гер­
мании оказалась их интегриро­
ванность в два вражднебных 
военных союза, не уступавших 
друг другу в живописании уст­
рашающего образа врага.
ВАЖНО КРИТИЧЕСКОЕ 
ОСМЫСЛЕНИЕ ПРОШЛОГО 
В БЫВШЕЙ ГДР: 
НАКАЗАНИЮ ДОЛЖНО 
ПОДВЕРГАТЬСЯ ДЕЯНИЕ, 
А НЕ УБЕЖДЕНИЯ

Восточным немцам приходит­
ся переживать двойное разоча­
рование. Их годами убеждали, 
что они входят в десятку веду­
щих индустриальных стран 

Счра, что они — авангард Во- 
ока и самое прогрессивное из 

всех германских государств, 
когда либо существовавших в 
природе. И вдруг все оказыва­
ется сплошным обманом. Вдруг 

^выясняется, что ннфраструкту- 
•( ра развалена, промышленность 

устарела, природа загублена.
По пятам за первым шо­

ком следует второй. После по­
литических преобразований во­
все не происходит моменталь­
ного улучшения условий жиз­
ни, как Бонн обещал и иные 
надеялись. Наоборот. Прохо­
дит год, второй и даже тре­
тий, а жизнь для многих не­
прерывно ухудшается. Реаль­
ный уровень безработицы сей­
час достигает тридцати с лиш­
ним процентов, цены на товары 
и стоимость жилья постоянно 
растут, банкротств становится 
все больше, социальной защи­
щенности — все меньше. Ко­
нечно, теперь свобода. Но мно- 

ли она значит для того, чья 
ова существования находит­

ся под угрозой? При таких 
обстоятельствах глянец свобо­
ды жухнет.

Отчуждение еще больше уг­
лубилось за счет нетерпения 
приезжающих западных нем­
цев, которые не в состоянии по­
стичь, что их соотечественникам 
чужды такие само собой разу­
меющиеся вещи, как расчет 
расходов и результатов или 
размышления маркетингового 
плана. Они, западные немцы, 
покупают заводы и, случается, 
закрывают их, чтобы изба­
виться от конкуренции с Вос­
тока. Разве это не весомый 
повод для потерявшего работу 
коллектива считать их эксплу­
ататорами!

Ведь у нас, западных нем­
цев, укоренилось по всей види­
мости непоколебимое представ­
ление, что все в бывшей ГДР 
уже изначально было плохим. 
При этом забывают, что жите­
ли ГДР, как могли, обустраи-

гедеэровскнм 
лишь путем

Город Баден-Баден (земля Баден-Вюртемберг) совместно с 
российскими организациями устроил выставку в честь своего 
«великого иностранного сына» Ивана Тургенева. В курортном 
городе, в те времена изобиловавшем русской аристократией, 
Тургенев жил с 1862 по 1871 год.

«Здесь хорошо . — зелень, 
солнце, свежесть, красота», — 
писал Иван Сергеевич Турге­
нев, приехав в Баден-Баден, 
курортный город на севере 
Шварцвальда. Шел 1862 год, 
за год до того увидел свет ро­
ман «Отцы и дети». Писателю 
так понравилось в «летней сто­
лице Европы», что он провел в 
ней — с небольшими перерыва­
ми — семь с лишним лет. За 
этот период он несколько раз 
переезжал с квартиры на квар­
тиру. Жил в гостиницах, сни­
мал жилье у частных лиц. Доль­
ше всего он прожил в доме пе­
чника Георга Анштетта по 
улице Шиллерштрассе, где сни­
мал пять комнат. Постоялец из 
IРоссии жил здесь с 1863 по 

"1868 год, о чем с 1904 года со­
общалось на мемориальной до­
ске у входа в дом. Здание, к 
сожалению, не сохранилось до 
наших дней. С семьей Анштет- 
тов Тургенев поддерживал теп­
лые отношения. В 1878 году, 
давно уехав из Баден-Бадена, 
он писал своей бывшей хозяй­
ке: «Дорогая госпожа Анш- 
тетт1 Не могу не послать Вам 
несколько приветливых строк 
и не заверить Вас, что никогда 
не забуду счастливых дней, 
когда я жил под Вашим кро­

прошлым: Будущее 
примирения, а не путем

вались на прокрустовом ложе 
системы, что они жил, работа­
ли и при случае испытывали 
радости, как это при иных об­
стоятельствах происходит и в 
других странах. Неуверенность, 
которая поначалу находила 
выражение в раздражительно- 
ности, у некоторых восточных 
немцев теперь начинает перехо­
дить в постоянную враждеб­
ность, депрессию и даже нена­
висть, и недалек тот день, ког­
да многие восточные немцы 
начнут считать: <А вообще-то 
у нас раньше было не так уж 
и плохо...».

Проблема преодоления про­
шлого, сведенная до уровня 
«расчистки» от засилья госбе­
зопасности», приобретает на 
этом фоне особое значение. Ес­
ли и этой попытке суждено до­
стичь обратного эффекта, то 
процесс примирения восточных 
и западных немцев потребует 
не десяти лет, а одного-двух 
поколений. Это дает основание 
крепко задуматься о том, что 
делать.
БОЛЬШИНСТВО 
НАСЕЛЕНИЯ ГДР 
СОСТОЯЛО ИЗ 
ОБЫКНОВЕННЫХ МЕЩАН. 
ВЛАСТЬ И НАСИЛИЕ 
ПРИТЯГИВАЛИ 
МЕНЬШИНСТВО

Перво-наперво: совершенные 
преступления нельзя ни игнори­
ровать, ни откладывать в сто­
рону. Ни один человек, чей 
брат, сын или отец подвергал­
ся пыткам, годами томился в 
застенках органов госбезопас­
ности или был убит, не смо­
жет этого забыть. Не смогут 
этого забыть и те, кто испытал 
на себе высокомерие власти, из­
девательства извращенных над­
смотрщиков. Следует все эти 
преступления назвать, поста­
вить о них в известность обще­
ственность и подвергнуть нака­
занию виновных. Однако, при­
меняя критерии правового го­
сударства, необходимо проду­
мать, каким образом это дол­
жно происходить.

Должны соблюдаться три 
принципа правового государст­
ва:

1. Наказанию подвергается 
деяние, а не убеждения.

2. Мерилом может быть толь­
ко действовавшее тогда в ГДР 
уголовное право.

3. Индивидуальная вина от­
дельной личности должна быть 
доказана.

Уголовники, естественно, дол­
жны понести наказание, власть 
имущую элиту следует заме­
нить. Но какая же чепуха, ког­
да увольняют бывшего гебнста, 
теперь работающего на город­
ском предприятии уборки му­
сора. Такой человек, как Гётц 
Шлихт, который под именем 
доктора Люттера в лагере Ма- 
риенфельде годами поставлял 
госбезопасности доносы на гра­
ждан ГДР, выехавших в Феде­
ративную Республику, естест­
венно, должен престать перед 
судом. Тут не возникает сом­
нения, ибо во многих случаях 
нанес тяжелый ущерб остав­
шимся в ГДР родственникам 
невозвращенцев. Ни один из 
тех, кто совершил наказуемые 
деяния, кто причинил сограж­
данам вред, не должен оста­
ваться безнаказанным.

Мы обязаны уяснить себе 
две вещи. Чего хотим достиг­
нуть? И что достижимо? Недо­
стижимо проработать деяния 
неправового государства с по­
зиции и средствами государст­
ва правового, не говоря уже о 
том, что правительственная 
преступность и репрессивные 
меры неправового государства 
с трудом поддаются охвату с 
уголовно-правовой точки зре­
ния. Недопустимо задним чис­
лом подходить к тогдашней 
эпоЛе с сегодняшним, демокра­
тическим мерилом (nulla ро- 
ena sine lege), да это было бы 
и несправедливо.

Иван Тургенев в Баден-Бадене

вом и столь приятно проводил 
время».

В 1869 году Тургенев посе­
лился в собственном особняке 
на Тиргартенталь, который по­
строил в стиле Людовика Три­
надцатого. Дорогое здание ему 
к тому времени фактически 
больше не принадлежало. Ма­
териальные затруднения заста­
вили Тургенева продать особ­
няк семье Виардо, с которой 
он дружил. Писатель вообще 
чувствовал себя несколько по­
терянным в просторных и мно­
гочисленных помещениях особ­
няка, о чем неоднократно пи­
сал друзьям и знакомым: «Ну, 
вот наконец я во «дворце». 
Здесь очень хорошо, но я еще 
никогда не жил в таком коли­
честве комнат одновременно, 
так что чувствую себя как че­
ловек, на которого надели че­
ресчур большое платье».

Тургенев очень любил живо­
писные окрестности Баден-Ба­
дена: «Здесь есть деревья, ка­
ких я нигде больше не встре­
чал, — и на самом верху, в го­
рах. Что за мощность, моло­
дость и в то же время поэтич­
ность и очарование! Все очень 
радует глаз и душу», — пишет 
Тургенев в 1863 году Гюставу 
Флоберу. Писатель наслаждал­

Судья Райнер Липе в обосно­
вании приговора по делу Ханса 
Модрова, последнего Предсе­
дателя Совета министров ГДР 
переломной поры, выразил мне­
ние, что уголовный процес не 
для того существует, чтобы 
«переваривать» историю, а слу­
жит исключительно «примене­
нию материального права». А 
сюда, в первую голову, входит 
установление «основанного на 
соблюдении права обществен­
ного порядка». От этого само­
го общественного порядка мы, 
признаться, сегодня далеки еше 
в большей степени, чем три го­
да тому назад.

Райнер Липе, помимо проче­
го, указа на то, что из-за стро­
гой партийной дисциплины и 
«демократического централиз­
ма», не допускающего никаких 
отклонений от партийной докт­
рины, большинство преступни­
ков одновременно были и жерт­
вой. И действительно, тотали­
тарная система как нацистов, 
так и гебнетов, можно сказать, 
уже по сути своей подразуме­
вала подобную двойную роль. 
Сотни тысяч помощников, ко­
торых режим использовал в 
своих корыстных интересах, бы­
ли преступниками не по сути 
своей. Власть и насилие обла­
дали притягательной силой 
лишь для меньшинства населе­
ния. Большинство же состояло 
из самых обыкновенных, нор­
мальных мещан, которые при 
других обстоятельствах, веро­
ятно, честно трудились бы на 
своем бытейском поприще.
СИСТЕМА СЛЕЖКИ 
В ГДР БЫЛА 
ВЕЗДЕСУЩА.
КТО ХОТЕЛ ЧЕГО-ТО 
ДОСТИЧЬ, 
ДОЛЖЕН БЫЛ 
ПРИСПОСАБЛИВАТЬСЯ

Зачем после того, как часть 
их жизни пропала даром, при­
чем, не по их собственной вине, 
а так сказать, ввиду сложив­
шихся обстоятельств, зачем же 
клеймить их позором на всю ос­
тавшуюся жизнь? Они навер­
няка были бы готовы лояльно 
служить новому государству, 
если бы то признало их. Нель­
зя же с такой легкостью отка­
зывать им в способности тру­
диться для своей страны и при 
демократии. Тогда зачем вы­
талкивать их в горькую оппо­
зицию? Не разумней было бы 
найти для них полезное приме­
нение? Без многих из них при 
поднятии страны не обойтись.

Итак, измерить степень ин­
дивидуальной вины граждани­
на не то что чрезвычайно труд­
но, но, в принципе, невозмож­
но, ибо никто не способен уста­
новить норму, где пролегает 
граница между терпением и со­
противлением, между конфор­
мизмом и оппонированием, ме­
жду закрыванием глаз и же­
ланием знать.

Не следует забывать, что си­
стема слежки в ГДР была ве- 
здесущнее, чем в каком-либо 
ином авторитарном государст­
ве. Человек, желающий учиться 
в вузе или стремящийся к сла­
ве и почестям, должен был при­
спосабливаться к системе, ибо 
грандиозные обещания «права 
на образования» и «права на 
труд» относились в целом лишь 
к людям лояльным, конформи­
стам, а не к «отщепенцам» и 
даже не к попросту равнодуш­
ным.

Распределить население по 
категориям на главных винов­
ников, на мало обремененных 
виной и на попутчиков (к че­
му, вероятно, стремятся фана­
тичные блюстители порядка) не 
удастся, ибо целый народ про­
верить невозможно. И нельзя 
копаться в том «компромате», 
что за сорок лет (и в папках 
дел, занимающих 180 км по­
лок) насобирали 100 тысяч шта­
тных и примерно 100 тысяч не­
штатных сотрудников ГБ, с 
единственной целью торжества 
справедливости. Итак, если не­
возможно установить индиви­
дуальной вины и генеральное 

ся природой, но и охотно уча­
ствовал в светской жизни ку­
рорта, куда съезжалась вся 
европейская аристократия. В 
1862 году он пишет графине 
Ламбер: «Я очень приятно 
здесь жил. Постоянно был с 
друзьями, путешествовал, хо­
дил на охоту, читал и сам ни­
чего не писал». Вместо этого 
он с головой уходит в творчес­
кую работу с примадонной По­
линой Виардо-Гарсиа, которая 
оставила сцену и в 1862 году 
переселилась из Парижа в Ба­
ден-Баден. Здесь она занялась 
композицией, написала музыку 
к нескольким комическим опе­
рам и опереттам. Инструмен­
товку отчасти осуществил 
Лист. Либретто писал Турге­
нев. Плоды творческого сотруд­
ничества показывали баден- 
баденскому обществу в Доме 
писателя. После премьеры тре­
тьей постановки Тургенев в 
1868 году пишет берлинскому 
журналисту Людвигу Пичу во­
сторженные строки: «Первое 
представление новой оперетты 
«L’ Ordre» состоялось три дня 
тому назад в присутствии ко­
ролевы Пруссии. Успех был 
блистательный. Музыка преле­
стная, поэтичная, темперамент­
ная!». Русская газета «Искра» 
тоже сообщила о премьере, од­
нако не без некоторого ехид­
ства: «В Баден-Бадене 23-го 
числа прошлого месяца состоя­
лась премьера оперетты в двух 
актах «Бирюк» (имеется в ви­
ду «L' Ordre»). Текст сочинил 

преодоление прошлого неосу­
ществимо, какова может быть 
цель, на которой нам следова­
ло бы сосредоточиться?

Цель должна заключаться не 
в дознании на тему индивиду­
ально виновных, а в коллектив­
ном познании. Познании меха­
низмов действия наглой систе­
мы репрессий с ее пенхотерро- 
ром, поощрением стукачества, 
тайными заказами убийств и 
похищений и разветвленным ап­
паратом слежки. Эффекту в 
целом следовало бы соответст­
вовать эффекту семинара, ко­
торый предпринимает попытку 
тнческн-морального поведения, 
установить критерий для полн-

Цель должна заключаться в 
том, чтобы пробудить в людях 
чувство либеральности и тер­
пимости. Ибо речь идет не о 
манихейской борьбе добра и 
зла, речь идет о том, чтобы 
прагматически создать атмос­
феру, в которой могут процве­
тать все аспекты политической 
этики и у человека появляется 
ощущение, что справедливость 
обеспечена, даже если не про­
исходит зачета взаимных обид 
и бесконечного ковыряния в 
прошлом.

Резюме: Так как невозможно 
было предугадать, как долго 
продлится раздел Германии, 
большинство граждан ГДР ви­
дело лишь две возможности — 
приспособиться, молать и пы­
таться выжить или: не идти на 
компромисс, оказаться в изо­
ляции и страдать.

И для ФРГ были лишь две 
возможности — создавать об­
разы врага, поддерживать на­
пряженность и избегать кон­
тактов или: допускать контак­
ты, заключать частичные ком­
промиссы и искать формы со­
глашения, делающие раздел 
терпимей. То есть, политика си­
лы или политика разрядки.

Пробудь Леонид Брежнев 
или один из двоих его непо­
средственных преемников еще 
несколько лет у власти, полити­
ка силы нам не очень бы по­
могла. И только когда к влас­
ти пришел Михаил Горбачев и 
«новым мышлением» перевел 
стрелку на разрядку, то есть 
на фундаментальную смену по­
литики, дело сдвинулось с мес­
та.
ЗЛОУПОТРЕБЛЕНИЕ 
ДЕЛАМИ СЛЕДУЕТ 
ПРЕКРАТИТЬ, ИНАЧЕ 
НАС И В 2000 ГОДУ 
БУДУТ СОТРЯСАТЬ 
РАЗОБЛАЧИТЕЛЬНЫЕ 
СКАНДАЛЫ

Быть может, и в обращении 
с проблемой госбезопасности 
стоило бы прибегнуть к «раз­
рядке». Проводимая до сих 
пор непреклонная политика по­
сеяла лишь фрустрацию, имен­
но потому, что жертвы и прес­
тупники зачастую оказывались 
зачисленными в одну и ту же 
категорию. Никого не может 
удовлетворять, когда молодых 
гедеэровскнх пограничников, 
стрелявших в людей у Стены и 
тем самым оказавшихся сови- 
новниками, не церемонять при­
говаривают к наказанию, тогда 
как истинные главари этой ци­
ничной системы из-за неспособ­
ности по состоянию здоровья 
участвовать в судебном разби­
рательстве пока что остаются 
ненаказанными.

К сожалению, не удалось ис­
ключить злоупотребление де­
лами. Когда поляки сразу же в 
1989 году опечатали свои де­
ла, это было не трусостью, а 
мудростью. Если нам каким-то 
образом не удастся положить 
конец торговле этими докумен­
тами, нас и в 2000 году будут 
сотрясать разоблачительные 
скандалы. Все эти размышле­
ния заставляют признать, что 
так дальше нельзя.

Ничто не может избавить нас 
от прошлого — «преодоления 
прошлого» не существует. Бу­
дущее можно выиграть только 
путем примирения, а не путем 
сведения счета или мести.

Марион ДЕНХОФФ 

сам г-н Тургенев. Сверх того, 
он еще и выступил в роли Би­
рюка».

Преодолев временный твор­
ческий кризис, Тургенев в Ба­
ден-Бадене снова взялся за пе­
ро. Вышедший в России роман 
«Отцы и дети* получил проти­
воречивую оценку, в некоторых 
случаях подвергся чрезвычайно 
резкой критике, так что писа­
тель стал задаваться вопро­
сом, имеет ли смысл вообще 
продолжать писать. Но его со­
мнения постепенно рассеялись 
в мирной атмосфере шварц­
вальдского курорта. В 1863 го­
ду Тургенев пишет знакомым: 
«Я теперь здесь окончательно 
поселился и располагаю очень 
хорошим кабинетом, в котором 
буду работать». В середине ше­
стидесятых годов Тургенев 
снова начинает писать. В 1867 
году выходит его пятый роман 
— «Дым». В романе нашла от­
ражение курортная жизнь на 
водах. Это был не самый луч­
ший роман Тургенева, и, кроме 
всего прочего, он возмутил со­
отечественников насмешливым 
описанием русского светского 
общества в Баден-Бадене.

За годы жизни на шварц­
вальдском курорте Тургенев 
познакомился со многими не­
мецкими писателями и учены­
ми, в частности, с Фридрихом 
фон Боденштедтом, Паулем 
фон Хойзе, Бертольдом Ауэр­
бахом, Густавом Фрайтагом, 
Людвигом Пнчем, Теодором 
Штормом. Последний поддер­

Скачок
Первые признаки перемен за­

метил уже давно самый нор­
мальный клиент почты. В то 
время как почтовые ящики все 
еще сияют привычными яично­
желтым цветым, некоторые те­
лефонные будки сменили этот 
цвет на серый, получив фиоле­
товую крышу, издалека напо­
минающую шапочку с кисточ­
кой. Это оптическое отражение 
гигантской структурной почто­
вой реформы, которую начал в 
1989 году тогдашний министр 
почты Кристиан Шварц-Шил­
линг. До той поры благопоч­
тенная Германская федераль­
ная почта объединяла под од­
ной крышей доставку писем и 
посылок, всю телекоммуника­
ционную систему государства, 
да имела к тому же еще и 
банковское подразделение с ли­
цевыми счетами и сберкниж­
ками.

«Почтовая реформа I» дол­
жна привнести больше мобиль­
ности и устранить излишние 
бюрократические структуры. 
Федеральную почту разделили 
на три самостоятельно дейст­
вующих предприятия: «Поч­
товую службу», которая зани­
мается доставкой писем и по­
сылок. «Телеком», отвечающий 
за телекоммуникацию и «Поч­
товый банк», который ведет ли­
цевые и сберегательные счета, 
осуществляет денежные пере- 
воды. Однако этим был сделан 
только первый шаг, ибо все 
три предприятия по-прежнему 
принадлежат государству и 
подчиняются министерству по­
чты. В скором будущем это

Важный 
фактор

Ядерная энергетика в Гер­
мании продолжает оставаться 
важным фактором экономичес­
кого развития страны. Об этом 
заявил президент Атомного 
Форума Клаус Берке, выступив­
ший на открытии зимней сессии 
этого общества. Форум объеди­
няет в своих рядах более 250 
ведущих представителей энер­
гетической промышленности

Старые 
связи

«Промышленность и сель­
ское хозяйство на переломе — 
университеты сопутствуют из­
менениям» — под этим назва­
нием прошел пятидневный кон­
гресс о России, на который рос­
сийских и германских специали­
стов пригласил университет в 
Штутгарте-Хоэнхайме (земля 
Баден-Вюртемберг) по случаю 
празднования 175 годовщины 
своего существования. Этим 
мероприятием, покровителем 
которого был премьер-министр 
земли Эрвин Тойфель, органи­
заторы хотели показать новые 
формы сотрудничества с Рос­
сией и одновременно увязать 
его с историей Хоэнхаймского 
университета. Он был основан 
20 ноября 1818 года королем 
Вильгельмоц и российской цар­
ской дочерью Екатериной, став­
шей королевой Вюртемберга. 
Уже в прошлом столетни вуз 
поддерживал отношения с уни­
верситетами и промышленными 
центрами России, в 1869 и 1883 
годах он участвовал в Между­
народных выставках садовод­
ства в Ст. Петербурге. Эти да­
вние связи были обновлены в 
иной форме. 50 российских 
ученых, занимающихся сель­
ским хозяйством и экономикой, 
прибыли по приглашению на 
конгресс в Хоэнхайм, который 

открыли обер-бургомнетр Штут­
гарта Манфред Роммель и мэр 
Ст. Петербурга Анатолий Соб­
чак. Основными темами докла­
дов и дискуссий были, средн 
прочего, банковское и финан­
совое дело, отчетность, эконо­
мическая и финансовая поли­
тика, менеджмент германо-рос- 

живал с русским писателем 
оживленную переписку и в 1865 
году приехал по приглашению 
Тургенева в Баден-Баден для 
личного знакомства. Оттуда 
Шторм писал своему сыну: 
«Вот уже почти восемь дней я 
живу в этой райской местнос­
ти... Вчера у Виардо устраива­
ли музыкальный утренник. 
Сплошные принцессы, княгини, 
посланники с супругами, худо­
жники, артисты, друзья дома... 
Никогда мне еще не встреча­
лась личность, которая как че­
ловек и как художник произ­
вела бы на меня впечатление 
такой значительности; ею суж­
дено было стать в моей жизни 
великолепному Тургеневу». В 
1867 году к Тургеневу в Баден- 
Баден приезжал Гончаров, а 
несколько дней спустя я игор­
ном доме города произошла 
встреча между Тургеневым и 
Достоевским, который приехал 
на курорт со своей женой.

Выставка «Иван Сергеевич 
Тургенев и его эпоха» прохо­
дила сначала в Баден-Бадене, 
а затем в Бад-Зодене (Гессен). 
На ней экспонировались кор­
респонденция, мемуары совре­
менников, вырезки из местных 
газет, картины, рисунки и кни­
ги той поры, что Тургенев про­
вел в Баден-Бадене. Ценные 
материалы, точнее 158 экспона­
тов, предоставил Московский 
Государственный литературный 
музей. Большая часть экспози­
ции, осуществленной в рамках 
германо-российского культур­

в рыночную экономику
должно измениться коренным 
образом. Преемник Шварц- 
Шиллинга на посту министра 
почты Вольфганг Бёч намерен 
продолжить и завершить нача­
тую реформу. Конечным резуль­
татом должна будет стать (по 
возможности) предельно при­
ватизированная почта. Этого 
с давних пор требуют предста­
вители экономики и политики. 
Они надеются на лучший сер­
вис, чем его предоставляет не­
редко малоподвижный чинов­
ничий аппарат, более быструю 
доставку писем и посылок, ско­
рый уход за телекоммуникаци­
онными системами.

Однако слышны и голоса 
сомневающихся. Смогут ли по­
чтовые предприятия, которые 
должны будут действовать по 
чисто рыночным принципам, в 
достаточной мере и за прием­
лемую цену обслужить и «глу­
бинку»? Пересылка письма с 
восточнофрисляндского острова 
на баварский хутор значитель­
но дороже, чем доставка тако­
го же письма в промышленной 
агломерации. Однако реформа 
осуществляет громадное давле­

ние. Прежде всего почтовая слу­
жба ежегодно работает с ги­
гантскими убытками, которые 
до сих пор вынуждена была 
выравнивать прибыльно дейст­
вующая служба «Телеком». Ча­
стные службы доставки посы­
лок жалуются поэтому, что 
Германская федеральная поч­
та, получающая субсидии, за­
нимается широкая, хотя и не 
без «прорех» монополия. Ры­
нок телефонных аппаратов, те­

ФРГ, а также политических 
деятелей.

По данным руководителя 
Атомного Форума, в 1993 году 
на германских АЭС были про­
изведены около 154 миллиар­
дов киловатт-часов, что соста­
вляет треть от общего объема 
произведенной в стране элек­
троэнергии. Кроме этого, в про­
шлом году на германских атом­
ных электростанциях не было 
ни одной серьезной аварии, ко­
торая могла нанести ущерб 
населению или окружающей 
среды, подчеркнул К. Берке.

(ИТАР-ТАСС)

и новые
сийских СП, а также сельско­
хозяйственная и рыночная по­
литика, сельхотехника, техно­
логия производства продоволь­
ствия, растениеводство и жн- 
вотноводсто. И после оконча­
ния конгресса германо-россий­
ские связи останутся на опре­
деленное время в центре внима­
ния исследователей университе­
та. «Более интенсивный взгляд 
на Россию» должны дать об­
щие исследования, в рамках 
которых ученые из обеих стран 
прочитают цикл лекций на по­
литические, исторические, куль­
турные и сельскохозяйственные 
темы.

Наряду с конгрессом в зам­
ке Хоэнхайма можно было ос­
мотреть две экспозиции. Пер­
вая была посвящена «Екатери­
не Павловне, королеве Вюртем­
берга с 1816 по 1819 гг.» и ее 
значению для отношений меж­
ду Вюртембергом и Россией. 
Вторая выставка занималась 
«Вюртембергскими экспортны­
ми связями с Россией до конца 
Веймарской Республики» и 
«примыкала» к теме конгресса. 
В начале 19 в. вюртембергский 
экспорт ограничивался сель­
хозмашинами и предметами ро­
скоши, однако, во второй по­
ловине века сразу же обрели 
значение основные средства 
производства и химическая 
промышленность. Многочислен­
ные архивные экспонаты про- 
документировалн восемь важ­
нейших отраслей, игравших 
роль в торговле между Вюр­
тембергом и Россией: часы и 
точная механика, издательское 
дело и книгопечатание, музы­
кальные инструменты, химия, 
автостроение, электротехника, 
металлообработка и машино­
строение.

на выставке экспонировался 
и этот портрет И. С. Тургенева. 
Он написан в конце 1850-х го­
дов в Санкт-Петербурге.

ного обмена, строилась по ико­
нографическому принципу. 
Здесь были представлены порт­
реты Тургенева-охотника, порт­
реты людей из его ближайшего 
окружения, иллюстрации его 
произведений, скульптура, ли­
тографии, гравюры, зарисовки 
и фотоснимки Тургенева на 
сцене. Выставка давала пред­
ставление, какое значение име­
ло для Тургенева пребывание 
в Баден-Бадене, и какое значе­
ние он сам имел для культуры 
города. Своей подруге Полине 
Виардо-Гарсия Иван Тургенев 
писал: «...Мне ли Вам расска­
зывать, сколь часто я думал и 
думаю о Бадене. Я только тог­
да снова буду счастлив, когда 
смогу туда возвратиться». 

лефаксов, как и мобильная сеть 
связи ныне открыта и для всех 
частных предпринимателей.

Однако через несколько лет 
произойдет (согласно праву ЕС) 
дерегулирование во всех стра­
нах Сообщества. Германскому 
«Телекому» придется предстать 
перед сильной иностранной 
конкуренцией, которая уже ны­
не готовится к проникновению 
на немецкий рынок. С другой 
стороны, подверженный буму 
международный телекоммуни­
кационный рынок предоставля­
ет массу возможностей. Однако 
«Телеком» сможет принять в 
них участие только в случае, 
если будет устранено препят­
ствие, установленное в Основ­
ном законе страны. В нем не 
только записано, что почта — 
дело федерации, а, кроме того, 
он ограничивает еше и радиус 
действия территорией федера­
ции.

Для глубоких перемен не 
обойтись без изменений в Ос­
новном законе. Для этого же 
необходимы две трети голосов 
депутатов Германского Бундес­
тага. Поэтому готовое к ре­
формам коалиционное прави­
тельство из ХДС/ХСС и СвДП 
должно прийти к согласию с 
социал-демократами. Многие 
депутаты Германского Бундес­
тага от СДПГ не отрицают не­
обходимости реформы, однако, 
не забывают и об интересах 
близкого ей Германского проф­
союза почтовиков, который пре­
дставляет 85 процентов всех 
рабочих и служащих почты. 
Профсоюз опасается сокраще­

Кто дал приказ
о сооружении 

Берлинской стены
Юлий Квнцинский и Вален­

тин Фалин, оба бывшие веду­
щими советскими дипломата­
ми в Германии, высказали в 
мемуарах и показаниях раз­
личную точку зрения на пре­
дысторию сооружения берлин­
ской Стены.

Время было подобрано удач­
но. Летом в Берлине перед су­
дом давали показания бывшие 
ведущие советские дипломаты 
Юлий Квицинский н Валентин 
Фалин. Шел процесс против 
бывших членов Национального 
совета обороны ГДР, обвиняе­
мых в приказе стрелять по бе­
женцам у Стены. Внимание об­
щественности было приковано 
к этому событию. Точно к это­
му времени на германском кни­
жном рынке появились мемуа­
ры Юлия Квицннского «Перед 
штормом. Воспоминания дип­
ломата». Квнцинский, который 
в 23 года (в 1959 г.) стал уже 
главным переводчиком совет­
ского посла в ГДР, описывает 
в них целую эпоху советско- 
российской и германо-гермащ 
ской истории, которой вряд лн 
можно найти сравнение: от со­
оружения берлинской Стены н 
его предыстории, затем о го­
дах вооружения и разоружения, 
вплоть до конца существования 
СССР и германского объедине­
ния. В состоянии душевного 
разлада он пережил окончание 
существования ГДР. С одной 
стороны, он был рад оконча­
нию конфронтации между Во­
стоком н Западом и разделу 
Германии, с другой стороны, не 
без грусти, ибо «становлению 
и росту ГДР я и многие мои 
товарищи посвятили лучшие 
годы своей жизни». Крах ГДР 
и слияние с Федеративной Рес­
публикой он предвидел давно 
н считал даже необходимым 
для нового политического уст­
ройства мира. Он интенсивно за­
нимается упреками, что тогдаш­
ний Советский Союз, «отдав» 
ГДР, легкомысленно проиграл 
в своих интересах, проводя 
чуть ли не «дипломатию рас­
продажи». При этом, однако, 
думали о равноправном парт­
нерстве в собственном, то есть 
советском, интересе. Москов­
скому руководству было ясно, 
что в начинающиеся времена 
перелома ему потребуется Гер­
мания в качестве друга и засту­
пника. Поэтому .переговоры о 
суверенитете объединенной 
Германии постоянно велись на 
равных основах, а не с позиции 
представителя одной из держав- 
победнтельннц.

Но уже н раньше — в обра­
щении с дрожавшей от кризи­
сов ГДР — Советский Союз 
проявлял до тех пор небыва­
лую внешнеполитическую сдер­
жанность. Когда новое руко­
водство ГДР в начале ноября 
1989 года запросило Кремль, 
как можно «нзменнть регла­
мент у границы», Москва ко­
ротко ответила, что погранич­
ный режим является «внутрен­
ним делом ГДР». И вообще 
советское руководство почти не 
вмешивалось в конкретное ус­
тановление пограничного права 
ГДР, пишет Квицинский о спор­
ном вопросе внутригерманской 
смертельной границы, которым 
занимался,судебный процесс в 
Берлине. Хотя сооружение фи­
зической границы в 1961 году 
произошло по советской ини­
циативе, однако, Москва ни­

Пиво
При поддержке Германии в 

России в скором времени смо­
гут варить пиво, отвечающее 
международным стандартам. 
Это предусмотрено в недавно 
подписанном договоре о коопе­
рации между Берлинским Тех­

ния рабочих мест, числом в де­
сятки тысяч человек, недоста­
точного обслуживания сельских 
регионов и, вообще, отмирания 
по кусочкам «гражданской по­
чты» в пользу финансово мощ­
ных больших клиентов из про­
мышленности, с которыми поч­
та, даже при благоприятно за­
ключенных тарифах, соверша­
ет, что можно смело утверж­
дать. весьма неплохие сделки.

Эксперты фракций Бундеста­
га выработали компромисс, пре­
дусматривающий частичную 
приватизацию, который в ско­
ром времени будет предложен 
парламенту. Три почтовых пред­
приятия будут преобразованы в 
акционерные общества, доля 
акций которых станет принад­
лежать федерации, а руковод­
ство осуществляться обществен­
но-правовым холдингом. Он не 
должен будет оказывать влия­
ние на деятельность пред­
приятий, а возьмет на себя 
функции в области тарифной 
политики и социальных дел. 
По отношению к еще работаю­
щим чиновникам — новых чи­
новников в будущих частных 
предприятиях, понятно, больше 
не будет — он смог бы взять 
на себя от федерации функцию 
руководителя. Кроме того, 
обеспечение инфраструктуры в 
области телекоммуникации и 
почты по-прежнему останется 
записанным в качестве одной 
из важных государственных 
задач в Основном законе.

Вольфганг КРИШКЕ 

когда не отдавала приказа о 
смертельной границе. Стоявшие 
перед судом в Берлине бывшие 
руководители ГДР обвинялись 
в убийствах, но называли себя 
исполнителями приказов Мос­
квы. Это единогласно отрица­
ли как Юлий Квнцинский, так 
и Валентин Фалин, бывший 
много лет советским послом в 
Бонне.

Разных точек зрения оба 
бывших ведущих дипломата 
придерживались относительно 
мотивов сооружения Стены. 
Юлий Квнцинский сообщил о 
призыве прийти на помощь 
бывшего главы тогдашней ГДР 
Вальтера Ульбрихта, направ­
ленного Никите Хрущеву. В 
связи с возраставшей лавиной 
беженцев на запад положение 
в ГДР стало настолько затруд­
нительным, что он-де не мог 
больше взять на себя ответст­
венность за существование ГДР. 
Ульбрихт уже давно предла­
гал соорудить оштукатуренную 
стену в Берлине, «потому что 
колючая проволока посреди го- 
надо было дать понять, что 
вещании Варшавского договора 
5 августа 1961 года в Москве 
он заручился согласием других 
государств-участников. Западу 
надо было дать понять, что 
закрытие границы не является 
еднноручным действием ГДР н 
что за ним стоит весь восточ­
ный союз. Как сообщил далее 
Квицинский, в Москве и других 
социалистических государствах, 
многие одобрили сооружение 
Стены. Особенно в Советском 
Союзе стало больше невозмож­
но объяснять населению, что 
несмотря на высокий жизнен­
ный уровень в ГДР требова­
лась столь массивная финансо­
вая помощь из-за роста пото­
ков беженцев.
' Иные аргументы привел Ва­

лентин Фалин. Уже в 1958 го­
ду Хрущев рассматривал раз­
личные варианты, как выйтн нз 
трудного положения в Берли­
не. Последний толчок к дейст­
виям дала встреча с американ­
ским президентом Джоном 
Кеннеди, при которой стало яс­
но. что компромисс невозможен. 
Укрепление границы понадоби­
лось в первую очередь из-за 
бурной деятельности западных 
спецслужб в западной части 
Берлина, то есть «в центре 
ГДР». «Была холодная война. 
На перёднем плане стояла со­
хранность советских интере­
сов», — сказал в своих показа­
ниях Фалин. И все же — в 
этом пункте он вновь един с 
Квнцинским — никто в Москве 
не давал приказа ГДР протя­
нуть смертельную линию через 
город и страну. Сам факт, что 
появилась «настоящая стена 
ошеломил Москву». Позднее 
советское руководство неодно­
кратно спрашивало ГДР, «обя­
зательно лн нужны эти смер­
тельные случаи». Советскому 
руководству было совершенно 
ясно, что сооружением Стены 
оно нанесло себе и ГДР позор­
ное пятно, а с ним и ослабле­
ние внешнеполитической пози­
ции. Однако — этот пункт ос­
тается открытым как в мемуа­
рах, так и в показаниях — Со­
ветский Союз позднее никогда 
больше не проявлял своего 
влияния на руководство в вос­
точном Берлине и настаивал на 
устранении этого позора. .

ническим университетом и Мо­
сковской государственной ака­
демией пищевой промышлен­
ности. В нем обусловлен и об­
мен научными работниками н 
студентами. Гамбургская пиво­
варня «Хольстен брауэрай АГ» 
выразила заинтересованность в 
кооперации с петербургской 
пивоварней нм. Степана Рази­
на.
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Программа-минимум
кандидатского экзамена по специальности Россий­
ская немецкая литература и история российской не­
мецкой литературы, в т. ч. литературоведение пред­
полагает основу знаний в области российской не­
мецкой литературы, литературоведения и теории 
российской немецкой литературы
Основой программы являют­

ся знания по истории и совре­
менному состоянию российской 
немецкой литературы, начиная 
со второй половины восемнад­
цатого века,с привлечением ис­
следований по истории немец­
кой, русской литературы и ли­
тературно-художественных свя­
зей, а также литературоведения 
общеевропейской, отчасти быв­
шей «советской» литературо­
ведческой школы.

Методическая программа-ми­
нимум состоит из пяти частей:

1. Истоки российской немец­
кой литературы.

Библиография по основным проблемам 
теории литературы

Герцен А. И. О литературе. Тимофеев Л. И. Основы Тео- 
M. 1962. рии литературы. М., 1963 г.

Верцман И. Е. Проблемы ху Вопросы методологии лнте- 
дожественного познания. М., ратуроведения. Сб. статей 
1967 г. М.-Л., 1967 г.

ЧАСТЬ ПЕРВАЯ
Истоки российской немецкой литературы

I. Истоки российской немец­
кой литературы. Устное творче­
ство германцев в дохристиан­
ское время. Песни, баллады, 
легенды и заклинания. «Песня 
Гильдебранда» („Hlldebrands- 
lied").

«Мерзебургскне заклинания» 
(..Merseburger Zaubersprü­
che").

Миссионерская (клерикаль­
ная) литература. Отфрнд фон 
Нибелунгов. (..Das Nibelun­
genlied").

Светская литература. Песня 
Небелунгов.

Рыцарская литература. Ро­
ман и лирика Гартманна фон 
Ауе, Вольфрама фон Эшенбаха, 
Готтфрида фон Штрасбурга.

Мнннесанг (любовная ры­
царская поэзия).

Эпоха ренессанса. Себастьян 
Брант, Альбрехт Дюрер, Ульрих 
фон Гуттен. Эрасмус фон Рот­
тердам, Мартин Лютер, Ганс 
Закс.

Эпоха просвещения. Иоганн 
Кристоф Готтшед, Фридрих 
Готтлиб Клопшток, Иоганн Ио­
ахим Винкельманн. Готтхольд 
Эфраим Лессинг.

Литература бури и натиска.
Библиография

1. Deutsche Literaturge­
schichte In einem Band. Ber­
lin 1966.

2. Anthologie der deut­
schen Literatur. Л. 1975.

3. M. D. Stößel. Geschichte 
der deutschen Literatur, M. 
1984.

4. Deutsche Volksdichtung. 
Leipzig 1987.

5. V. Tornlus. Die balti­
schen Provinzen. Leipzig- 
Berlin 1915.

6. Deutsches Leben im al­
ten St. Petersburg. Herausge­
geben von Heinrich Pantenl- 
us und Oskar Grosberg. Riga 
1930.

7. Die Geschichte der St.

АЛМАТЫ. Выпускница Ал­
матинской Государственной 
консерватории имени Курман- 
газы молодая талантливая 
скрипачка Аида Аюпова — сти­
пендиат Фонда Президента Ре­
спублики. Еще в годы студен­
чества она стала лауреатом 
нескольких республиканских и

Настольная 
книга Абая

Еще одно материальное под­
тверждение серьезного увлече­
ния Абая общечеловеческой 
историко - философской мыслью 
получили в дар от высшей шко­
лы права «Адилет» сотрудники 
Республиканского музея книги. 
Внушительный труд Джона 
Дрепера «История умственного 
развития Европы», изданный в 
1896 году в Киеве типографией 
И. Чоколова, интересен для ис­
следований не столько содер­
жанием, своей редкостью, 
сколько пометками, оставлен­
ными на полях книги имениты­
ми и неименитыми ее владель­
цами.

— О чуть ли не настольной 
книге казахского поэта и мыс­
лителя упоминается в разных 
исторических источниках, — 
рассказывает директор музея 
Мухан Мамажанов. — Еще в 
начале века американский жур­
налист и путешественник Георг 
Кеннан в своей книге «Сибирь» 
восхищался разносторонними 
познаниями великого степняка, 
его на удивление пытливым и 
гибким умом. Заокеанский гость 
был польщен глубоким проник­
новением собеседника в труды 
Аристотеля, Платона, Спинозы, 
близких ему современников —

2. Формирование и становле­
ние российской немецкой лите­
ратуры в 18—19 вв.

3. История российской не­
мецкой литературы начала 20 
века.

4. Литература и публицисти­
ка российских немцев в пери­
од власти Советов.

5. Литература и литературо­
ведение российских немцев в 
пере- и постперестроечный пе­
риод.

Программе предпослана биб­
лиография по основным проб­
лемам теории литературы.

Иоганн Готфрид Гердер. Фри­
дрих Максимилиан Клингер.

2. Литература прибалтийских 
немцев. «Лнфляндская стихо­
творная хроника» („Die Liv­
ländische Reimchronik") — 
первое эпическое произведение 
прибалтийских немцев. Якоб 
Михаэль, Райнгольд Ленц, Эли­
забет Кульман, Сатирик Виль­
гельм Зойберлих. Творчество 
графа Эдуарда Кайзерлинга. 
«Немецкая мысль в мире» 
(..Der deutsche Gedanke in 
der Welt") Пауля Рорбаха.

Немецкая публицистика в 
странах Балтии.

3. «Санкт-Петербургская га­
зета». Общенациональное и на­
циональное в немецкой публи­
цистике. Идея единства Рос­
сийской империи и российского 
народа на страницах немецко­
язычной прессы 18—19 вв. 
Творчество декабристов, рус­
ских писателей немецкого про­
исхождения. «Русская правда» 
Павла Пестеля.

Эстетические мировоззрения 
Вильгельма Кюхельбекера. 
Немецкие поэтические влияния 
в творчестве Антона Дельвига.

к первой части
Petersburger Zeitung 1727— 
1902. Zum Tage der Feier 
des 175Jährlgen Bestehens 
der Zeitung am 3. Januar 
1902. Verfaßt von Karl Eich­
horn. St. Petersburg 1902.

8. Benjamin Pinkus, Inge- 
borg Fleischhauer. Die Deut­
schen in der Sowjetunion. 
Baden-Baden 1987.

9. Жирмунский В. M. Гете в 
русской литературе. Л. 1982.
10. Черейский Л. А. Современ­
ники Пушкина. Л. 1981.
11. Поэты пушкинской поры. М. 
1972.
12. Берков П. Н. История рус­
ской журналистики XVII века. 
1952 г.
13. Лихачев Д. С. Развитие рус­

международных конкурсов. 
Ученица профессора АГК Н. М. 
Патрушевой, клас которой спра­
ведливо называют «кузницей 
кадров».

На снимке: играет Аида Аю* 
пова.

Фото (КазТАГ)

Гоголя, Миля и уже знакомого 
нам Дрепера. Несколько лет мы 
безуспешно «охотились» за этим 
томом, а когда, наконец, обна­
ружили его следы, долгождан­
ную встречу с редким изданием 

вынужденно пришлось отложить 
по финансовым соображениям.

Мечту многих книговедов 
приобрела у одного библиофи­
ла в числе других 200 раритетов 
за 30 тысяч «деревянных» вы­
сшая школа права. Однако, на 
счастье ученых, не суждено ей 
было затеряться или раство­
риться на полках учебной биб­
лиотеки. Ректор вуза Анатолий 
Чатюхин на днях лично пере­
дал книгу сотрудникам музея, 
сказав, что делает это бескоры­
стно, из благих побуждений. 
Расчувствовавшийся директор 
назвал акт дарения поступком 
человека благородного к небез­
различного к наследию и куль­
туре казахского народа. Отны­
не «История...», достаточно «по­
гулявшая» по частным собра­
ниям и пережившая не одно 
поколение читателей, но не ут­
ратившая своего внешнего ви­
да, займет почетное место на 
устраиваемом к 150-летию ве­
ликого сына степей стенде.

Игорь ЧЕРЕПАНОВ 

ской литературы X—XVII ве­
ков. Эпохи и стили. Л.. 1973.
14. Лихачев Д. С. Поэтика дре­
внерусской литературы. Л., 
1979.
15. Лихачев Д. С. Текстология 
на материале русской литера­

ЧАСТЬ ВТОРАЯ 
Формирование и становление российской 

немецкой литературы в 18—19 вв.
1. Мифология и народное 

творчество — основа российской 
немецкой литературы. Шванкн.

Хроники — важнейший жанр 
литературного переосмысления 
мира. Поэма Бернгардта Люд­
вига фон Платена «Описание 
путешествия колонистов, а так­
же образ жизни русских» 
(„Reisebeschreibung der Ko­
lonisten wie auch Lebensart 
der Russen"). Ее роль 
в становлении немец­
кого этноса в Российском го­
сударстве. Исторические иссле- 
ювання Антона Шнайдера, 
Франца Шренка, Готтлиба Ба­
уэра, Давида Эппа. «Красави­
ца Амми из Мариенталя и Кир­
гиз-Михель» Фридриха Дзирне.

Народная поэтика немцев- 
колонистов. Сатира в поэтичес­
ком фольклоре, его текстологи­
ческая и палеографическая ха­
рактеристика.

2. Начальный этап формиро­
вания и развития российской 
немецкой литературы в 19 в. 
Фольклорные начала в творче­
стве российских немецких ли­
тераторов. Особенности языка 
и стиля.

Жанровая характеристика 
творчества российских немец­
ких литераторов. Текстология и

Библиография ко второй части
1. Peter Slnner. Kurzgefaß­

te Geschichte der deutschen 
Wolgakolonlen. In: Beiträge 
zur Heimatkunde des deut­
schen Wolgagebiets. Pokrowsk
1923.

2. PeterSlnner. Bernhardt 
Ludwig von Platen, der erste 
Wolgadeutsche Dichter und 
sein Gedicht. („Teutonlsta", 
Heft 3—4, September 1925).

3. Gottlieb Beratz. Die 
deutschen Kolonien an der 
unteren Wolga in ihrer Ent­
stehung und erster Entwick­
lung. Gedenkblätter zur Hun­
dertfünfzigsten Jahreswende 
der Ankunft der ersten deut­
schen Ansiedler an der Wol­
ga. 29. Juni 1764 — 29. Juni 
1914. Saratow 1915.

4. P. G. Pallas — Be­
merkungen auf einer Reise 
In die südlichen Statthalter­
schaften des Russischen Rei­
ches in dep Jahren 1792— 
1794. Bd. I. Leipzig 1799.

5. Konstantin Ehrlich. Lose 
Blätter. Almaty 1982.

ЧАСТЬ ТРЕТЬЯ 
История российской немецкой 

литературы начала 20 века
I. Российская немецкая ли­

тература начала 20 века, ее 
основные направления ч жан­
ры. Национально-историческое 
своеобразие российской немец­
кой прозы. Творчество Фрид­
риха Фидлера, Самуэля Келле­
ра, Бернгарда Гардера, Фер­
динанда Вальберга. Историчес­

Российские немецкие
писатели

Биобиблиографический справочник
Составитель Герольд БЕЛЬГЕР

Произведения Р. Вебера 
вошли в три десятка коллек­
тивных сборников. Известны 
они и за рубежом («Вести из 
Казахстана», Хильдесхайм, 
ФРГ, 1974). На некоторые 
стихи написана музыка. Сти­
хи и проза его вошли в «Ан­
тологию СНЛ», А., т. 11,1981; 
т. III, А., 1982. Несколько ли­
тературных портретов опуб­
ликовано в сб. «Голоса и су­
дьбы», А., 1^91.

В переводе на русских язык 
произведения Р. Вебера опуб­
ликованы в сборниках. «Дале­
кие журавли», М., 1980; «Мой 
Казахстан», А., 1978; «Сози­
дание», М., 1981; «Твоей со- 
причастен судьбе», А., 1990, 
«Отчий дом», М., 1989; в жур­
налах «Дружба народов» 
(1969, Хе 2; 1984, N9 3; 1988, 
№ И; «Простор», 1976, № 6; 
1977, N9 10).

Карл ВЕЛЬЦ (Karl WELZ: 
род. 17.03. 1911 г. в Маркс- 
штадте на Волге; умер 
9.06.1991 в Акмоле в Казах­
стане) — поэт, очес к ист. Пос­
ле школы окончил техникум, 
работал на заводе токарем по 
металлу, механиком. С 1932 г. 
работал в немецких газетах 
Поволжья — «Нахрихтен», 
«Ди Штурмфане», в журнале 
«Дер Кемпфер». Писал стихи, 
репортажи, очерки. Стихи его 
печатались в коллективных 
сборниках. В 1941 г. депорти­
рован в Сибирь. Был в труд- 
армии. С 1953 г. вновь вер­
нулся к журналистской дея­
тельности. Был корреспонден­
том газет «Арбайт», «НЛ», 
с 1966 г. — ответственным 
секретарем газеты «Фр.». Пе­
чатался в российской немец­
кой прессе и в коллективных 
сборниках: «Рука об руку», 
т. I, М., 1960; «В степном
краю», А„ 1974; «Мой Казах­
стан», А., 1978; «Антология 
СНЛ», т. 1, А., 1981; т. II, А., 
1981; «Алтай», 1958, N9 II 

(Продолжение. Начало 
в ММ 1-4)

туры X-XVII веков Л., 1983.
16. Адрианова-Перетц В. П. 
Древнерусская литература и 
фольклор Л., 1974.

17. Tausend Jahre Nachbar­
schaft. Rußland, und die Deut­
schen. München 1988.

палеография. Эволюция жанра 
хроники. «Русский колонист, 
или Жизнь Христиана Готтли­
ба Цюге в России» („Der rus­
sische Colonlst, oder Christi­
an Gottlob Zuge's Leben in 
Rußland").

Публицистическая деятель­
ность историка Герхарда Фри­
дриха (Иван Федорович) Мил­
лера. Казахская тематика в 
«Путешествии через различные 
провинции Российской импе­
рии и 1768—1773 годы» („Rei­
se durch verschiedene Provin­
zen des Russischen Reiches 
In den Jahren 1768—1773). 
Петера Симона П а л л а - 
с а. Первое соприкоснове­
ние немецкой и казахской куль­
туры на примере этнографичес­
ких записок Самуэля Готтлиба 
Гмелнна и Иоганна Готтлиба 
Георги. Их эстетическая цен­
ность.

Историко - публицистическое 
творчество Августа Людвига 
Шлецера.

3. На стыке двух культур. 
Руссконемецкие литературные 
связи на примере творчества 
Эдуарда Губера.

4. Издательская деятельность. 
Немецкая колонистская журна­
листика.

6. Konstantin Ehrlich. Pa­
norama der sowjetdeutschen 
Literatur. Almaty 1983.

7. Konstantin Ehrlich. Le­
bendiges Erbe. Aufzeichnun­
gen zur Sledlungsgeographle 
und Kulturgeschichte der 
Deutschen in Rußland und In 
der Sowjetunion. Almaty 
1988.

8. Johann Windholz. Volks­
musik der Sowjetdeutschen. 
In: Heimatliche Welten 2/1983.

9. Jakob Hummel. Heimat- 
Büchlein der Deutschen In 
Transkaukasien. 1928.

10. Volkslieder und Kin­
derreime aus den Wolgakolo­
nlen. Gesammelt und mit ei­
nem Anhang von Rätseln zum 
150Jährlgen Jubiläum der 
Wolgakolonien, herausgege­
ben von J. E. und P. S. Sara­
tow 1914.
И. Лихачев Д. С. Русские ле­
тописи и их культурно-истори­
ческое значение. М„ 1947.

кая драма „Fest und treu 
oder der Kirgisenmichel und 
die schöne Amml aus Pfan­
nenstiel" Готтлиба Гебеля и 
Александра Хунгера и ее исто­
рико-эпическое значение.

Поэма Давида Куфельда 
„Das Lied vom Küster Dels".

(два стихотворения в перево­
де В. Хорват).

Соч.: «Страна родная», сти­
хи, А., 1969 (на нем. язЛ.

Хильдегард ВИБЕ (Hilde­
gard WIEBE: род. 16.12. 
1941 г. вс. Тигенгаген в Запо­
рожье) — поэт-сатирик, педа­
гог. Среднюю школу окончила 
в Оренбургской области. В 
1959—1963 г.г. училась в Но­
восибирском педагогическом 
институте (отделение герма­
нистики). С 1963 г. препода­
вала немецкий язык в этом 
же институте. В конце 80-х г. 
эмигрировала в ФРГ.

Юмористические и сатири­
ческие стихи, юморески и ста­
тьи ее печатались в немецкой 
прессе, вошли в ряд коллек­
тивных сборников российской 
немецкой поэзии: «Предвест­
ники весны», А., 1975; «Сказ 
о моих друзьях». М., 1974;
«Антология СНЛ», т. II, А., 
1981; «ХВ», 1983, № 2. Писа­
ла и на нижнегерманском диа­
лекте.

Курт ВИДМАЯЕР (Kurt 
WIEDMEIER: род.------ - —
-----------) — очеркист, публи­
цист, репортер.

Соч.: «Председатель», очер­
ки, А., 1973 (на нем. яэ.); Де­
сятки очерков, репортажей, 
публицистических статей в 
«НЛ» в течение 30 лет. Ак­
тивно печатался также в рус­
ской прессе. Очерки вошли и в 
коллективные сборники, из­
данные в Алматы.

Герхард ВОЛЬТЕР (Ger­
hard WOLTER: род. 5.10. 
1923 г. в немецком селе Кру 
пошнн Емильчинского района 
Житомирской области) — пуб­
лицист, очеркист, обществен­
ный деятель. Окончил сред­
нюю школу в самый канун 
войны. Депортирован в Акмо­
линскую область. В 1942— 
1947 г.г. находился в лагерях 
«Челябметаллургстроя» НКВД 

СССР. Учился в Челябинском 
учительском институте, Шым- 
кентском педагогическом ин­

Ее палеографические 
особенности н литературно-ху­
дожественные ценности. Демо­
кратические тенденции в твор­
честве Августа Лонзингера 
„Nor net lopper g’gewa", 
„Hüben und drüben".

2. Роль публицистического 
слова в литературном процессе 
российских немцев. Взаимо­
действие и взаимосвязи россий­
ской немецкой и русской лите­
ратур на примере творчества 
Александра Блока. Фридриха 
Филлера, Георга Люфта, Виль­
гельма Зоргенфрейя. Издатель­

Библиография к третьей части
1. Die Literatur der Ruß­

landdeutschen bis 1917 und 
der Sowjetdeutschen von 1917 
bis 1957 (von Woldemar Ek- 
kert). In: Anthologie der So­
wjetdeutschen Literatur Bd. I. 
Almaty 1981.

2. Konstantin Ehrlich. Le­
bendiges Erbe. Aufzeichnun­
gen zur Siedlungsgeographie 
und Kulturgeschichte der 
Deutschen in Rußland und in 
der Sowjetunion. Almaty 
1988.

3. „Fest und treu, oder der 
Klrglsenmlchel und die schö­
ne Ammi aus Pfannenstiel" 
von Gottlieb Göbel und Alex­
ander Hunger. Sar. 1914.

4. David Kufeld. „Das 
Lied vom Küster Dels".

5. „St. Petersburger Zei­
ЧАСТЬ ЧЕТВЕРТАЯ

Литература и публицистика российских 
немцев в период власти Советов

1. Литература и пресса рос­
сийских немцев в литературно­
художественном процессе рус­
ской литературы.

Тематическая и эстетическая 
направленность творчества рос­
сийских немецких литераторов.

Критический и социалистичес­
кий реализм в российской не­
мецкой литературе 20-х годов. 
Пролетарская литература. 
Франц Бах, Георг Люфт, Алек­
сандр Вульф.

Революционные, антисамо- 
державные и антирелигиозные 
тенденции в пролетарской рос­
сийской немецкой литературе. 
Адам Райхерт, Адам Эмих, 
Готтлиб Шнайдер, Иоганн Бух.

Палеографическая характе­
ристика литературных произве­
дений Германа Бахманна 
«Колонистские истории» („Ко- 
nlschteg’schlchtle").

Литературоведческая дея­
тельность проф. Франца Шил- 
чера. Творчество Ганса Ганс- 
манна (Иоганна Келлерманна).

2. Постановление ЦК ВКП(б) 
от 23 апреля 1932 г. «О преоб­
разовании литературно-художе­
ственных организаций». «Соци­
алистический реализм» как ос­
новополагающий метод совет­
ской художественной литера­
туры и литературной критики. 
Его пагубное влияние на раз­
витие литературного процесса 
в бывшем СССР. Борьба в ли­
тературных немецких общест­
вах. Первый всесоюзный съезд 
росс.-нем. писателей. Первый 
съезд советских писателей. Вы­
ступление Франца Баха.

Социально - эстетическая и 
жанровая характеристика твор­
чества российских немецких ли­
тераторов 30-х годов.

Тема патриотизма и социа­
лизма в творчестве российских 
немецких писателей. Художест­

ституте (исторический фа­
культет). Первая публикация 
в 1962 г. С 1972 по 1989 г.г. 
преподавал философию в 
Жамбылском гидромелиора­
тивном институте и в Кыргыз­
ском институте искусств. В 
1989 г. вышел на пенсию в 
должности доцента кафедры 
общественных наук. Автор 
многочисленных статей и очер­
ков, активный участник дви­
жения российских немцев за 
национальное возрождение. 
Часто выступает с публици­
стическими статьями и в не­
мецкоязычной прессе.

Соч.: «Немцы», очерк, «Ли­
тературный Кыргызстан», 1988, 
№ 4; «Пятнадцатый», очерк о 
Герое Советского Союза
Э. Шахте, «НЛ», 1993; «Зона 
полного покоя», повесть-вос­
поминание, М., «Инсан», 1991.

Гуго ВОРМСБЕХЕР (Hu­
go WOMRSBECHER; род. 
26.06.1938 г. в Марксштадте 
на Волге) — прозаик, пере­
водчик, критик, публицист, 
редактор, общественный дея­
тель. Вырос в Сибири. После 
окончания школы работал то­
карем, электриком, служил в 
армии. В 1962 г. переехал в 
Алматы, работал техником- 
электриком, затем в топогра- 
фнчекой экспедиции, на лесо­
секе, учителем немецкого язы­
ка и физкультуры. С 1965 г. 
работал в газете «Фройнд- 
шафт» в отделе литературы, 
с 1969 г. — в «Нойес Лебен», 
с 1981 по 1990 г. г. — редак­
тор альманаха «Хдйтматлихе 
Вайтен». Окончил Московский 
полиграфический институт, ре­
дакторский факультет. Один 
из активнейших членов не­
мецкого движения в России. 
Председатель Союза немцев 
СНГ. Член СП СССР. Живет 
в Москве.

Соч.: «Имя вернет победа», 
повесть, рассказы, А., 1981,
(Одноименная повесть вышла 
в «НЛ», в 1975 г., на нем. яэ., 
в сб. «Далекие журавли», М., 
1980, на русск. яэ.; «10 зовьет- 

ско-публицистическая деятель­
ность Пауля и Карла фон Кю 
гельхен. Романист и публицист 
Теодор Пантениус. Драматик 
Карл фон Фрайманн. Лирика 
Мориса Рейнгольда фон Штер­
на.

3. Национально-патриотичес­
кое движение на страницах рос­
сийской немецкой медиевисти­
ки к началу и во время первой 
мировой войны. Шовинистичес­
кие антинемеикие тенденции в 
официальной русской прессе. 
Запрет немецкого публицисти­
ческого слова в России.

tung", St. Pete г s b u r g, 
номера за годы: 1900—1915.

6. Deutsche Volkszeitung", 
Saratow 1906—1915.

7. „Deutsche Rundschau" 
(Beilage „Klemens"), Odessa. 
1906—1914.

8. „Kaukasische Post", Tbi­
lissi, 1906—1914.

9. „Moskauer Deutsche Zei­
tung", Moskau, номера за го­
ды: 1900—1914.

10. .^Sankt Petersburger 
Herold", St. Petersburg, но­
мера за годы: 1900—1914.

11. Victor Herdt. Ver­
zeichnis der rußland- und 
sowjetdeutschen Zeitungen. In: 
Heimatliche Welten. 1989/2.
12. Соловьев Б. Поэт и его под­
виг. Творческий путь Александ­
ра Блока. М. «Советский писа­
тель». 1973.

венно-эстетические ценности. 
Роман Герхарда Завадски «Мы» 
и поэма «Засуха». Проза Гус­
тава Готтлиба Фихтнера. Анти­
милитаристская тематика.

Литературная и издательская 
деятельность Давида Шеллен- 
берга.

Лирика Иоганнеса Шауфле- 
ра.

3. Немецкое- книгоиздание и 
медиевистика в довоенный пе­
риод.

4. Указ Сталина—Калинина 
о депортации немцев и его по­
следствия для культурной жи­
зни немцев бывшего СССР.

Нелегальное творчество рос­
сийских немецких литераторов 
в период вынужденного мол­
чания 1941—1956 гг.

Восстановление российской 
немецкой прессы. Ее особенное 
и общее в контекстуальном и 
эстетическом отношениях.

Восстановление немецкого 
книгоиздания. Сборники «Рука 
об руку» попытка интеграции 
российских немецких литерато­
ров в общем литературно-ху­
дожественном процессе страны.

5. Творчество российских не­
мецких писателей в годы т. и. 
политического застоя 70-80 гг. 
Жанровая и палеографическая 
характеристика.

Проза. Доминик Гольманн, 
Андреас Закс, Виктор Кляйн, 
Фридрих Больгер, Александр 
Раймген, Алексей Добольски, 
Вильгельм Брунгардт, Алек- 
садр Гассельбах.

Поэзия. Рудольф Жакмьен, 
Герберт Генке, Вольдемар 
Гердт, Лиа Франк, Освальд 
Пладерс, Роза Пфлюг, Вольде­
мар Шпаар, Давид Лёвен.

Сатира: Зепп Эстеррайхер 
(Борис Брайннн), Виктор Ве­
бер, Эдмунд Гюнтер, Гильде- 
гард Вибе.

дойче эрцейлер», ГДР, 1982); 
«Наш двор», повести и рас­
сказы, М„ «Радуга», 1986 — 
на нем. яз. Повесть «Наш 
двор» публиковалась в альма­
нахе «Хайматлихе Вайтен» 
(1984, Ne 1) на нем. яз. и в 
сб. «Отчий дом» (М., 1989)
на русск. яэ. Автор рассказов, 
множества лит-крит. статей, 
очерков, рецензий, репорта­
жей, юморесок, литературных 
пародий, пьесы «Заседание 
правления» («НЛ», 1977),
публицистических статей и ис­
торико-литературных обзо­
ров, опубликованных в кол­
лективных сборниках, в жур­
налах «Дружба народов», 
«ХВ», газетах «НЛ», «Фр.»,
«Известиях», «Правда», «Ком­
сомольская правда», «Труд», 
и т. д. Печатался и в журна­
лах ФРГ. Вормсбехером со­
ставлен объемистый сборник 
советской немецкой прозы 
«Отчий дом» (М., «Советский 
писатель», 1989), снабженный 
его обстоятельным предисло­
вием «Советские немцы и их 
литература». Перевел на рус­
ский язык главы из повести 
Р. Кёльна «Через школу жиз­
ни», рассказ А. Лонзингера 
«Твое слово», главы из рома­
на А. Реймгена «Вкус земли».

Александр ВУЛЬФ ( Ale­
xander WULF; род. 17.04. 
1862 г. в Саратове; умер в Са­
ратове в феврале 1921 г.) —
поэт, педагог. Рано осиротев, 
все же сдал экзамен на право 
народного учителя. 42 года 
работал учителем в селах 
степной части Поволжья. Пи­
сал стихи, басни, инсцениров­
ки.

Соч.: «И богач пытается 
попасть в рай», «Блоха», 
«Царь, поп и кулак», «Худож­
ник и крестьянка», «Михель и 
Ханйорг».

Произведения А. Вульфа пе­
репечатаны в послевоенное 
время в немецкой прессе, во­
шли в коллективные сборники, 
в частности, в «Антологию 
СНЛ», т. I., А., 1981.

Рейнгольд ГАН (Rein­
hold HAHN; род. 17.03. 
1907 г. в с. Гринау Донецкой 
области; умер в 1937 г.) — 
поэт, прозаик, критик, актер. 
После окончания семи клас­
сов работал секретарем рай­
исполкома в Люксембурге на 
Украине. В 1927 г. послупнл 
на рабфак немецкого сектора 
Одесского педагогического ин­
ститута. Занимался самооб­
разованием, хорошо владел, 
помимо немецкого, русским 
и украинским языками. Пи­
сал лирические и политические 
стихи, печатался в газете «Ди 
Заат». Во время учебы в

Литературоведческая дея­
тельность Давида Вагнера, Эрн­
ста Кончака, Александра Дым- 
шитца, Иоганна Варкентина, 
Александра Генинга, Вольде­
мара Эккерта, Герольда Бель­
тера, Вальдемара Вебера.

Детская литература: Нора 
Пфеффер, Эвальд Катценштайн, 
Нелли Ваккер, Лео Маркс, Эль-

Библиография к
1. Zweig eines großen Bau­
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2. Anthologie deT sowjet­

deutschen Literatur. Bd. II, 
III, Almaty 1981, 1982.

3. R. Mlckwltz. Literatur. 
Lehrbuch. Charkow—Kiew
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4. M. Горький. Собрание сочи­
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geßliche Begegnungen, Alma­
ty 1975.

6. Герольд Бельгер. Брат сре­
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7. Herold Belger. Der Ver­
wandtschaft traute Züge. Al­
maty 1981.

ЧАСТЬ ПЯТАЯ
Литература и литературоведение российских 
немцев в пере- и постперестроечный период

1. Жанровая и стилистичес­
кая характеристика творчества 
российских немецких литерато­
ров во второй половине 80-х 
— начала 90-х годов.

Поэзия. Роберт Вебер, Вик­
тор Гейнц, Германн Арнгольд, 
Вальдемар Вебер, Райнгольд 
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и эстетическая направленность.

3. Синтез культур народов

Библиография к пятой части
1. Konstantin Ehrlich. Le­

bendiges Erbe. Aufzeichnun­
gen zur Sledlungsgeographle 
und Kulturgeschichte der 
Deutschen In Rußland und In 
der Sowjetunion. Almaty 
1988.
2. Герольд Бельгер. Мотивы 

трех струн. Литературно-кри­
тические статьи, портреты. Ал­
ма-Ата 1986 г.

3. Герольд Бельгер. Гете н 
Абай, Алма-Ата, 1989 г.

4. Герольд Бельгер. Родство. 
Литературные статьи ч публи­
цистика, Алма-Ата 1991 г.

5. Johann Warkentln. Ruß-

Одессе писал также рассказы, 
работал редактором немец­
кого радиовещания, был дик­
тором, организовывал «Жи­
вые газеты», с которыми вы­
ступал в немецких селах. 
Окончив Одесский педагоги­
ческий институт, продолжил 
учебу в аспирантуре. Литера­
турно-критические статьи, сти­
хи, рассказы, очерки его печа­
тались в немецкой прессе Ук­
раины —«Штурмшрит», «Ной­
ес Дорф», «Тромпете», «Ди 
Заат», «Юнгштурм». Член пи­
сательского союза «Плуг» на 
Украине.

Соч.: «Штурмтемло», инсце­
нировки, Самодеятельные про­
граммы, скетчи, Харьков,
1933.

Ганс ГАНСМАН (Hans 
HANSMANN; род. 17.09. 
1896 г. в с. Лайтерхаузен Прн- 
шибской волости на Украине; 
умер 23. 03.1944 г.) — поэт, 
педагог. Настоящее имя: Ио­
ганнес Келлерман. Окончил 
среднюю школу в Пришибе. 
Самообразованием достиг пра­
ва работать учителем. Препо­
давал в школах Марненфельда 
Одесской области, Уфы, Анд- 
реановки (под Таганрогом), 
руководил клубом художест­
венной самодеятельности. Пе­
чатал стихи с 1928 г. в «Дой­
че Централь-Цайтунг», «Дас 
нойе Дорф», «Юнгштурм», 
«Штурмшрит». Многие его 
стихи были положены на му­
зыку композитором В. Реп­
пом.

Соч.: «Песни Ганса», стихи, 
М., 1930 (на нем. яз.); «Трак­
тор и хлыст», стихи, Харьков 
1933 (на нем. яз.).

В послевоенное время стихи 
его опубликованы в немецкой 
прессе и в «Антологии СНЛ», 
т. I, А., 1981.

Леонид ГАРТУНГ (Leo 
HARTUNG род. 13.05.1919 г. 
в г. Самара) — прозаик. С 
1924 г. жил в Саратове. Здесь 
в 1937 г. окончил среднюю 
школу, в 1941 г. — истори­
ческий факультет Саратов­
ского государственного. уни­
верситета. В 1941 г. депорти­
рован в г. Томск. Работал ис­
ториком в Вечернем до­
школьном педучилище, столя­
ром, плотником, учителем в 
семилетней школе. Учительст­
вовал до ухода на пенсию 
(1976). Отличник народного 
просвещения. В 1963 г. при­
нят в Союз писателей СССР. 
Педагогическая и писатель­
ская работа для него неотде­
лимы. В повести «Патриоты 
без родины» описана судьба 
репрессированного народа — 
немцев в Сибири. Ныне живет 
в Томске. 

за Ульмер, Андреас Крамер, 
Дитрих Ремель.

Диссидентская и «непартий/ 
на я» литература. V

Книгоиздание и медиевисти­
ка. Антология советской немец­
кой литературы — первый си­
стематизированный опыт исто­
рии формирования и развития 
российской немецкой литерату­
ры.

четвертой части
8. Герольд Бельгер. Родство. 

Алма-Ата 1991.
9. Johann Warkentln. Kri­

tisches zur sowjetdeutschen 
Literatur. Almaty 1981.

10. Konstantin Ehrlich. Lo­
se Blätter, Almaty 1982.

Konstantin Ehrlich Panora­
ma der sowjetdeutschen Lite­
ratur. Almaty, 1983.

Konstantin Ehrlich. Leben­
diges Erbe. Aufzeichnungen 
zur Sledlungsgeographle und 
Kulturgeschichte der Deut­
schen In Rußland und In der 
Sowjetunion. Almaty 1988.

11. Victor Herdt. Verzeich­
nis der rußland- und so­
wjetdeutschen Zeitungen. In: 
Heimatliche Welten. 1989/2.

бывшего СССР в творчестве 
российских немецких литера­
торов. Казахская тематика в 
произведениях российских не­
мецких писателей. Немецкая те­
матика в казахской прозе (Ал- 
тыншаш Джаганова «Без ви­
ны», Сакен Жунусова «Пора­
ненные цветы», Мухтар Магау- 
ин «Дети одной семьи», Каким- 
жан Казыбаев «Изморось»). 
Переводческая деятельность 
Герольда Бельгера, Герберта 
Генке, Норы Пфеффер, Гер­
манна Арнгольда.

4. Творчество российских не­
мецких литераторов за рубе­
жом.

Проза Карла Гердта. Поэ­
зия Райнгольда Франка, Лоры 
Раймер и Вальдемара Герман­
на. Виктор Ауль «Манифест 
Царицы». Роман. Его истори­
ко-эстетические ценности. Райн­
гольд Кайль. Литературно-ис­
следовательское творчество.

5. Историко-публицистичес­
кое творчество Вильгельма Ка- 
але, Герберта Винса, Альфреда 
Айсфельда. 7

6. Издательско-публнцигДк
ческа я деятельность российс^,/ 
немцев за рубежом. Журнал 
„Volk auf dem Weg" («Фольк 
ауф дем Вег»); „Helmatbuch 
der Deutschen aus Rußland" 
(«Хайматбух»). .

landdeutsche. Woher? Wohin? 
Berlin 1992.

6. Hugo Wormsbecher. Mit 
dem Volk durch alle Härten 
gegangen (Notizen über die 
sowjetdeutsche Literatur. In: 
„Heimatliche Welten" Nr. 1. 
1989).

7. Stimmen und Schicksale. 
Almaty 1991.

8. Viktor Heinz. Auf den 
Wogen der Jahrhunderte. 
Theatertrilogie. M. 1993.

9. Viktor Schnlttke. Stim­
me des Schwelgens. M. 1992.

Программа разработана 
Константином ЭРЛИХОМ. 

----  -9 
Соч.: «Трудная весна», рас­

сказы, Зап.-Сиб. книжное из­
дательство, 1961; «Зори не 
гаснут», рассказы, там же, 
1962; «Окно в сад», рассказы, 
там же, 1963; «Зори не гас­
нут», рассказы, 11-издание, 
1964; «Порог», рассказы, там 
же, 1968; «Завтра ты войдешь 
в класс» (Заметки сельского 
учителя), там же, 1970; II-из­
дание, переработанное и до­
полненное, Новосибирск, 1975; 
«Повести п рассказы», 1979; 
«Нельзя забывать», 1985; 
«Был такой случай», 1988; 
«Патриоты без родины», «Фе­
никс», 1994, № 5.

Александр ГАССЕЛЬБАХ 
Alexan der HASSELBACH 
род. 21.06.1912 г. в с. 
Орловское на Волге; умер 
17.06. 1991 г. в Акмоле) — 
прозаик, очеркнет, публицист, 
редактор. Псевдоним: Орло 
Бонн. Окончи.! техникум в 
Марксштадте. Работал в МТС, 
на заводе «Коммунист». С 
1928 г. — в немецких газетах 
Поволжья. В 1934—1937 г. г. 
редактировал Марксштадт- 
скую кантонную газету «Роте 
Штурмфане». В 1937—1941 гг. 
учительствовал в родном се­
ле. В годы войны был в труд 
армии. Работал бухгалтером, 
позже — учителем в с. Каби­
нетное Новосибирской обла­
сти. С 1966 г. по 1987 г. рабо 
тал в газете «Фройндшафт», 
многие годы заведовал отде­
лом литературы и публицисти­
ки.

Первый рассказ вышел в 
1932 г. в журнале «Дер Кемп­
фер». В послевоенный период 
статьи, очерки, рассказы, по­
вести регулярно печатались 
в немецкоязычной прессе 
СССР, в многочисленных кол­
лективных сборниках россий­
ских немецких писателей на 
русском и немецком языках. 
Активно участвовал в немец­
ком движении, в литератур­
ных встречах и семинарах. 
Член СП СССР.

Соч.: «После грозы», по­
весть, А., 1969 (на нем. яз.); 
«В душе весна», рассказы, А J 
1978 (на нем. яз.); «Первым 
снег», повесть и рассказы, А.,1' 
1983 (на нем. яэ.); «Отпуск в 
отчем доме», повесть и рас­
сказы, А., 1989 (на нем. яз.); 
главы из незавершенного ро­
мана «Лехтфнлипп» публи­
ковались в газетах «НЛ», 
«Фр »: Писал и стихи («НЛ», 
1983, № 37).

Рассказы в переводе на 
русск. яэ. вошли в сборники: 
«Близкие дали», А., 1984; «Ве­
ра в жизнь», М., 1988.
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Wir zertrümmern unser 
Volksbildungssystem

Mil welcher Lust wir doch 
alles zerstören, was wir In den 
langen Jahren aufgebaut habenI 
Jetzt ist das Volksblldungssystem 
an der Reihe. Das System der 
Bildung lm Zarenrußland haben 
wir genügend kritisiert. Aber és 
war ein System, von dem langb 
nicht alle umfaßt wurden und 
jedem vom Anfang an sein Platz 
In der Gesellschaft angewiesen 
war: Du mußt Hilfsarbeiter wer­
den, du Handwerker oder Kauf­
mann und dir kann die Tür In ei­
ne höhere Gesellschaft geöffnet 
werden. z. B. ins Gymnasium. 
Millionen wurden von diesem Sy­
stem nicht erfaßt, blieben fürs 
ganze Leben Analphabeten.

Nach vielen Experimenten hat­
ten wir unser eigenes System

Nellv Wacker

Anni, meine
liebe Freundin!

Wie gern möchte Ich Dir ein Denkmal errichten... 
Ein kleines und teures. Für ewige Zelten. 
Vielleicht Deine Briefe zu Liedern verdächten? 
Zu Liedern aus Sibiriens eisigen Weiten? 
Geschrieben mit schmerzenden zittrigen Händen, 
kaum leserlich manchmal die fahrigen Zellen, 
sind Zeugen sie von Deines Schicksales Wenden... 
Sie flehen, beschwören, bei Dir zu verweilen. 
Dir leuchtete blutwenig Freude lm Leben. 
Es war um Dich zahlreiche Jahre so einsam. 
Du hast Deine Nestwärme Schülern vengeben, 
ein gütiges Mütterchen warst Du für sie gleichsam. 
Doch das erst viel später — nach grausamen Jahren, 
die Du in dem Alptraum der Kerker verbrachtest. 
Fünf endlose gräßliche Lagerstaubjahre.
Wo nie Jemand sang, wo nie Jemand lachte... 
Und wie tatest Du DAS als Kind einst so gerne! 
In Spat. Auf der Krim. In unserer Schule.

Beschirmt von der Sonne und nachthohen Sternen. 
(Nichts ahnend vom stinkigen Lagerpfuhle). 
...Heranwuchs ein kluges singfröhliches Mädel. 
Schwarzbraune Augen und modisches Stirnhaar. 
Ovales Madonnengesicht, sonnig, edel.
(Sehr fern vom politischen Lügenwirrwarr.) 
...Die lächelte damals der Himmel noch heiter: 
Du hattest Dein Mütterlein. Und Deine Schwestern 
Gertrude und Frieda. Sie liebten Dich beide.
Flink flössen die ersten Lebenssemester... 
Die Mutter war lm Internat unsre Köchin.
Still, ernst und freundlich. Geprüft schon vom Leiden. 
Noch Jung... Dachte sie in den einsamen Nächten 
an Ihn, der sie frühzeitig lehrte das Scheiden?
Er war hinter Mauern des Unrechts verschollen... 
Genau wie sein Bruder, Dein Onkel, der Dichter. 
Heraus aus dem Leben gerissen, dem vollen. 
Dann — heimtückisch rechtlos nachts hingerichtet... 
Geächtet, verlassen die schutzlosen Kinder... 
Zertrümmert das Heim, zerrissen das Band. 
Zerstört und zertreten von grausamen Schindern. 
Das Leben vernichtet — wie nutzloser Tand...
Du bist ohne Vater herangewachsen, 
hast fleißig gelernt und gut absolviert. 
Dann standst Du als Lehrerin vor einer Klasse... 
Und wurdest im selbigen Jahr — arretiert. 
..Der Grund? Eine lächerliche Anekdote! 
Du kanntest sehr viele, erzähltest sie gern. 
Die waren stets witzig. Nie, nie — eine Zote! 
Und immer politischen Themen so fern!
Nicht Du warst der Autor des elenden Witzchens, 
hast mit Kameraden nur mitgelacht...
Doch hätt’st Du für die GPU sollen ,,spitzeln“, — 
DAS wollten von Dir die Vertreter der Macht. 
...Unschuldig warst Du und Jung wie der Fnühllng. 
Die Augen blickten noch ahnungslos drein...
Doch dann sahn sie SOLCHES... Und alle Gefühle 
empörten sich... Dann warst Du plötzlich allein. 
Die Elnzelkammer... О schreckliche Folter...
Für Junge Menschen — besonders schwer. 
Im Korridor — Stimmen, Schreie, Gepolter... 
Angstvolles Rätseln. Und Grübeln: Was wär’, 
Wenn all DAS nur grausige Träume gewesen? 
Wenn dort, an der Tür, Jetzt die Mutter erschien? 
Wenn Du wieder dürftest lernen und lesen?
Wenn Du könntest Irgendwie einfach — entfllehn? 
Wenn käme ein Richter, so klug wie der Vater, 
der hier vielleicht — hier genau! — saß ohne Ruh... 
Auch er, dieser ehrliche Mensch, Dein Berater, 
Dein Lehrer — ein Opfer der Raulb-GPUI 
Lang denkst Du an Deinen Vater, den lieben. 
Und an Onkel Georg. Auch er war gut, klug.
Sein wertes Geschenk Ist zu Hause geblieben: 
Die Fabeln Krylows, die er selbst übertrug 
ins Deutsche. Das Büchlein Ist klein, unansehnlich, 
doch gab er den Fabeln dieselbe Kraft, 
das Schlechte zu rügen. Jedoch zu wenig 
der Schlechtigkeit haben sie weggeschafft!
Wie früher florieren: die Arglist, die Lüge, 
die Grausamkeit, Dummheit, Gaunerei. Und Verrat! 
Die Fabeln sind machtlos gegen Betrüger 
und Mörder von hohem Staatsmachtformat, 
die Dich zu den nächtlichen argen Verhören 
vorführen lassen und peitschen mit Fragen.
Da hilft kein Behaupten, Beteuern, Beschwören. 
Sie wissen es besser, verstehen das Schlagen... 
...Zurück In die Zelle. Allein mit dem Elend... 
Allein... Barmherzigkeit — keine... Verloren... 
Der Körper — wie tot... Langsam und quälend — 
Erwachen... Ach, wozu nur wird man geboren? 
Sie sind aus dem Mittelalter... Inquisitoren... 
Beschuldigen Dich einer Ketzerei...
Erfanden für Dich Utopisten und Toren 
ein „Land der Sonne?“ War's nur Träumerei? 
Zerplatzt wie ein Ball — all die Ideale 
des Sozialismus — die schöne Idee, 
der rundum so viele waren verfallen...
Die „Glückliche Zukunft“??? —

Es blieb NUR DAS WEH!

II.

Mit Annl stehe Ich schon 
viele Jahre lm Briefwechsel. 
Wer Ihr meine Adresse gegeben 
hatte? Wann? ' Jedenfalls ge­
schah das In den 60er Jahren, 
als mein Name lm NL auftauchte. 
Damals fanden sich nicht wenig 
der verloren geglaubten Jugend­
freunde wieder. Anni ist mir ei­
ne liebe Erinnerung an unsere 
Krimer deutsche Internatsschule 
In Spat. Wenn Ich an sie denke, 
höre ich das Trillern der Vö­
gel, das Zirpen der Grillen, das 
sie ausgezeichnet nachahmen 
konnte, was ich erfolglos ver­
suchte. Sie liebte alles, „was da 
fleucht und kreucht“. Alles: 
Katzen, Hunde, Vögel, Käfer, 
Schneckein, Grillen. Blumen wa­
ren für sie genauso lebendig. 
Einmal erhielt ich von ihr eine 
Grußkarte zu irgendeinem Feier­
tag: Eine große Tulpe, darin saß 
das Däumellnchen, vor Ihm, auf 
einem Blatt — ein glänzender 
Käfer. Annis Kommentar: „Was 
für ein wunderschöner Käfer, 

der Volksbildung aufgebaut. Man 
kann das sowjetische Schulsy­
stem kritisieren, wie man will, 
und ich habe es auch In vielen 
Artikeln getan und bin auf vie­
le Fehler und Mängel einge­
gangen. aber es war ein System, 
wo eine Stufe mit der anderen 
übereinstimmte, wo der Schüler 
nach Beendigung des einen 
Typs ohne weiteres In einen an­
deren Typ übergehen konnte: 
wo man aus der Mittel- oder 
Fachschule auf die Hochschule ge­
hen und auch bei Ortswechsel 
ohne Schwierigkeiten weiterler­
nen konnte. Versuchen Sie das 
mal heute, wo jede Schule Ihr 
eigenes Programm hatl Darum 
war es ein wohlgeordnetes, gut 
abgestimmtes System der Volks­

Malnicht wahr?“ Ein anderes 
standen auf der Karte zwei Stör­
che mit nachdenklich gesenkten 
Schnäbeln auf entgegengesetz­
tem Nestrand, In verschiedene 
Richtungen blickend. Anni: „Sie 
sind wie die Menschen. Haben 
bei der Einrichtung Ihrer Woh­
nung Meinungsverschiedenheiten. 
Hoffentlich gibt’s keinen Krach, 
und sie werden Ihre Kinder ge­
meinsam erziehen. Nicht wie so 
manche Eltern...“

Die sibirische Stadt Kpnsk, 
die man ihr zum Verschickungsort 
bestimmt hatte, ist ihr nie zur 
zweiten Helmat geworden, ob­
wohl sie nun dort schon rund ein 
halbes Jahrhundert wohnt. In 
iedem Brief, Jeder Grußkarte 
dingt ihr ewiges Heimweh nach 

dem Süden, nach der Krim durch. 
Immer wieder klagt sie den lan­
gen kalten sibirischen ........
an. Vor mir liegt ein 
Päckchen ihrer Briefe, 
konnte ich einen Brief nicht fin­
den — den Brief, in dem sie 
über Ihre erste, so bittere Liebe 

Winter 
dickes 
Leider

bildung, welches das ganze Volk 
umfaßte. In dem Elementarbil­
dung obligatorisch war. Sie 
formte ein Volk, in dem es keine 
Analphabeten gab. Statt refor­
miert und verbessert zu wer­
den. wird dieses System Jetzt 
zertrümmert. Es gibt eine Men­
ge von Schultypen, die aber kein 
System blldenl Jede Schule hat 
Ihr Programm, Ihr Ziel und ihre 
Anforderungen an die Schüler, 
wobei Mammon oft die Haupt­
rolle spielt. Die Schule ist Ja 
unsere Zukunft und sollte da­
her nur von Regierung und 
Wissenschaft geleitet werden. 
Aber nun werden viele Kinder 
von der Schule verstoßen, well 
sie nicht genügend begabt seien; 
Millionen Jungen und Mädchen 
pendeln nach der 8. Klasse auf 
den Straßen, weil sie „kein Ta­
lent“ für die 9. Klasse haben 
und für die Arbeit noch zu Jung 
sind und noch keinen Personal­
ausweis besitzen. Und so lernen 
sie zwei Jahre arbeitslos zu sein. 
Das Resultat dieser Arbeltsloslg- 

schreibt, die unerbittlich hart 
und kurz war, well sie den Jun­
gen Mann, den sie dort, lm 
Lager. In Ihr einsames Herz ge­
schlossen hatte, sehr bald wie­
der verlieren mußte: Er kam 
Irgendwie um. Ist er ertrunken? 
Wurde er erschlagen? Nochein- 
mal fragen wollte Ich nicht. Es 
hatte ein Liebeslicht In Ihrem 
Leben gegeben, das so rasch wie­
der erloschen war...

5 1/2 Jahre lang mußte Anni 
„Frondienst" leisten, Lagerßkla- 
ve sein. Ein Strauß schwerer 
Krankheiten war der Lohn da­
für. In letzter Zelt sind Ihre 
Briefe kaum lesbar, weil sie mit 
großer Anstrengung den Kugel­
schreiber halten muß. Und den­
noch läßt sie keinen Brief unbe­
antwortet, ist aber oft traurig, 
wenn sie von ihren gewesenen 
Freundinnen und Mitschülern lan­
ge keine Nachricht erhält... Ein­
mal übergab ich ihr einen Gruß 
von Nina Enßlen, der Tochter 
unseres Deutschlehrers aus Spat, 
der ebenfalls eines Nachts von 
der GPU entführt worden war 
und dann auf einem mittelasiati­
schen Baumwollfeld zugrunde ge­
hen mußte. Anni war schmerzlich 
berührt, dankte für den Gruß 
und beschrieb, wie sie DAMALS 
die Musikstunden bei Lehrer Enß­
len besuchte. (Wie schön, wenn 
ein Mensch Literatur und Musik 
unterrichten kann — und WIE’.“) 
Wir hatten diesen Lehrer sehr 
gern. Alle meine Fragen beant­
wortete Anni karg und einsilbig. 
Hier einige Auszüge aus Briefen 
verschiedener Jahne:

„Ich wurde am dritten Okto­
ber 1919 in Adargln ( Schön- 
onunn) auf der Krim geboren. 
Papa — Friedrich L... — war 
Lehrer, zuerst in Schönbrunn, 
dann in Okretsch, später inFeo- 
dossia und Simferopol. Mama, 
Ärztin von Beruf, arbeitete, so­
lange wir klein waren, nur zu 
Hause. Später diente sie in Eu- 
patoria in demselben Kranken­
haus, wo einst Dmitri Uljanow 
gearbeitet hatte. Damals lebte der 
Vater schon nicht mehr mit Ma­
ma, aber uns, seine Kinder, ver­
gaß er nie... Dann zogen wir zu­
rück zu unserer Oma nach 
Schönbrunn, wo ich die 4. Klas­
se absolvierte. Eine fünfte gab es 
hier nicht, und ich mußte nach 
Neumann, ins Internat. Ich hat­
te schreckliches Heimweh, ging 
Jede zweite Woche am Sonnabend 
nach Hause, mußte durch 3 Dör­
fer latschen. Es wurde spät. Ich 
hatte Angst, aber dennoch mach­
te Ich diese Strecke immer wie­
der — sommers wie winters. Es 
war ein Hungerjahr damals. Ver­
hungern ließ man uns lm In­
ternat nicht, aber satt waren 
wir auch nie.

Ich war die Jüngste und Klein­
ste in der Klasse. Alle Mädchen 
sahen schon wie Jungfrauen aus, 
Ich kam mir wie Jenes häßliche 
Entchen aus dem bekannten Mär­
chen unter Ihnen vor. Ich fürch­
tete mich vor Ihnen und schämte 
mich, mit Ihnen Ins Bad zu ge­
hen..."

„...Meine Schwester Trud- 
chen war 4 Jahre Jünger als Ich, 
Elfriede (Frieda) — 4 Jahre äl­
ter. Frieda war Papas Tochter. 
Seine erste Frau war bei der Ge­
burt gestorben. Später arbeitete 
Frieda als Lehrerin, suchte nach 
mir viele Jahre, als ich verhaftet 
worden war. Sie fand inlch schon 
in Kansk, und Ihr erster Brief 
enthielt grausame Nachrichten 
für mich... Aber zurück, auf die 
Krim...

Trudchen studierte in Odessa 
an einer Hochschule, lernte aus­
gezeichnet, brauchte nichts fürs 
Studium zu zahlen, obwohl da­
mals von der 8. Klasse an ge­
zahlt werden mußte. Ich unter­
richtete in Nowolwanowka, wo Ich 
mit Mama und Wanda lebte, 
Deutsch und Zeichnen. Wër 
Wanda ist? Das Ist meine Cousi­
ne, die nach einer schauderhaf­
ten Tragödie mit 3 Jahnen als 
Vollwaise zurückgeblieben war. 
Zuerst kam sie zur Oma, dann 
fand sie bei uns Ihr Zuhause. 
Odessa kam von Trudchen ein 
verzweifelter Brief: Die Arzte 
hatten ihr für ein Jahr das Stu­
dium verboten... Am 20. April 
1941 ging ich zu Fuß — Busse 
gab es damals keine! — zur Sta­
tion, um Trudchen zu empfangen. 
Wir trafen uns auf dem Weg. Wie 
gut ich mich an Jene Wiederse­
hensfreude erinnere!... Und nach 
$ Tagen — am 25. April — wur­
de len verhaftet. Erst nach vielen 
Jahren erfuhr Ich, daß Trudchen 
mich damals — bis zur Zwangs­
aussiedlung — in der Schule ver­
treten hatte... Wie alle deutsche 
Frauen und Mädchen Ihnes Al­
ters wurde sie In die berüchtigte 
.Trudarmla’ eingezogen und 

dort — von einem verdammten 
Ochrannlk totgeschlagen. Sie 
hatte mit anderen halbverhunger­
ten Mädchen auf einem Feld ge- 
frohene Krautblätter gesam­
melt...“

(Fortsetzung folgt) 

keil hören wir aus den Meldun­
gen über kriminelle Delikte. Eine 
Generation von Ungebildeten 
wächst heran. Natürlich bietet 
uns der Markt einen „Ausweg“ 
aus unserer Krise: Die Volks­
bildung hängt Ja In vielem vom 
Mammon ab... Das list schreck­
lich, wenn unsere Zukunft in den 
Händen der Kommerzleute liegt. 
Das ist eine große Gefahr für 
die Kultur unseres Volkes, für 
unser ganzes Land, die uns um 
60 Jahre zurückwirft. Daher 
wäre es eine der ersten und 
wichtigsten Aufgaben des neuen 
Parlamente, ein neues Gesetz 
über Schule und Bildung zu er­
arbeiten, das Jedem das Recht 
auf Bildung garantieren würde.

Nur auf solche Welse wäre es 
möglich, ein neues kultiviertes 
Rußland aufzubauen.

Es geht um die Zukunft unse­
res Volkes, unseres Riesenlandes! 
Und die muß nicht auf dem 
Markt, sondern in den Schulen 
geschmiedet werden.

Friedrich EMIG 
Tjumen

Viele Mozart- 
Manuskripte 

in Krakau
Etwa ein Viertel des gesam­

ten handschriftlichen Nachlasses 
von Wolfgang Amadeus Mozart 
aus den lm Krieg ausgelagerten 
Beständen der Preußischen 
Staatsbibliothek zu Berlin be­
findet sich in der Jaglellonlschen 
Bibliothek in Krakau. Andere 
Musikautographen der Insgesamt 
266 Bände bzw. Stücke umfas­
senden Sammlung stammen un­
ter anderem von Johann Sebasti­
an Bach, Ludwig van Beethoven 
und Robert Schumann.

lm Jahr 1977 brachte der da­
malige polnische KP-Chef Ed­
ward Glerek als „Geschenk des 
polnischen Volkes“ sechs un­
schätzbare Autographe von Bach, 
Mozart und Beethoven (darunter 
die 9. Symphonie) nach Berlin. 
Schon 1965 waren ein Teil der 
umfangreichen, aus Berliner und 
anderen Bibliotheken ausgela­
gerten Bestände durch Vermitt­
lung der Universitätsbibliothek 
Lodz an die Deutsche Staats­
bibliothek in Ost-Berlin zu­
rückgegeben worden, etwa 
127 000 Bände In 13 Eisen­
bahnwaggons.

Die heutigen Bestände In 
Krakau, die Jederzeit benutzt 
und eingesehen werden können, 
umfassen unter anderem noch 
eigenhändige Manuskripte von 
Goethe, Schiller und Herder, die 
Nachlässe von Alexander von 
Humboldt, Hoffmann von Fal­
lersleben, J.M.R. Lenz und Gu­
stav Freytag sowie die Auto- 
pragphensammlung von Karl 
August Varnhagen von Ense 
(1785—1858), der zur intellek­
tuellen Elite Deutschlands In 
der Zelt der Romantik gehörte.

Die 1661 gegründete Preußi­
sche Staatsbibliothek war bei 
Ausbruch des Zweiten Weltkrie­
ges die größte wissenschaftliche 
Bibliothek in Deutschland und 
zählte zu den bedeutendsten 
Bibliotheken der Welf. Während 
des Krieges wurden die wertvol­
len Bestände in zahlreiche De­
pots außerhalb der Reichshaupt­
stadt ausgelagert, wie In Gutshö­
fen, Kirchen, Klöstern, Schlös­
sern und Bergwerken. Von den 
29 Depots lagen zwölf in der 
sowjetischen, vier In der ameri­
kanischen und ein Depot in der 
französischen Besatzungsz о n e.

Die Bestände aus den Depots 
der amerikanischen Besatzungs­
zone wurden zunächst In Mar­
burg an der Lahn zusammenge­
führt, mit dem Depot in Tübin­
gen vereinigt und schließlich 
nach West-Berlin gebracht, wo 
sie in die neue Staatsbibliothek 
am Potsdamer Platz gelangten, 
die heute mit 
blbllothek Unter 
vereinigt ist.

der Staats- 
den Linden

(dpa)

Nachrichten aus den Kulturzentren 
Karagandas

WIEDERERWECKUNG 
DER GEISTIGER 

UND KULTURWERTE
In Temirtau Ist ein Zentrum 

der Zigeunerkultur gegründet 
worden. Die Zigeuner debütier­
ten erfolgreich auf der Bühne 
des Kultur- und Technikpalastes 
der Hüttenwerker während der 
Dekade der Nationalkulturen, 
gewidmet dem zweiten Jahres­
tag der Unabhängigkeit' Kasach­
stans. Sie sangen mitreißende 
ZdgeunerHeder und Romanzen, 
tanzten, sagten allen, die es 
wünschten, aus den Karten 
wahr und lieferten Prophezeiun­
gen für die nächste Zukunft.

Das Zigeunerthema zieht sich 
wie ein roter Faden durch das 
Schaffen von A. S. Puschkin, 
L. N. Tolstoi, F. M. Dostojewski, 
A. M. Gorki und anderer großer 
Schriftsteller. Der Moskauer Pro­
saiker und Chefredakteur der 
Zeitschrift „Sowremennala Dra- 
maturglja“, Nikolai Mlrosch- 
nltschenko, beendet zur Zelt die 
Arbeit an seinem neuen Roman 
„Der Zigeunerbaron“, dessen 
Hauptheld ein Zigeuner Ist. In 
seiner Jugend hat er Pferdedieb­
stahl betrieben, dann an den 
Fronten des zweiten Weltkrieges 
gekämpft. Nach und nach findet 
er seinen Weg zu Gott und wird 
sogar orthodoxer Priester.

Der Dekan der Temlrtauer 
orthodoxen Kirche zu Mariä 
Schutz und Fürbitte Erzpriester 
Alexander Chmyrow, der Direktor 
des Kultur- und Technikpalastes

Dieser Tage beging die Dichterin und Erzählerin Elsa 
Ulmer ihren 50. Geburtstag. Ihre ersten zaghaften Verse 
erschienen anfangs der 70er Jahre. Seither sind ihrer Fe­
der zahlreiche Gedichte und Erzählungen entsprungen. Sie 
schreibt vorwiegend Verse, fühlt sich aber auch in Prosa 
zu Hause. Der Themenkreis ihrer Schöpfungen ist viel­
seitig, aber worüber sie auch immer schreibt, gilt ihr 
Hauptaugenmerk stets dem Innenleben der handelnden 
Personen: ihren Erfolgen und Mißerfolgen, ihren Bestre­
bungen und ihren Freuden. Seelische Erlebnisse und Ge­
fühle weiß sie mit feinen Pinselstrichen zu gestalten. Von 
ihr sind fünf Einzelausgaben von Poesie und Prosa er­
schienen, darunter ein Büchlein, das ausschließlich Mär­
chen und Kurzgeschichten für Kinder enthält.

An ihrem Freudetag wünschen wir der Jubilarin und 
unserer treuen aktiven Mitarbeiterin Erfolg im literari­
schen Schaffen, gute Gesundheit und viele sonnige Le­
benstage.

Redaktion „Deutsche Allgemeine“

Tannen
Die Sonne schaut kalt 
auf die schlummernde

Erde, 
ein weißes Geheimnis 
die Berge im Schnee. 
Langbeinige Birken 
wie verlassene Mädel 
schauen mit Sehnsucht 
hinauf zu den Höhn. 
Dort stehen als Sinnbild 
des Stolzes, der Würde, 
majestätische Tannen. 
Dem Winter zum Trotz 
grünen, sie dunkel. 
Sie stützen den Himmel 
und fürchten den Wind 

nicht 
und klirrenden Frost. 
Nicht die Birken, 
die mächtigen Tannen 

beneid ich 
und möchte in Kummer 

und Leid, 
statt zu weinen, wenn

Edelschatz
Worte und Musik: Elsa ULMER

Jöab Schöns-tt- und
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So bin ich schön.
So bin ich schön für immer. 
Der ganze Glanz 
der Liebe funkelt frisch. 
Mein Herz, das Ist 
dir treu auch ohne Zierde. 
Und wie das deine 
schlägt es Jugendlich.

Es schlief ein Dorf
Die Berge dichteten Märchen 
für ein kleines Mädchen, 
das heimlich vor der Mutter, jeden Abend 
sich aus dem Haus schlich, 
die Sterne vom Himmel strich, 
wie Leuchtkäfer in seinen Schoß, 
den Mond besattelte als kühner Reiter, 
und es ging in die Berge immer höher, weiter! 
Dort roch es nach Erdbeeren und Pfefferminze 
und zwischen den bemoosten Steinen, rief der 

Bach

edle Gedanken und Gefühle wach, 
er flößte diesem Mädchen ein: 
Die Welt ist gut wie diese Nacht 
und schön wie diese Mondscheinpracht, 
und stark wie dieser Wind, 
der meiner Welt die Frische bringt. 
Vergessen sind schon längst 
die sternenklaren Nächte.
Das Mädchen wurde groß und

zog aus dem Dorf, 
doch blieb in ihm zurück: die Welt 
ist rein und schön und stark und gut. 
Und dieser Glaube gibt ihm Kraft und Mut.

der Hüttenwerker AnatoH Stepa­
now und andere Enthusiasten 
sind der Ansicht, daß das na­
tionale Kulturzentrum der Zi­
geuner eine große Zukunft hat. 
Seine Aktivisten bemühen sich 
um Kontakte mit den Schauspie­
lern des in der GUS einzigen 
Musiktheaters der Zigeuner 
„Romen“, mit den Zlgeunerkund- 
lern der Universität Klschlnjow 
und den Internationalen Zl- 
geunerorgandsatlonen. Es Ist er­
freulich, daß der Chef der 
Stadtverwaltung Temirtau All 
KarabaUn sich mit Verständnis 
den diesbezüglichen ersten In­
itiativen der Zigeuner In der 
Hüttenwerkerstadt begegnet.

FESTLICHE STIMMUNG 
BLIEB AUS

Unüberlegt hat meines Erach­
tens das deutsche .Gebietskultur­
zentrum das Welhnachtsfest für 
die Kinder der Rußlanddeutschen 
In der Stadt Abal durchgeführt. 
Der Vorsitzende des Stadtrates 
der Gesellschaft „Wiederge­
burt" Andreas Reisch brachte 
die Kinder auf Einladung der 
Vorsitzender des Gebietszentrums 
für deutsche Kultur Julia Hoff­
mann in den Karagandaer Klub 
„Stroltel".

Doch die Kinder langweilten 
auf dem Weihnachtsfest sehr, 
denn der Weihnachtsmann und 
Schneewittchen waren darauf 
nicht vorbereitet gewesen, Ihre 
Märchenrollen originell und 
eindrucksvoll zu spielen. Und 
Julia Hoffmann? Obwohl sie 
Jetzt oft Deutschland besucht, 
hat sich bis Jetzt nicht einmal 

von eisiger Kälte 
die Worte stocken, 
gründend den Himmel 

stützen, 
den kleinen, 
den meinen...

Skifahrt
Das Treiben des Alltags 
macht mich müde und 

böse.
Es packt mein Herz mit 

eiskalter Hand...
Wie zwei 

Hoffnungsstrahlen 
gleiten die Skier 

in das
Schneeflockenwinterland. 

Wenn atmet der Winter 
so heftig wie heute, 
dann erscheint der Wald 
im Weißwirbelglanz. 
Der Wind packt die

Birken 
an den langen Haaren 
und drängt sie pfeifend

Du liebst mich so, 
daß alle ringsum staunen. 
In meinem Herzen 
hast du deinen Platz.
Ich hab’ dich Heb, 
auch deine Liebeslaunen 
sind teuer mir, 
mein bester Edelschatz.

die Anfangsgr.ünde Ihrer Mutter­
sprache angeeignet — das soll 
sie uns nicht übelnehmenI Zu­
dem haben die Kinder aus Abal 
die Ihren während der Märchen­
vorstellung versprochenen Weih­
nachtsgeschenke dann doch nicht 
bekommen...

In Abal hatte die stellvertre­
tende Chefin der Stadtverwal­
tung Galnlja Altynguslna kei­
nen einzigen Groschen zur Ver­
anstaltung der Weihnachtsfeier 
für rußlanddeutsche Kinder be- 
reltgestellt. Daher war Andreas 
Reisch genötigt, die Kinder 
nach Karaganda zu bringen.

UNTER DER OBHUT 
VON ST. NIKOLAUS 

Mlkola Motschernjuk, Leiter 
der Karagandaer Schewtschenko- 
Gesellschaft der ukrainischen 
Sprache und Kultur „Rldne Slo- 
wo“, und Dozent für höhere 
Mathematik an der Buketow- 
Unlversltät veransteltete die 
Feiern des Tages von St. Niko­
laus, dessen Heiligenbild die 
Wohnstätte Jeder ukrainischen 
FamlHe ziert sowie Literaturdia­
loge über die unsterblichen 
Weihnachtswerke des großen 
Prosaikers und Dramatikers N. 
Gogol, sowie das Kinderwissens­
toto „Kennst du die ukrainische 
Sprache?“ Er erzählte seinen 
Landsleuten darüber, daß die 
Ukrainische Orthodoxe Kirche 
sich aus dem Moskauer Patriar­
chat herausgelöst und einen 
selbständigen Landstatus er­
langt hatte. Der Patriarch von 
Kiew und ganz Ukraine Wladi­
mir habe die Absicht, alle lm na­

zum Hexentanz.
Ich kämpfe mit ihm wie 

mit dem Groll, 
mit der Bosheit...
Idh ringe um 

Gutherzigkeit!
„Vorwärtsl“ flüstern die 

Lippen beklommen.
Was gestern war 
ist vergessen, 

verglommen —
Ich strebe nach 

Skigeschwindigkeit.
Und, oh, Wunder! Der 

Wind verirrt sich 
•in den Mähnen der 

Tannen, 
die Schneeflocken gleiten 
bald träumen dahin. 
Mein Herz, ein Teilchen 
dieser weißstillen Ruhe, 

hat nun wieder 
für die Freuden des 

Alltags 
den glücklichen Sinn.

Zöpfe aus 
Sonnen­
strahlen

Du warst zu mir höflioh 
und lieb.... 

dem träumenden Mädchen 
mit Zöpfen aus

Sonnenstrahlen.
Sie haben dir sehr 

gefallen, 
jedoch nur als Schmuck 

meiner Schultern.

Und so blieb ich allein 
an jenem Frühlingstag. 
Die Zeit ist ein Ofen, 
in dem die grünen Blätter 
braun gebacken worden... 
„Zöpfe aus 

Sonnenstrahlen...
Es klang ja wohl komisch, 
doch ohne sie war es 

kalt.“ 
Das sagst du mir heute 
im herbstlichen Park...

hen und fernen Ausland leben­
den Ukrainer geistig zu betreuen 
und ökumenische Kontakte mit 
der Russischen Orthodoxen Kir­
che zu pflegen.

Aktive Hilfe bei der Vorberei­
tung und Durchführung der Weih­
nachts- und Neujahrsteler erwie­
sen Mlkola Motschernjuk die 
Aktivisten der Gesellschaft der 
ukrainischen Sprache. Die Ge­
sellschaft arbeitet mit dem Ge­
bietsverband der Rußlanddeut­
schen, mit der Karagandaer Sla­
wischen Gesellschaft, mit dem 
russischen, dem kasachischen, 
dem koreanischen, dem deutschen 
und anderen nationalen Kultur­
zentren zusammen.

RINAT NISAMOWS 
INITIATIVE

Rlnat Nlsamow und seine Frau 
Rosa, die in der Stadt Abal ein 
tatarisches Volkskunstensemble 
geschaffen haben, sind zugleich 
auch seine führenden Solisten. 
Der Trainer und Lehrer an der 
Abaler Sportschule für Kinder 
und Jugendliche Rlnat Nlsamow 
singt wunderbar, spielt Gitarre, 
Harmonika, Bajan, Akkordeon 
und andere Volksinstrumente. Er 
dichtet Märchen und erzählt sie 
Kindern und Erwachsenen, fo­
tografiert auch gern. Gerade 
Ihm gehört die Initiative, ein 
tatarisches nationales Kultur­
zentrum In Abal zu gründen. Da­
bei rechnet er mdt Unterstützung 
seiner Kulturinitiative durch 
Sponsoren.

Man möchte glauben, daß die 
Aktienfirma „Algabas", die Be­
kleidungsfabrik. die Betriebe der 
Abaler Kohlenregion und der Ak- 
tlen4<fz-Betrleb „Karanar" die­
ser Stadt die Initiative des 
Pädagogen Rlnat Nlsamow tat­
kräftig unterstützen werden.

Günter STEIN
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Warum leben 
die Frauen länger?

Die Wissenschaftler sucht eine Antwort

Mit Quoten und Vorschriften, 
aber auch mit Einsicht Ist die 
Gesellschaft dabei, Benachteili­
gungen der Frau gegenüber dem 
Manne zu beseitigen. Ganz ohne 
das Zutun Wohlmeinender aber 
sind die Frauen In einem Punk­
te den Männern schon weit vor­
aus, in der Lebenserwartung 
nämlich. In den westlichen In­
dustrieländern leben die Frauen 
lm Durchschnitt sechs bis sieben 
Jahre länger. Diese Erschei­
nung, In der Wissenschaft auch 
Geschlechterlücke genannt, Ist 
ein Phänomen des 20. Jahrhun­
derts und tritt weltweit auf. Die 
Lücke Ist freilich unterschied­
lich groß und reicht von 8,3 Jah­
ren In Finnland bis zu 3,3 In Is­
rael. Zur Erklärung werden 
biologische, medizinische und 
soziologische Ursachen heran­
gezogen.

Einige Forscher sehen die 
Gründe In einer grundsätzlich 
anderen Biologie des männlichen 
Geschlechts wie Roy Collins von 
der britischen Universität In 
Oxford lm Wissenschaftsmagazin 
„New Sclentlst" (23.10.93, S. 
45). Denn „auch bei Säugetieren, 
Vögeln, Reptilien, Fischen und 
selbst primitivsten Lebensformen 
kommen die Männer schlechter 
weg."

Beim Menschen spielen Krank­
heiten eine wichtige Rolle. Bel 
den Sterberalen der wichtigsten 
Krankheiten hält der Mann die 
traurige Spitze, besonders bei 
Herzattacken und Krebs. Auch 
eine genetische Programmie­
rung in den Chromosomen für 
ein schnelleres und damit kürze­
res Leben wird diskutiert. Alle 
gesundheitlichen Probleme, die 
beispielsweise auf ein defektes 
X-Chromosom zurückzufüh r e n 
sind, können bei den Frauen von 
Ihrem zweiten X-Chromosom aus­
geglichen werden. Männer ha­
ben dagegen nur eins neben Ih­
re m geschlechtsbestimmenden 
Y-Chromosom.

Interessant erweise leben 
Kastraten, also Männer, die Ihre 
Geschlechtsorgane verloren ha­
ben, ebenso lange wie Frauen. 
Das haben Jedenfalls amerikani­
sche Mediziner festgestellt. Sind 
es also die Geschlechtsharmone, 
die die Männer kürzer leben las­
sen? Die amerikanischen Medizi­
ner William Hazzard und Debo­
rah Applebaum-Bowden von der 
Wake Forest Unlverslty In North 
Carolina glauben, daß männliche 
Geschlechtshormone das „schlech­
te" Cholesterin (LDL) lm Blut 
begünstigen, während weibliche 
Hormone das Niveau des „gu­
ten" Cholesterins (HDL) anhe­
ben. Ihre Schlußfolgerung: „Die 
Gefräßigkeit der Männer führt 
zu Herzerkrankungen und läßt 
sie eher sterben."

Anmeegeneral A. A. Lutschlns- 
ki (zu der Zelt Oberst und Kom­
mandeur der 83. Gebirgsjäger­
division) gerörte zu denjenigen, 
die In den Mllltärtransporten 
aus Mittelasien nach Westen roll-
ten. 
mit 
(er 
Lutschlnskls Erinnerungen

Lutschlnski teilt sein Abteil 
Generalmajor I. Je. Petrow 
wird später Armeegeneral). 

. ' ‘ ' ' " ' „ 1 an
Petrow sind wirklich unbezahl­
bar: „Wir fuhren gemeinsam in 
einem Abteil, weil wir In das 
Volkskommissariat für Verteidi­
gung befohlen waren, als über 
das Radio die Nachricht vom 
Überfall des faschistischen 
Deutschland auf unser Land kam." 
Lutschlnski erwähnt nicht, wes­
halb sie In das Volkskommissa­
riat für Verteidigung zitiert wa­
ren, aber er sagt von seinem 
Freund General Petrow: „Kurz 
vor Kriegsbeginn war er zum 
Kommandeur der 192. Schützen­
division ernannt worden (Petrow 
stellte diese Division 
Gebirgsjägerdivision 
schickte sie heimlich _____ _
mänlsche Grenze — V. S.) und

auf eine 
um und 
an die ru-

später zum Kommandeur des 27. 
mechanisierten Korps, an des­
sen Spitze er auch an die Front 
ging." („Mllltärhlstorlsche Zelt-

(Fortsetzung. Anfang Nm. 1 
—4)

Unheil vom Rambo lm Manne?
So wäre es also der unbeküm­

merte Lebensstil, der die Männer 
früher dahinrafft. Sie essen und 
trinken mehr als ihre Partnerin­
nen, gehen seltener zum Arzt und 
rauchen mehr. Außerdem sterben 
mehr Männer in Kriegen, bei 
Verbrechen und Verkehrsunfäl­
len, behauptet Jedenfalls der 
„New Sclentlst". Einige Ver­
haltensforscher mterpretle r e n 
dies ganz ernsthaft als Balz- und 
Werbungsverhalten des Mannes. 
„Schaut her, wie fit ich bin", 
töne es an Eßtischen und Theken, 
hinter dem Lenkrad oder aus 
dem Panzer. Und groß und stark 
zu sein, koste nicht nur Mühe 
und Kraft, sondern eben auch 
kostbare Lebenszeit.

Mit ganz neuen Vorstellungen 
über die Geschlechterlücke Ist 
Ursula Mittwoch vom Queen 
Mary and Westfield College, 

л London, in die Diskussion elnge- 
stlegen („New Sclentlst", 11.12. 
93, S. 18). Sie behauptet: „Von 
Anfang an, wenn der Embryo 
gerade aus zwei Zellen besteht, 
entwickeln sich die zukünftigen 
Männer schneller als die Frau­
en." Die männlichen Embryonen 
müßten dabei stark gegen die 
Abwehrkräfte der Mutter gegen 
das andere Geschlecht ankämp­
fen. Das koste Kraft und gehe 
auf Kosten der begrenzten Le­
benszeit.

Für Roy Collins aus Oxford 
liegen die Ursachen ganz klar In 
der abnehmenden Fruchtbarkeit 
der Frauen. Noch vor 100 Jah­
ren seien sieben, acht Schwan­
gerschaften keine Seltenheit ge­
wesen. Heute besteht der Nach­
wuchs lm wesentlichen aus nur 
einem Kind. Da Jede Geburt — 
besonders in früheren Jahren — 
eine große Belastung darstelle 
und auch die gesamtnyglenlschen 
Bedingungen zu wünschen üb­
rig ließen, habe noch vor weni­
gen Jahrzehnten die höhere 
Sterblichkeit der Frauen die Ge­
schlechterlücke ausgeglichen.

Die These von den die Lebens­
zeit verkürzenden männlichen 
Hormonen wurde Inzwischen wi­
derlegt. Mediziner der Univer­
sität Münster hätten, so berich­
tet die Zeitschrift „Nature" 
(18.12.93, S. 215), die Le­
bensdaten von 50 Kastraten, die 
zwischen 1581 und 1858 ge­
lebt haben, mit denen von 200 
intakten Männern aus ähnlichem 
sozialem Umfeld verglichen. Das 
Ergebnis: Es gab keine signifi­
kanten Unterschiede in der Le­
benszeit. Die Münsteraner Wis­
senschaftler glauben dagegen 
eher an die Chromosomen-Hy- 
pothese. Möglicherweise läßt das 
männliche Y-Chromosom die 
Männer den Kürzeren ziehen — 
Jedenfalls in der Lebenserwar­
tung. (dpa)

schrlft" 1976, Nr. 9, S. 121 — 
122).

Das 27. Mechanisierte Korps 
wird heimlich aus Mittelasien 
an die rumänische Grenze ver­
legt, während der Korpskomman- 

Viktor Suworow

Der Eisbrecher
Hitler in Stalins Kalkül

deur nach Moskau fährt, um den 
den Kampfauftrag entgegenzu­
nehmen. Wir sind in diesem 
Buch schon wiederholt einer der­
artigen Prozedur begegnet: So 
wird zum Beispiel die 16. Ar­
mee heimlich an die rumänische 
Grenze transportiert, während 
ihr Kommandierender, General­
leutnant M. Lukin, in Moskau den 
Kampf auftrag erhält.

In dem kurzen Artikel von 
Lutschlnski über General Petrow 
wirkt alles ganz normal und all­
täglich. Aber achten Sie einmal 
aui die Reihenfolge, In der sich 
die Ereignisse entwickeln. Zu­

Weiße IDecken wie aus Daunen 
Hegen auf verlassenen Stegen, 
doch ein leises 
leises Raunen
scheint sich im Geäst zu 

regen..

Buchen, Pappeln, Eschen, 
Elchen 

stehen da wie traumverloren. 
Auf die ersten

Frühlingszeichen 
lauschen sie 
mit wachen Ohren.

Herbert HENKE 
Foto: Michail Sorokoumow

Neue Briefmarken
Auf dem Postamt von Almaty 

Ist am 24. Januar mit dem Ab­
stempeln neuer Briefmarken des 
Ministeriums für Post- und Fern­
meldewesen begonnen worden. 
Die vorolympische Serie aus 
vier Marken beendet den The­
menplan von 1993. Auf den Post­
wertzeichen von 15, 25, 90 und 
150 Tlyn sind vor dem Vorder­
grund des Eisstadions Medeu ein­
zelne Wintersportarten darge­
stellt: Eisläufen, Eishockey, Ski­
springen, «Slalomlauf. Der Schöp­
fer der Zelchungen dieser Serie 
ist der deutsche Maler Th. Mltt- 
ner. Sie sind in der Wertpapier­
fabrik „Gleseke und Devrlent" 
(Deutschland) gedruckt worden.

Laut Meldung des Fernmelde­
dienstes sind die ersten Brief­
marken dieses Jahres Mitte 
Februar zu erwarten. Sie wer­
den gemeinsam mit der norwe­
gischen Firma „Fausa und Nil­
sen" hergestellt. Auf zwei Mar­
ken lm Werte von Je 20 und 
6,80 Tenge, die eine Kopplung 
bilden, ist Wladimir Smirnow, 
weltberühmter Kasach s t a n e r 
Schiläufer, mehrmaliger Preis­
träger der Olympischen Spiele 
und Weltmeisterschaften, abge­
bildet.

Die Marken blätter enthalten 
12 Kopplungen, die Auflage Je­
der Kopplung beträgt 0,5 Mio 
Exemplare.

(KasTAG)

Haute 
Couture weihte 
Louvre-Säle ein

Die Pariser Modesaison be­
gann in diesem Jahr In unge­
wohnter Umgebung in 17 Metern 
Tiefe: Die Haute-Couture-’Kollek- 
tionen für Frühjahr und Sommer 
1994 wurden erstmals in den 
neuen unterirdischen Vorführräu­
men unter dem Karussell-Bogen 
des Louvre gezeigt. Die von Karl 
Lagerfeld entworfene Chanel- 
Kollektlon wird die extravagan­
ten Schauen eröffnen. Vorab ver­
riet der deutsche Modezar mit 
dem berühmten Zöpfchen: Die 
Silhouette wird kurz sein, und 
die Jacken bedecken elnlga Zen­
timeter die Röcke. Außerdem 
setzt er auf Männerhosen, und 
Modefarben sind Rot, Marine­
blau und Schwarz. (dpa) 

nächst formiert Generalmajor 
I. Je. Petrow das 27. Mechani­
sierte Korps, verlädt es in Mi­
litärtransporte und schickt es an 
die Front, aber erst danach, als 
er bereits lm Zuge sitzt, hört er 

dle Nachricht, daß Deutsch­
land den Krieg begonnen hat.

Doch das Interessanteste ge­
schah ein paar Tage später. Das 
27. Mechanisierte Korps wird un­
terwegs aufgelöst. In einem Ver­
teidigungskrieg werden derartige 
reine Offensivformationen ein­
fach nicht gebraucht. lm Juli 
1941 werden gleich nach dem 27. 
Mechanisierten Korps auch alle 
übrigen mechanisierten Korsp 
aufgelöst. Es waren insgesamt 
neunundzwanzig gewesen.

Eine scheinbar absurde Situa­
tion: Das 27. Mechanisierte

Elsa Ulmer

Aus der Zeit des Kahlköpfigen
Sie sang kläglich bittend: 

..Willi, Geliebter, das Haus kühlt 
aus. Wie werden wir denn schla­
fen?"

„Ach so, das Haus kühlt ausl 
Du sorgst für dich. Und die Kin­
der hast du hinausgeworfen. Mei­
ne Geduld ist geplatzt, nun gehst 
dul Ich weiß, du schlägst sie. 
Aber ich dachte Immer, macht 
nichts, wenn eine Frauenhand sie 
patscht. Nun weiß Ich, wie du 
dich zu meinen Kindern verhälst. 
Fort aus dem Hausl Sofortl Ich 
will von dir nichts mehr hören. 
Die Klamotten holst du morgen. 
Forti Sonst werde Ich dich mit 
dem Riemen peitschen!"

„Verrecken kannst du mit dei­
nen Rotznäsigen! Wer will die 
schon. Du findest keine Dumme 
mehr für deine vier Schlucker!"

„Fort! Fort! Aus dem Hausl"
Katharina band schon das 

Tuch um und schlüpfte wie eine 
Schlange geschmeidig In den 
Mantel. Eilig verließ sie das 
Haus.

„Sie kommt nie mehr?" fragte 
der kleine Erich. Und alle Ge­
sichter seiner Kinder wandten 
sich Wilhelm Riese erwartungs­
voll zu.

„Nein, Kinder, nicht! Sie holt 
nur ihre Kleider und bleibt uns 
dann vom Halse. Ich werde eine 
andere Mutti suchen..."

„Wir brauchen gar keine Mut­
ti. Ich werde kochen," sagte da 
Reglne entschieden.

„Und ich werde heizen!" 
pflichtete Ihr der zehnjährige Ge­
rat bei.

„Ich hole euch eine sehr gut­
herzige Mutti, Kinder. Wartet auf 
mlchl Ich komme mit ihr gleich!" 
Wilhelm Riese zog den Mantel 
an und rannte In die Dunkelheit 
des Dorfes. Er hatte nicht weit

(Schluß. Anfang Nrn. 2—4)

Experimente auf 
der Raumstation MIR

Am 8. Januar startete von 
Baikonur aus die Raumkapsel So- 
Jus TM 18 zur Raumstation MIR. 
Die Kapsel Ist Inzwischen zu­
rückgekehrt, doch an Bord der 
Raumstation werden Jetzt die lm 
Jahr 1992 begonnenen deut­
schen medizinischen Experimente 
durch den russischen Kosmonau­
tenarzt Poljakov weitergeführt. 
Die Mission von Sojus TM 18 
war damit ein weiterer erfolg­
reicher Schritt in der Zusam­
menarbeit zwischen Deutsch­
land und den Nachfolgestaaten 
der ehemaligen Sowjetunion.

Die Mission MIR 92 gilt Im­
mer noch als ein Höhepunkt der 
bemannten Raumfahrt In Deutsch­
land. Der Kosmonaut Klaus-Dlet- 
rlch Flade hatte lm März 1992 
an Bord der russischen Raumsta­
tion lm Auftrag der Deutschen 
Agentur für Raumfahrtangele­
genhelten (DAKA) GmbH mit 
großem Erfolg 13 medizinische 
und ein materlaiwirtschaftliches 
Experiment durchgeführt.

Dieses erste gemeinsame Pro­

Astronomische Preise
in norwegischen Olympia-Restaurants

Auf die Besucher der Olympi­
schen Winterspiele in Lilleham­
mer kommen astronomische Re­
staurantrechnungen zu. Nach ei­
ner von der norwegischen Nach­
richtenagentur NTB In Oslo 
veröffentlichten Übersicht wol­
len die meisten Restaurantbetrei­
ber das in dem skandinavischen 
Land ohnehin schon hohe Preis­
niveau während der beiden 
Olympia-Wochen (12. —27. 
Februar) noch einmal drastisch 
hochschrauben.

Wer sich mit „einfacher Haus­

Korps fährt vor Hitlers Überfall 
In den Krieg, kaum aber hat Hit­
ler den Krieg begonnen, da wird 
das 27. Korps noch vor dem Zu­
sammentreffen mit dem Gegner 
aufgelöst. Doch das Ist nicht ab­

surd. Das 27. Mechanisierte 
Korps wird an die rumänische 
Grenze geworfen, um dort zu 
kämpfen, aber es sollte nicht in 
einem Krieg kämpfen, den Hit­
ler begonnen hat, sondern In ei­
nem Krieg, dessen Beginn man 
sich anders gedacht hat.

Was zu dem Schluß führt: Hät­
te Hitler nicht angegriffen, wür­
de das 27. Mechanisierte Korps 
am Krieg teilgenommen haben, 
denn dazu war es schließlich auf 
dem Weg an die Front gewesen. 
Aber Hitler hatte durch seine 
Aktionen Jene Art von Krieg ab­
gewendet, für die das 27. Me­

zu laufen. Gleich in der näch­
sten Straße klopfte er am dunk­
len Fenster des Eckhauses. Ein 
kleines Hündchen bellte wütend 
und versuchte immer wieder 
Wilhelms Bein zu erreichen. Im 
Zimmer wurde Licht gemacht und 
eine erschrockene Frauenstimme 
fragte schüchtern: „Wer Ist 
dar

„Ich, Maria, ich! Wilhelm Rie­
sel Zieh dich an und komm mit 
mir!"

„Was Ist denn passiert?" Maria 
knöpfte den Mantel zu und be­
deckte den Kopf mit dem Tuch, 
den Schlaf aus den Augen wi­
schend.

„Ich habe Katharina aus dem 
Haus gewiesen, Maria! Sie hat 
meine Kinder mitten In der 
Nacht In den Stall gesetzt. Ich 
brauche eine gutherzige Mutter 
für meine Kinder. Du bist sie, 
Maria! Sag mir nicht nein! Ich 
habe ein großes Haus, da finden 
auch deine Kinder Platz. Sag 
mir nicht nein, Maria!"

„Komm nur, komm! Wo sind 
die Kinder? Sitzen sie noch lm 
Stall?"

„Nein! Aber Ich habe Ihnen 
versprochen, daß Ich Ihnen Jetzt 
eine gute Mutter hole!"

Maria und Wilhelm schritten 
eilig die Quergasse entlang.

Im Haus brannte Licht, die 
Kinder schliefen auf dem großen 
Sofa. Der kleine Erich träumte 
wahrscheinlich von einer gut­
herzigen Mutter, denn er lächelte 
Immer wieder. Maria nahm Ihn 
auf die Arme und trug ihn ins 
Bett. Sogar Reglne wachte nicht 
auf, als Ihr Vater sie Ins Bett 
legte.

„Sei mir nicht böse, Maria! 
Die Kinder sind todmüde nach 
dem Stall. Es Ist auch schon 

jekt der Bundesrepublik Deutsch­
land und der Staaten der ehema­
ligen Sowjetunion auf dem Ge­
biet der bemannten Raumfahrt 
findet in der Mission MIR’92 
E(extenslon) mit der Weiterfüh­
rung von fünfen dieser Experi­
mente seine Fortsetzung. Dafür 
startete der Arzt ValerlJ V. Po- 
ljakov an Bord der Raumkapsel 
Sojus TM-18 am 8. Januar zur 
Raumstation.

Poljakov, der sich bis März 
1995 lm All auf halten wird, be­
ginnt mit den medizinischen 
Experimenten unmittelbar nach 
seiner Ankunft In der Raumsta­
tion. Über drei bis fünf Monate 
erstrecken sich die Versuche, wo­
mit deutsohe Wissenschaftler 
erstmals die Gelegenheit haben, 
medizinische Fragestellungen In 
Langzeitexperimenten zu bear­
beiten.

«Dabei geht es um Fragen aus 
den Gebieten der Flüssigkeitsre­
gulation und der Vestlbularphy- 
slologle (Glelchgewlchtsr ege- 
lung) sowie um die Erhebung 
humanphysiologischer Basisda­

mannskost" zufriedengibt, muß 
den NTB-Angaben zufolge auch 
schon mindestens hundert Kro­
nen (23 Mark) zahlen. Ein nor­
males Abendessen mit Getränken 
soll In den meisten Restaurants 
zwischen 800 und 1 350 (184— 
310 Mark) kosten. Ein halber 
Liter Bier dürfte normalerweise 
für 60 bis 70 Kronen (14—16 
Mark) zu haben sein.

Lillehammers Bürgermeister 
Audun Tron meinte angesichts 
dieser Zahlen resignierend: 
„Wir haben zu Disziplin er­

chanisierte Korps aufgestellt 
worden war und seine achtund­
zwanzig Parallelverbände dazu, 
von denen Jeder über mehr als 
1 000 Panzer verfügen sollte.

Außer Petrow und Lutschlnski 
hatten in den Zügen aus Mittel­
asien noch viele andere bekann­
te hohe Offiziere gesessen oder 
solche, die sich einen Namen ma­
chen sollten. Alle Namen werde 
Ich nicht anführen, es ergäbe ei­
ne zu langwellige Lektüre. Nur 
noch einer sei genannt, und auch 
nur deshalb, well er zu dem 
Zeitpunkt Generalmajor war, her­
nach aber wie Kasakow, wie 
Petrow, wie Lutschlnski Armee­
general wurde. Er heißt A. S. 
Schadow. Von ihm ist bekannt, 
daß „unmittelbar vor Krlegsbe- 
Slnn A. S. Schadow. der In 

[lttelaslen eine Geblrgskavalle- 
rledlvlslon kommandierte, zum 
Kommandeur des 4. Luftlande­
korps ernannt wurde und an der 
Front eintraf, als die Kampfhand­
lungen bereits in vollem Gange 
waren". („Mllltärhlstorlsche Zeit­
schrift" 1971, Nr. 3. S. 124).

Sollte Ihnen Jemand welsma- 
chen wollen, Stalin habe seine 
Generale an den Westgrenzen 
versammelt, um eine deutsche 
Aggression abzuwehren oder 
„Gegenschläge" zu führen, dann 
erinnern Sie den Betreffenden an 

tiefe Nacht. Verzeih! Darf ich 
dich umarmen?"

„Ich bin gar nicht so schön 
wie Katharina..." lispelte Maria 
ganz verstört. Schon lange ent­
ehrte sie die Liebkosungen ei­

nes Mannes.
„Du hast eine schöne Seele, 

danach sehne Ich mlchl" Wil­
helm küßte Maria zärtlich und 
knöpfte entschieden Ihren Man­
tel auf.

Früh am Morgen schritt Wil­
helm Riese zum Getreidespeicher. 
Alexander Kaiser war schon an 
Ort und Stelle. Erwartungsvoll 
schaute er In das Gesicht des Vor­
sitzenden. „Alle haben ihren 
Welzen bekommen. Ich habe nie 
so fleißig gearbeitet, wie diese 
zwei Tage. Was Jetzt mit der 
Liste machen? Wollen wir sie 
wirklich verbrennen?"

,,Gewlß doch! Hast du Streich­
hölzer?"

„Ja, habe ich! Habe sie vor­
sorglich von zu Hause mitgenom­
men. Ich und du sind Ja Nichtrau­
cher." Alexander warf die 
Schachtel Streichhölzer In die 
Höhe und fing sie fröhlich.

„In Gottes Namen wollen wir 
beginnen. Schließ aber die Tür, 
damit keine einzige Seele weiß, 
was ich und du Jetzt machen wer­
den." Wilhelm Riese zerknüllte 
die Liste und warf sie auf den 
Boden. Dann strich er mit dem 
Streichholz an die Schachtel und 
zündete das Papier an. Es brann­
te hell und sorgenlos zu einem 
Häufchen Asche nieder. Nur ein 
kleiner Fetzen blieb zurück. Wil­
helm Riese zündete noch ein*- 
mal ein Streichholz an und ver­
brannte auch den Fetzen.

„Sol" rief Wilhelm Riese zu­
frieden aus. „Alles andere kön­
nen wir Jetzt bis aufs letzte 

ten für die operationelle Weit­
raummedizin.

Zwei Wissenschaftler-Grup­
pen erhalten ihre Daten über Te­
lemetrie direkt aus Oberpfaffen­
hofen Ins deutsche Raumfahrt- 
kontrollzentnum GSOC der Deut­
schen Forschungsanstalt für Luft- 
und Raumfahrt e.V. (DLR). Die 
der anderen Experimentatoren 
werden auf Datenträgern lm Zeit­
raum April/Mal 1994 zur Erde 
zurückgebracht.

Alle Experimente werden ge­
meinsam mit russischen Wis­
senschaftlern durchgeführt, wo­
durch Experlmentdurohführung 
und Datennutzung effektiver und 
damit kostengünstiger sind. Belm 
materlalwlssenschaftllchen Expe­
riment wird ein von tschechi­
schen Wissenschaftlern gebauter 
Ofen genutzt, der ständig auf 
der Raumstation installiert Ist.

Mit der Weiterführung dieser 
Experimente von MIR '92 wird 
auch eine Brücke zu den geplan­
ten Missionen EUROMIR '94 und 
EUROMIR ‘95 der Europäischen 
Raumfahrtagentur ESA ge­
schlagen. Sie alle spiegeln die 
zunehmende Internationale Koo­
peration bei der Vorbereitung 
auf eine gemeinsame Nutzung ei­
ner internationalen Raumstation 
zur Klärung wissenschaftlicher 
Fragestellung wider.

mahnt, well wir unseren Ruf mit 
solchen Preisen ruinieren. Aber 
andererseits sind wir keine Kin­
dermädchen." Die Behörden wol­
len gegen die Preistreiberei nicht 
einschreiten.

Getroffen werden von den 
Schockpreisen vor allem die 
ausländischen Besucher, darunter 
auch die Journalisten, denen von 
Bonn gerade die Tagespauscha­
le für Norwegen von 105 auf 74 
Mark gekürzt worden Ist. Nor­
wegische Olympia-Besucher neh­
men, wie Immer bei Ausflügen, 
Ihre eigene Verpflegung von zu­
hause mit und packen sie In den 
obligatorischen Rucksack.

(dpa)

General Schadow, der seine Ge- 
blrgskavallerledlvlslon In Mit­
telasien gegen ein Luftlande- 
körps In Belorußland eintauschte. 
Sind Luftlandekorps etwa für 
Gegenschläge oder zur Abwehr 
feindlicher Angriffe bestimmt?

2.
Der Militärbezirk Transbaika­

lien blieb verwaist, obwohl seine 
Truppen nicht nur auf so­
wjetischem Territorium, sondern 
auch in der Mongolei standen, 
wo erst vor kurzem ein richtiger 
Krieg unter Beteiligung von 
Hunderten von Panzern und Flug­
zeugen, Tausenden von Geschüt­
zen und etlichen Tausenden von 
Soldaten geführt worden war.

Unter allen inneren und öst­
lichen Grenzmilitärbezirken war 
der Militärbezirk Transbaikalien 
der einzige, der auch über Ar­
meen verfügte. Es waren zwei: 
die 16. und die 17. Armee. Die 
17. Armee war In der Mongolei 
zurückgelassen worden, doch 
hatte man sie bereits 1940 bis 
zu einem solchen Grad „erleich­
tert", daß wegen des Mangels 
an Generalen Oberst P. P. Polu- 
bojarow das Amt des Stellvertre­
ters des Kommandierenden ein­
nahm.

(Fortsetzung folgt)

Körnchen an den Staat ablle
fem Wir haben sowieso unse­
ren Plan der Getreldelleferung{ 
an den Staat schon erfüllt. AlsoV 
dünften wir ruhig schlafen".

Nach diesem Ereignis war ein 
Monat verstrichen, als aus der 
Metropole der Republik 
Kommission kam, um der Klage 
von Katharina Relswlg nachzu­
gehen. Sie schrieb an die hohe 
Instanz, daß der Vorsitzende der 
Kolchose nicht siebenhundert 
Gramm, die erlaubt waren, son­
dern ein Kilo siebenhundert 
Gramm Welzen^pro Arbeitsein­
heit an die Bauern verteilt hat­
te. Mehr wußte sie nicht.

Die Kommission arbeitete 
schon eine ganze Woche lm 
Dorf. Aber niemand gestand die 
Wahrheit. Alle behaupteten, daß 
sie nur siebenhundert Gramm 
Welzen pro Arbeitseinheit bekom­
men hatten. Katharina bestand 
Jedoch auf ihrer „Wahrheit" und 
forderte die Kommission schließ­
lich auf, in die Getreldekam- 
mem der Kolchosbauern zu ge­
hen. Da platzte Alexander Kai­
ser die Geduld und er brachte 
seltsame „Zeugen" — die Kin­
der von Wilhelm Riese.

„Sie Jagte uns In die Nacht 
hinaus," zeigte Reglne ängstlich 
mit dem Finger auf Katharina 
Relswlg. „Wir saßen lm Stall 
und len zählte aus Angst die 
Sterne."

„Vati hat sie danach fortge­
jagt. Wir haben Jetzt eine ande­
re Mutti," sagte Gerat.

„Ich will zu Mutti Maria," 
begann da der kleine Erich zu 
weinen. „Ich will keine Mutti 
Katharina!"

Die Mitglieder der Kommis­
sion schauten einander verlegen 
an, dann sagte Ihr Vorsitzender 
In ruhigem Ton: „Beruhige dich, 
Kleiner! Wir wollen auch keine 
Mutti Katharina. Soll sie schrei­
ben, so viel sie will."

Katharina Relswlg wurde ganz 
rot lm Gesicht. Nach den Wor­
ten des Vorsitzenden der Kom­
mission verließ sie schweigend 
das Zimmer. Noch am selben Tag 
fuhr die Kommission nach Hause.

Vermischtes
Eine friedliche Welt, dazu ei­

ne glückliche Beziehung, Frei­
heit, Urlaub und Wohlstand — 
mit Tagträumen wie diesen hel­
fen sich rund 94 Prozent А 
Deutschen über die Härten u J/ 
Alltags hinweg. Dies geht aus
einer repräsentativen Umfrage
des Gewis-Instituts hervor. Für 
die im Auftrag der Programm­
zeltschrift „TV Hören und Sg-i 
hen" vorgenommene Erhebung ’ 
waren 1 114 Personen befragt 
worden.

Geträumt wird oft auch lm 
Betrieb: 44 Prozent der Befrag­
ten erklärten, daß sie sich be­
sonders häufig während der Ar­
beit ihren Wunschvorstellun­
gen und Sehnsüchten hingeben. 
Nach Ansicht von Experten ist 
das nichts Schlechtes: „Termine 
und Streß schränken einen un­
geheuer ein", sagte der Psycho­
loge Thomas Kahl. Ein Ausflug 
In die Welt der Phantasie sei 
oft wie eine Verschnaufpause, In 
der man zu sich selber finden und 
neue Kraft schöpfen könne.

Д
Das Fitness-Buch „Bottonjs 

Upl", In dem die Bodybulld 
Joyce Verdral ausschlleßi^Z 
Tips zum Erlangen eines knacki­
gen Pos gibt, ist In dieser Woche 
an die erste Stelle der Bestseller­
liste in Amerikas größter Tages­
zeitung „USA Today" gerückt. 
Die Autorin verspricht in dem 
Buch, dem „grübchenbehafteten 
Hägehlntern" ein Ende zu ma­
chen.

Obwohl schon seit dem ver­
gangenen Sommer auf dem 
Markt, wurde das Gesäßwerk 
erst Jetzt massenhaft verkauft. 
Die Werbestrategen hatten rich­
tig kalkuliert: Sie schafften es, 
daß die 50Jährlge Verfasserin 
ihren durchtrainierten Körper im 
winzigen Bikini kurz nach Weih­
nachten in einer populären Talk­
show präsentieren konnte. Mil­
lionen von Amerikanern, die we­
gen der Fest-Schlemmerelen ein 
schlechtes Gewissen hatten, ent­
schlossen sich sofort zum Kauf.

Д
Japans höchste Auszeichnung 

für verdiente Bürger, der „Or­
den der auf gehenden Sonne", 
wird möglicherweise bald auch 
an Frauen verliehen. Derzeit Ist 
er nur Männern vorbehalten. Die 
Japanische Regierung hat nach 
Angaben aus Regierungskreisen 
eine Überprüfung der bisherigen 
Vergabepraxis eingeleitet. Für 
Frauen gibt es derzeit nur eine 
weniger angesehene Auszeich­
nung, den „Orden der geschätz­
ten Krone".

Den Anstoß zur Überprüfung 
hat Erziehungsministerin Ryoko 
Akamatsu gegeben, eine der drei 
Frauen in der neuen Japanischen 
Koalitionsregierung. Möglicher­
weise spielt auch die Tatsache 
eine Rolle, daß Jetzt mit Takako 
Dol eine Frau „Präsident" des 
Repräsentantenhauses ist.

(dpa)
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